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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 
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Dinstag den 13. November. (Ausgegeben Montag den 12. Nachmittags.) 1849. 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 
J. Kammer. 64. Sitzung vom 10. November. 
Eröffnung 11 ¼ Uhr. 
Präſident v. Auerswald. Am Miniſtertiſche: 
v. Brandenburg, v. Strotha, v. Rabe. 


Die Abgeordneten Graf Hochberg, Keferſtein, 
Meier und v. Potworowski erhalten Urlaub. 

Der Präſident erklärt: Der Abg. Temme ſei 
von ihm aufgefordert, ihm die Gründe feines Nicht: 
erſcheinens in der Kammer mitzutheilen und habe an⸗ 
gezeigt, daß er wegen Theilnahme an den Beſchlüſſen 
der Stuttgarter Verſammlung vom Gericht zu Mün⸗ 
ſter des Hochverraths angeklagt und verhaftet worden 
ſei. Er habe die Unterſuchungsakten verlangt und 
werde der hohen Kammer demnächſt das Weitere mit⸗ 
theilen. 

955 vom Präſidenten der zweiten Kammer einge⸗ 

ſandte Geſetz über gate ie geht 
e beſondere Kommiſſion. 

88 wen der Abg. v. Zander, v. Olberg, 

Graf v. Hompeſch, v. Groote, v. Wulffen und 

v. Zedlitz ⸗Trütſchler werden für gültig erklärt. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Kommiſſions-Be⸗ 
richt zur Prüfung des Antrages des Abg. Diergardt, 
die Errichtung von Provinzialhülfskaſſen 
betreffend. Wir haben den Inhalt des Berichts be⸗ 
reits ausführlich mitgetheilt. Er geht dahin, die dem 
Lande zur Errichtung von Hülfskaſſen zugeſicherten 
2% Millionen, fo weit fie fläſſig und von der 
Stagtskaſſe noch nicht gezahlt find,» den einzelnen Pros 
vinzen nach den feſtgeſtellten Antheilen ſofort zu über⸗ 
weiſen. Die Direktion der Hülfskaſſen ſoll in den 
einzelnen Provinzen bis zur Konſtituirung der künfti⸗ 
gen Provinzialverſammlungen von den Oberpräſidenten 
übernommen werden. — Es entſpinnt ſich eine län⸗ 
gere Debatte, in welcher mehrere Redner, namentlich 
die Abg. v. Gerlach, v. Manteuffel und Schel⸗ 
ler ſich gegen den Kommiſſions⸗Antrag ausſprechen. 
Die Gründe ſind indeß ganz entgegengeſetzter Art. 
Gerlach will den feierlich garanticten Provinzialſtän⸗ 
den nicht präjudiciren, Scheller will von einem Re⸗ 
kurs auf die durch die Revolution beſeitigten Provin⸗ 
zialftande nichts wiſſen. 

Abg. Milde: Die Provinzial⸗Landtage ſind an 
Steile der Landesvertretung dageweſen, können alſo 
jetzt, wo dieſe Vertretung ſelbſt beſteht, nicht mehr vor⸗ 
handen ſein. Ich glaube keineswegs, daß die Ober⸗ 
Präſidenten die Perſonen ſind, denen dieſe bedeutenden 
Summen zur Verwendung überwieſen werden ſollen, 
obgleich ich mich gegen die Vorausſetzung verwahren 
muß, als könnten Sber⸗Präſidenten, welcher politiſchen 
Anſicht ſie auch ſeien, ſich ſo weit verirren, daß ſie 
öffentliche Gelder zu politiſchen, ſtatt zu gemeinnützi⸗ 
gen Zwecken verwendeten. Auch iſt dieſes Gefeg ein 
Mittel, demjenigen Theile der Bevölkerung einen Be⸗ 
weis von unſerer Thätigkeit zu geben, der bis jetzt 
nicht viel von derſelben erfahren hat. 5 

an. v. 73 (zu einer thatſächlichen Berichti⸗ 
gung): Nach dem Gefege vom 5. Juni 1823 find 
die allgemeinen Geſetze, nicht die Kommunal⸗ 
Angelegenheiten der Landesvertretung überwieſen, was 
durch das Patent vom 3. Februar 1847 nochmals be: 

Rune iſt. 

, Mud vertheidigt die Behauptung, daß die 
Provinzial⸗Landtage nicht mehr zu Recht beſtehen. 

Kisker trägt darauf an, den Geſetz-Entwurf an 
die Kommiſſion zutück zu verwelſen. . g 

Der Miniſter des Innern erklärt ſich für den 
zuufſchub des Geſetes im Einvehandnſſe mit Sister, 
zi findet die Bedenken gegen die Ober Peaſſventen nicht 
ganz ungegründet, und warnt vor übertriebenen Er⸗ 

Eine ſpezielle Debatte über den Geſeb⸗Entwurf fin⸗ 
> nicht ſtatt, und Einleitung nebſt den 4 609 des 

efeb = Entwurfes werden unverändert angenommen. 
Durch die Einleitung wird die Ausführung der vom 
vereinigten Landtage, in der von ihm beſchloſſenen 
Weiſe, angenommenen Provfnzial⸗Hülfskaſſen angeord⸗ 
net. 9 1 verordnet die Auszahlung der 21, Mill. 
in den vorgeſchriebenen Antheilen an die Provinzent, | 
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$ 2 überträgt die Direktion der Hülfskaſſen vorläufig 
den Ober-Präſidenten. § 3 ſchreibt das Statut der 
weſtfäliſchen Hülfskaſſe als Norm für die Errichtung 
neuer Kaſſen vor, und nimmt die in Weſtfalen einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion für die Verwaltung an. § 4. Auf 
Weſtfalen finden $ 2 und 3 nicht Anwendung. 
Schluß der Sitzung um 3 ½ Uhr, nächſte Sitzung 
wahrſcheinlich Dinstag mit Berathung des Jagd-⸗Po⸗ 
lizeigeſetzes; Donnerstag hofft der Präſident die Be: 
rathung des Tit. der Verfaſſung über die Zuſammen⸗ 
fegung der Kammern beginnen laſſen zu können. 


51, Sitzung vom 10. Novbr. 
Anfang 15 i 
räſident: Gra werin. HR 

Am la duch: v. Ladenberg, v. Schleinitz, 
Simons. . 

Die Kammer fährt fort in der allgemeinen 
Diskuſſion der Art. 1I—16 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde von Religion und Kirche. 

Abg. v. Beckerath weiſt den Einwand zurück, daß 
der Staat, der auf die Geſetzgebung über die Geiſter 
verzichte, ein irreligiöſer feiz der Staat könne der Le⸗ 
benskraft der Religion nie entrathen und gehe ohne 
ſie zu Grunde. Aber jede Norm, welche die Ver⸗ 
faſſung für das religiöſe Leben aufſtellen wollte, würde 
ein koͤnfeſſionelles Gepräge tragen und darum eine 
Quelle von Zerwürfniß für die Außenſtehenden wer⸗ 
den. Der Redner iſt deshalb lediglich für die Ver⸗ 
faſſung. Alle gemachten Verbeſſerungsvorſchläge lie⸗ 
fen darauf hinaus, das zu B 3 die 
Krone ußens geweſen, die Gewiſſensfreiheit. Wenn 
e ehe, lbelſchleicht 110 5 trübe Ah⸗ 
nung und ich denke: es zieht ein finſterer Geiſt durch 
dieſes Haus. Bravo! 

Abg. Landfermann entwickelt in einer langen 
Rede die Befürchtungen, welche das religiöſe Bewußt⸗ 
fein im Volke aus der Vetfaſſungsurkunde geſchöpft 
habe. Möge man die Urkunde mit dieſen Beſtim⸗ 
mungen behalten, ſo werde ſie alles mögliche ſein kön⸗ 
nen, nur keine preußiſche Verfaſſung (Bravo h), fo 


II. Kammer. 


werde ſie alles mögliche darſtellen, nur nicht den Geiſt 


des preußiſchen Volkes. (Bravo!) Der Redner 
verlangt mindeſtens als Minimum die Mitaufnahme 
der Beſchlüſſe der erſten Kammer. 

Abg. Fubel für den Verfaffungstert, Im Artikel 
11 ſei die Religion und die Kirche als ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Element anerkannt. Der Staat habe das 
chtiſtliche Prinzip nicht ſchärfer ausſprechen können, 
als hiermit und es ſei eine harte, grundloſe Anklage, 
ihn deshalb der Irreligiöſität zu beſchuldigen. In 
allen Amendements liege eine Verwechſelung des 


Staats mit der Kirche, des Parlaments mit der Sy⸗ 


node, des Geſetzes mit dem Bekenntniß. Er liebe 
ſeine Kirche (die evangeliſche), aber wenn Diejenigen, 
welche jetzt den Staat einen atheiſtiſchen nannten, 
hinausgingen, er würde ſich eben ſo ſehr freuen, als 
wenn Peſt und Seuche aus einer Feſtung wichen. 
Möge man es lieber auf ſich nehmen für atheiſtiſch 
gehalten zu werden, als die Kirche in eine Schein⸗ 
kirche verwandeln zu laſſen. Er ſtimme allein für 
Art. 11 und 12. Er wolle aber einen tranſitoriſchen 
Zuſatzartikel, in welchem das Landes regiment angewie⸗ 
fen werde, der evangeliſchen Kirche diejenige Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu verleihen, welche es gefahrlos möglich 
mache, ihr die Rechte der Art. 11 und 12 zu über⸗ 
tragen. 

Cultus miniſter: Der letzte Antrag des Vorred⸗ 
ners nöthige ihn zu wiederholen, was er ſchon ge⸗ 
ſtern erklärt habe, daß die Regierung nur in völlig 
legitimirte und vertrauenserweckende Hände, die ihr 
jetzt noch zuſtedenden Rechte der evangeliſche Kirche 
niederlegen und zu dem Ende die ſchärfſte juridiſche 
Prüfung voraufgehen laſſen werde. Die Moͤglichkeit, 
daß bei der Auseinanderfegung ein Konflikt zwiſchen 
der Abtheilung für die inneren evangeliſchen Angeles 
genheiten im Cultusminiſterio und dem Cultus miniſter 
entſtände, ſie zwar zuzugeben, aber bis jetzt nicht ein⸗ 
getreten, auch ferner nicht zu beſorgen. 

Abg. Stiehl: Nach den bisherigen Auffaſſungen 
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dahin zielten, daß die inquiſitoriſche Einwirkung des 


Staats auf das Individium auch ferner beſtehen ſolle, 


während ſie vielmehr den Sinn hätten, daß die vor⸗ 
her fo bezeichnete weltüberwindende Macht des Chri⸗ 
ſtenthums, auch ferner anerkannt werden möge. Der 
Redner erklärt dann, das reiche zuſammengetragene 
Material nicht noch vermehren, ſondern nur die bis⸗ 
herigen Standpunkte prüfen und bezeichnen zu wollen. 
Er unterwirft zu dem Ende die bisher gehaltenen 
Reden ſeinen kritiſchen Betrachtungen. Er ſieht ein 
gewagtes Experiment in den Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſungsurkunde, welches die fernere Aufgabe des preu— 
ßiſchen Staats vielleicht vernichten könne und welches 
nur in dem Mißtrauen der Vergangenheit feine Ent: 
ſtehung finde. Dieſes Mißtrauen müſſe für die ſtaat⸗ 
liche Neubildung aufgegeben werden. Man habe von 
dem Bilde der beiden neben einander laufenden Ge⸗ 
walten geſprochen, er halte für richtiger ein anderes dem 
Mittelalter entlehntes, wonach die Kirche die Sonne, 
der Staat der Mond ſei. In der Verfaſſung ſei 
richtig ausgeſprochen: 1) die Glaubens- und Gewiſſens⸗ 
freiheit des Individiums, 2) die Unabhängigkeit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kirche, 3) die Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigkett des Staats. Aber dabei ſei zu beach⸗ 
ten, 1) daß das Individuum nicht mit dem Staat 
in Widerſpruch gerathe, 2) daß insbeſondere die Aſſo⸗ 
ciation der Kirche den Staatszweck nicht gefährde, 
und 3) daß ein beſtimmtes Prinzip ausgedrückt werde, 
welches der Religionsfreiheit zum Grunde liege. In 
dieſem Sinne wünſche er eine Abänderung und werde 
insbeſondere den Beſchlüſſen der erſten Kammer gern 
beitreten. Man möge die Freiheit des Individuums 
anerkennen, aber auch erwägen, daß nichts gefährli⸗ 
cher ſei, als in der Geſetzgebung zu ignoriten, was 
ſich nicht ignoriren laſſe, und das ſei hier der reli⸗ 
giöſe Sinn des Volkes. . 
Abg. Poppe ſpricht unter allgemeiner Unaufmerkſam⸗ 
keit für die Verfaſſung. Er wiederholt eigentlich nur 
Dageweſenes und die Abgeordneten verlaffen während 
dem größtentheils den Saal. 

Abg. Graf Renard erkennt drei Faktoren: Staat, 
Kirche und Schule mit getrennten und geſchiedenen 
Aufgaben, aber zum ſelben Ziele hin. Sie dürfen 
darum nicht gegen einander, ſondern müſſen neben 
einander ſtreiten. Der Redner giebt dann ein wine 
derliches Potpourri von hiſtoriſchen Reminiscenzen, 
phlloſophiſchen Gedanken, perſönlichen Apergus und 
religibſem Fanatismus, worüber die Kammer in lau⸗ 
tes Gelächter ausbricht. Der Redner fordert zor⸗ 
nig, daß man ihm ſeine Art des Vortrages laſſe. 
(Bravo und neues Gelächter.) Er erklärt ſich 
gegen den modernen Staat, der die obigen Faktoren 
auseinander reiße und jeden auf ſich anweiſen wolle. 
Bei der evangeliſchen Kirche zeige ſich das ſogar un⸗ 
möglich, denn da dieſelbe nicht organiſirt ſei, könne fie 
auch gar nicht vom Staate getrennt werden; wer 
ſolle ihre Rechte ausüben?! Die Spitze, der Träger 
ihrer Gewalt fehle, wenn es nicht der Staat ſei. Er 
ſchließt mit dem Antrage, Att. 11 zu ſtreichen, (Ge⸗ 
lächter) und will eventuell für alle Amendements 
ſtimmen, die den Artikel 11 mildern. 
Derſelbe gebe Steine ſtatt Brodt, ſtatt Glau⸗ 
bensfreiheit — Glaubensloſigkeit. (Der Antrag auf 
Streichung wird nicht unterſtützt.) Abg. 
Mentzel ſpricht vor ganz leeren Bänken und zerſtreu⸗ 
ten Hörern für die Verfaſſung. Nur die Klingel des 
Präſidenten kann noch die nöthige Ruhe erzwingen. 
— Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen Diskuſ⸗ 
ſion wird abgelehnt, darauf aber dieſelbe bis Montag 
11 Uhr vertagt. Nach einer perſönlichen Bemerkung 
des Abg. Reichenſperger gegen den Abg. Grafen 
v. Renard und einer entſchuldigenden Aeußerung des 
Letzteren wird die Sitzung 3½ Uhr geſchloſſen. 

—————— 
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Potsdam, 9. Novbr. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin ſind auf Schloß Sans⸗ 
ſouci wieder eingetroffen, 

Berlin, 10, Novor. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 100ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel ein Hauptgewinn von 20,000 Rthlr. auf Nr. 6220 


ſei es immer fo angeſehen, als ob die Beſchlüſſe der nach Breslau dei Schreiber; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
erſten Kammer und die eingebrachten Amendements fielen auf Nr. 21,144. 24,634 und 66,316 in Berlin 


bei Moſer und bei Seeger und nach Jüterbogk bei 
Apponius; 37 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 
2805. 11,277. 11,779. 12,235. 12,900. 14,133. 
15,633. 15,814. 24,981. 26,443. 26,936. 30,268. 
31,798. 32,736. 34,089. 38,598. 39,366. 39,646. 
40,840. 42,018. 42,860, 51,293. 52,613. 53,734. 
54,167. 55,510. 57,274. 66,327. 70,041. 73,233. 
74,572. 76,282. 78,111. 79,205. 83,397. 84,505 
und 84,596 in Berlin bei Baller, bei Burg und 
Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
Breslau bei Froböß und bei Schreiber, Bunzlau bei 
Effmert, Cöln 2mal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld 
bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, Halle bei Leh⸗ 
mann, Königsberg in Pr. bei Heygſter und bei 
Samter, Landeshut bei Naumann, Magdeburg bei 
Brauns, Memel bei Kaufmann, Merſeburg bei Kieſel⸗ 
bach, Münſter bei Lohn, Naumburg bei Vogel, Nord⸗ 
hauſen bei Bach, Poſen bei Bielefeld, Potsdam bei 
Hiller, Stettin bei Rolin und bei Wilsnach, Weißen⸗ 
fels bei Hommel und auf 5 nicht abgeſetzte Looſe; 
36 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 4135. 4182. 
10,953. 12,022. 15,576. 18,551. 20,838. 22,419, 
26.576. 26,970. 28,376. 28,974. 29,690. 32,837. 
34,504. 38,341. 41,259. 42,177. 43,865. 44,860. 
47,132. 48,030. 52,307. 55,217. 56,179. 56,432. 
59,399. 63,559. 65,786. 65,815. 67,921. 69,546. 
74,589, 76,824. 82,759 und 83,501 in Berlin bei 
Baller, bei Borchardt, Zmal bei Burg, bei Dettmann 
und Amal bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, Zmal 
bei Schreiber und 2mal bei Sternberg, Cöln bei 
Krauß und Amal bei Reimbold, Danzig bei Meyer 
und bei Rotzoll, Halle bei Lehmann, Landeshut bei 
Naumann, Potsdam 2mal bei Hiller, Stargard bei 
Hammerfeld, Stettin bei Rolin, Zeitz bei Zürn und 
auf 9 nicht abgeſetzte Looſe; 44 Gewinne zu 200 
Rthlr. auf Nr. 131. 2027. 2411. 2625. 8510. 
10,260. 10,357. 19,291. 21,555. 24,147. 24,163. 
25,162. 29,345. 31,935. 32,362. 32,455. 33,355. 
43,995. 47,333. 47,939. 48,874. 50,031. 50,150. 
51,314. 52,718. 55,210. 68,965. 59,435. 59,466. 
60,694. 63,197. 64,675. 68,847. 69,878. 70,151. 
70,500. 73,207. 73,445. 74,460. 77,880. 77,891. 
78,048. 78,718 und 79,310. 


Abgereiſt: Der Herzog von Beaufort nach 
Wien. Se. Exc. der General-Lieutenant und Com: 
mandeur der 10ten Diviſion, Freiherr v. Steinäcker, 
nach Poſen. 


Berlin, 9. November. [Heute am Jahrestage 
des Antritts des Miniſteriums Brandenburg⸗ 
Manteuffel,] fand im Krollſchen Lokale ein Feſt⸗ 
Mahl ſtatt, das von einem deshalb zuſammengetre⸗ 
tenen Komité veranſtaltet worden war. Um die Un: 
ordnung des Ganzen hatten ſich beſonders die Herren 
Reiß, Vetter, Hauſotte, Becker, Krüger und 
Güßfeld verdient gemacht, und mehr als 1100 Per⸗ 
ſonen hatten ihre Betheiligung an dem Feſtmahle zu⸗ 
geſagt, ohne daß durch die öffentlichen Blätter Auffor: 
derungen ergangen waren. Außer vielen Mitgliedern 
beider Kammern, vielen hohen Civil- und Militär⸗ 
Beamten, hatten ſich auch die ſtädtiſchen Behörden 
mit ihren Amts⸗Inſignien, der Stadt- Kommandant, 
der Polizei⸗Präſident und Vertreter eines jeden Stan⸗ 
des eingefunden. Als die Miniſter und der General 
Wrangel um 3 ½ Uhr erſchienen, gingen ihnen die 
Feſtordner entgegen und führten ſie zu den mit Blu⸗ 
men bekränzten Gemälden des Königs und der Königin, 
wo für die Ehrengäſte Plätze bereit gehalten waren; 
während auf dem Orcheſter das Muſikchor des Garde⸗ 
Küraſſier⸗ Regiments einen Empfangsmarſch ſpielte. 
Von dem geh. Ober-Finanzrath Nobiling wurden 
den Miniſtern Abgeſandte des Teltower Bauern: 
Vereins vorgeſtellt, welche ebenfalls an dem Feſte 
Theil nahmen. Den erſten Toaſt brachte, nachdem von 
einem Sängerchor das Lied: „Heil Dir auf Preußens 
Thron“ geſungen worden war, der Bürgermeiſter Mau: 
nyn mit folgenden Worten aus: 

So oft die herrlichen Klänge des eben vernommenen 
Geſanges im feſtlichen Kreiſe ertönten, ſchlug lauter 
und höher das preußiſche Herz; ein ernſtes heiliges 
Gefühl durchwehte die Bruſt und das heitere Feſt hatte 
dann ſeine ſchönſte Weihe erhalten. 

Wie konnte es anders ſein? Seit mehr als 400 
Jahren erblickte ja das Volk in ſeinem Fürſten und 
Könige den Vater des Vaterlandes, den Wahrer des 
Rechts und der Gerechtigkeit, den Schützer feiner Frei 
heit und feiner Ehre. 

Sollte für dieſes Gefühl jetzt weniger Raum in der 
Bruſt des Preußen fein, feit die Rechte und die Frei⸗ 
heiten des Volkes, feiner Berechtigung und dem wah 
ren Bedürfniſſe entſprechend, erweitert ſind? 

Nur die Täuſchenden und Getäuſchten möchten mit 
Ja antworten, wir, meine Herren, und mit uns Preu: 
ßens Millionen treuer Söhne antworten: nein! Rein 
und treu ſchlägt unſer Herz für unſern geliebten, Hoc): 
herzigen König; feſter noch wollen wir das Band 
knüpfen, welches uns mit ihm in Liebe und Treue 
verbindet. 

Wir bedürfen feiner Liebe und feines Schutzes mehr 
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denn je; wir bedürfen des treuen Vaters des Vater⸗ 
landes. 

Seine Liebe, ſeine Weisheit und ſein kräftiger Arm 
waren es, die uns aus großer Noth erretteten, als vor 
einem Jahre die Freiheit des Volkes und ſeine Ehre, 
ſeine ſittliche Würde und ſein Wohlſtand in Gefahr 
waren. Darum Dank, freudigen Dank, dem Könige 
unſerem Herrn. 

Gott ſegne, Gott erhalte den König! Gott ſegne, 


Gott ſchütze das theuerſte edelſte Kleinod feines Her- Sie werd 


zens, unſere innig geliebte, huldreiche Königin. Erheben 
Sie das Glas, es gilt das Wohl Ihrer Majeſtäten, 
des Königs und der Königin! Sie leben hoch! 

Als der Jubel, der dieſen Worten folgte, verhallt 
war, wurden von Damen, die zahlreich auf den Tri— 
bünen verſammelt waren, unter lautem Beifall der 
Anweſenden Blumenſträuße auf die Miniſter geworfen, 
und von dem Sängerchor ein Lied zu Ehren des 
Prinzen von Preußen geſungen. 

Hierauf brachte der Stellvertreter des Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſtehers, Herr Schefer, dem Prinzen von 
Preußen, ſeiner Gemahlin, dem Thronfolger 
und dem ganzen königl. Hauſe ein donnerndes 
Hoch. Einem eigens für das Feſt gedichteten Liede 
folgte der Toaſt auf die Miniſter, der von dem 
Hofjuwelier Reiß mit folgenden Worten ausgebracht 
wurde: 

Meine Herren! Ich kann, indem ich das Glas 
den hochverehrten Männern, welchen dieſes Feſt ges 
widmet iſt, erhebe, nur dem Gefühle des Dankes und 
der Verehrung einen Ausdruck zu geben verſuchen, die⸗ 
ſem Gefühle, das durch den noch in unſerem Ohre 
tönenden Geſang neu erwärmt iſt. Allein in der 
Weltgeſchichte, in den Annalen unſeres Vaterlandes, 
da wird einſt der Ruhm preußiſcher Staatsmänner 
unauslöſchlich verzeichnet ſtehen, welche, berufen durch 
des Königs Weisheit und Vertrauen, mit kühnem 
Muthe, mit unerſchrockener Tapferkeit die Rettung 
des Vaterlandes vollbrachten. Wir verehren 
in ihnen die Geſinnungen, in denen ſie handelten, die 
vaterländiſche Hingebung, den preußiſchen 
Muth, die deutſche Wahrhaftigkeit! 

Solche Geſinnungen ſind zu allen Zeiten die Ret⸗ 
ter des Vaterlandes. Mögen ſie in uns Allen leben⸗ 
dig ſein, wie in den Würdigen, die uns das Vorbild 
derſelben gegeben. 

Dieſen, den Männern der rettenden That und der 
rettenden Geſinnung aus vollſter Bruſt ein dank⸗ 
bares Hoch! 

Der Miniſter⸗Präſident Graf v. Brandenburg 
ſprach dann etwa wie folgt: Ich fage den Veran: 
ſtaltern dieſes Feſtes den herzlichſten, innigften Dank 
im Namen des Staats-Miniſteriums und in meinem. 
Zugleich erlaube auch ich mir, einen Trinkſpruch aus⸗ 
zubringen auf den alten, preußiſchen Sinn, der 
mit dem großen Kurfürſten bei Fehrbellin, 
mit dem großen Könige in allen ſeinen ſiegreichen 
Schlachten war, auf den preußiſchen Sinn, der uns 
gerettet hat aus den Niederlagen bei Jena und 
Auerſtädt, der uns leitete, 
Feldern im Kampfe für deutſche Freiheit ftänden, und 
der auch fernerhin zur Zeit der Noth Deutſchlands 
Hülfe ſein wird. 

Ein dreifaches Hurrah auf den alten, guten preu⸗ 
ßiſchen Sinn! 

Dieſe Worte erregten die lebhafteſte Begeiſterung 
der Verſammelten, eine Begeiſterung, welcher der Sän— 
ger Herr Zſchieſche durch das Lied: „Ich bin ein 
Preuße“, das mit lautem Beifall aufgenommen wurde, 
einen Ausdruck gab. Durch ein von Förſter gedich⸗ 
tetes und von Neithardt komponirtes Lied wurde 
ein Lebehoch auf das Heer und feine Führer einge: 
leitet. Dann erhoben ſich die Anweſenden und brach— 
ten dem General Wrangel ein Hoch, auf welches 
dieſer etwa Folgendes antwortete: 

Meine Herren! Dies iſt der ſchönſte Lohn, den ich 
habe erringen können. Aber ſchlagen Sie das, was 
ich gethan habe, nicht zu hoch an; ich that nur, was 
der König, mein Herr, mir befohlen hat, und dies iſt 
mir leicht geworden, weil ich überall kräftigen Beiſtand 
gefunden habe. Oft reichte das kalte Pflichtgefühl 
nicht hin; dann wurde ich durch die Liebe für König 
und Vaterland neu geſtählt. Jetzt iſt das Vaterland 
gerettet — nicht durch Einen, ſondern durch die Va⸗ 
terlandsliebe Aller. Nächſt den vielen Gnadenbezeu— 
gungen von der Hand meines königlichen Herrn iſt die 
immer bereite Hülfe meiner Kameraden und das freund⸗ 
liche Entgegenkommen meiner Mitbürger die ſchönſte 
Belohnung für mich. Ich bin tief ergriffen von den 
Geſinnungen, die Sie an den Tag legen. Heut vor 
einem Jahre war ein ſchwerer Tag, und es ſtand bei 
dem Himmel, wie es enden würde. 


Durch den Beiſtand der Gutgeſinnten und der ſtäd⸗ 


tiſchen Behörden iſt das Ende ein gutes geweſen. So 
wollen wir denn ein Glas leeren auf das Wohl der 


als wir auf Leipzigs 


Männer, welche treu geholfen haben, das Vaterland 


zu retten. 

Im Namen des Heeres erwiederte der Kriegsmini⸗ 
ſter v. Strotha etwa dies: Ich danke Ihnen für 
die große Freundlichkeit, mit der Sie der Armee und 


ihrer Führer gedenken. Es iſt wahr: das Heer hat 
ſchwere Prüfungen beſtanden; die Verdächtigungen hat 
es beklagt, die Verlockungen mit Verachtung zurückge⸗ 
wieſen. Doch erfüllte das Heer nur, was der König 
und das Vaterland zu fordern berechtigt waren. Es 
ir ſtets dem Wahlſpruche gefolgt, der es auf der Bahn 
Mi Pflicht, der Ehre und des Ruhmes geleitet hat: 
it Gott für König und Vaterland! Auf das Wohl 
des Königs, meine Herren, haben wir ſchon getrunken, 
15 nicht ven mit ihm ſo eng verknüpfte Vater⸗ 
0 5 
BR geſſen. Das geliebte, theuere Vaterland, 

Der Freiherr v. Bülow brachte ein Hoch „auf 
die Frauen“ aus, und um den Ernſt mit dem Scherze 
zu würzen, wurde ein komiſches Lied vorgetragen. Die 
Herren Miniſter wollten ſich ſchon entfernen, als von 
allen Seiten ein lautes Lebehoch auf den Miniſter des 
Innern v. Manteuffel erſchallte, worauf derſelbe 
etwa antwortete: Meine Herren! Ein Witzblatt hat 
neulich geſagt: Das Miniſterium ſei jetzt ein Jahr alt, 
es könne nun laufen. Ich rechte deshalb mit dem 
Witzblatte nicht; dies iſt ein guter Witz. Aber das 

erſichere ich Sie: weglaufen wird das Miniſterium 
nun und nimmermehr. - 

Ich glaube, daß das Miniſterium auch ſchon früher 
bewieſen hat, daß es ſtehn kann. Daß es ſtehen 
konnte, verdankte es den Wohlgeſinnten im Lande. 
Es wird auch ferner zeigen, daß es gehen kann, wo 
es gilt Vorwärts zu Preußens und Deutſchlands Ehre. 
Meine Herren! Ich habe das Glas und bitte Sie, 
nicht blos mit mir zu trinken, ſondern auch mit 
mir zu gehen. Ich trinke auf den Fortgang im 
Fortſchritte! 

Der lauteſte Beifall hatte dieſe Worte mehrmals 
unterbrochen, und ein abermaliges Hoch auf den Mi- 
niſter folgte ihnen. 

Das Mahl dauerte bis ſpät Abends und diejenigen, 
welche daran Theil nahmen, werden ſich ſeiner noch 
lange erinnern. DD. Ref.) 

(Sch iffbarmachung der Oder]. Mehrfach iſt 
in dieſen Blättern von den großen Projekten zur 
Schiffbarmachung der Oder die Rede geweſen. 
Dieſes umfaſſende Unternehmen iſt jetzt auf einen Punkt 
der Vorbereitung gelangt, wo ſich deſſen Umfang über⸗ 
ſehen läßt. Es werden ſechs Jahre der Arbeit, und 
drei Millionen Kapital erforderlich ſein, um es voll⸗ 
ſtändig auszuführen. Dann aber wird dieſer große 
Strom, der in ſeiner ganzen Länge unſerm Staate 
angehört, auch zu allen Jahreszeiten ſchiffbar ſein. 
Unermeßliche todte Reichthümer, zumal in Oberſchle⸗ 
ſien, werden dadurch Leben gewinnen. Es fragt ſich 
nur noch, ob der Staat, der ſchon ſo große Kräfte 
für die unerläßlichen Eiſenbahn-Unternehmungen an⸗ 
ſpannt, auch für dieſes Werk noch mit Sicherheit Mit⸗ 
tel aufbringen kann. Dieſe Bilance der Vortheile und 
Schwierigkeiten wird die nächſte Aufgabe der betreffen⸗ 
den Behörden bilden. (Voß. 3.) 

Halle, 8. November. Der heutige „Courier“ ent⸗ 
hält folgende Erklärung: 

Nachdem ich geſtern von dem hieſigen Schwurgericht ver⸗ 
urtheilt worden bin, erkläre ich hiermit vor aller Welt und 
im Geiſte der Wahrheit, die uns alle richtet, daß ich die 
angeſchuldigte Majeftätsbeleidigung nicht ausgeſprochen habe, 
daß ich zwar den Rücktritt des Miniſteriums Brandenburg 
lebhaft gewünſcht, aber bei Mittheilung jenes Plakats der 
National⸗Verſammlung an Andere die Abſicht, den Steuer⸗ 
verweigerungsbeſchlaß durchzuführen, nicht verfolgt, 320 
weniger die Aufreizung der Landwehr mir zum Zweck geſetz 
kabe, Ich habe jetzt fein Intereſſe mehr an der Sache und 
wünſche nur, im Hinblick darauf, wie vieler Unſchuldigen 
Lebensglück noch zerſtört werden kann, die Geſchworenen 
darauf aufmerkſam zu machen, wie ſchwer es iſt, bei der 
jetzigen allgemeinen Spaltung der politiſchen Parteien und 
der unvollkommenen Verfaſſung des Schwurgerichts, eine 
ungetrübte Erkenntniß des Thatbeſtandes zu erlangen. Möch⸗ 
ten ſie das Schuldig nur dann ausſprechen, wenn ſie durch 
ganz unzweifelhafte Gewißheit dazu genöthigt werden. i 

Friedrich Baltzer. 

Cleve, 2. Novbr. [Der Hergang der Schlie⸗ 
fung des Knabenſeminars] zu Gaesdonck iſt fol⸗ 
gender: Am Montag den 20. Oktober erſchien der 
Landrath v. Haeften in Begleitung des Bürgermeiſters 
von Aſperden, Herrn Sinſteden, in der Kanonie Gaes⸗ 
donck und legte eine Verfügung der königl. Regierung 
zu Düſſeldorf vor, wonach der Unterricht im Knaben: 
ſeminar ſofort eingeſtellt werden ſollte. Der Vorſteher 
der Anſtalt, Herr Dr. Perger, erklärte, er kön die⸗ 
fer Verfügung nicht Folge geben, wenn ihm nicht erſt 
eine damit übereinſtimmende Infteukion wel feiner 
Behörde, der biſchöflichen, zukäme, b 0 könne 
er nur der Gewalt weichen; Herr 15 en hatte 
nämlich ausdrücklich hervorgehoben walt 2 ga ſei, 
feinen Auftrag nöthigenfalls mit uszuführen. 

ie Erklärung des Herrn 
ig die 8 verſiegelt und ein Polizei⸗ 

rückgelaſſen. Der Unterricht wird 
ſergeant als Wache sn fortgef h 
bis auf den heutigen ag ſortgeſetzt. (Düſſeld. 3.) 

Köln, 8. Nov. [Seltſame Gerüchte] durch⸗ 
laufen ſelt einigen Tagen die Stadt: die Einen wol⸗ 
len wiſſen, unſer Erzbiſchof habe, um Konflikten mit, 
der Regierung vorzubeugen, Preußen verlaſſen und 
ſich nach Baiern begebenz die Andern ſagen ſo⸗ 
gar, er und mit ihm die Biſchöfe von Trier und 


Perger wurde zu Protokoll 


Münfter ſeien verhaftet und fortgebracht, — | 
daß an der ganzen Erzählung nichts Wahres iſt, wer⸗ 
den ſie leicht vermuthen; die Quelle dieſes Gerüchtes 
aber möchte, wie ich von einem, mit den biſchöflichen 
Angelegenheiten vertrauten Manne höre, wohl in Fol⸗ 
gendem zu ſuchen fein. — Dakurch, daß nach der ok⸗ 
troyirten, noch zu Recht beſtehenden Verfaſſung vom 
5. Dezemder vorigen Jahres, wonach die Kirche ihre 
Angelegenheit ſelbſt ordnet und verwaltet, die Biſchöfe 
ihre Befugniſſe ausdehnen und die ihnen zugeſproche⸗ 
8 7 Rechte und Freiheiten ausüben, ſind die Konflikte 
zwiſchen der biſchöflichen Behörde in Trier und Mün: 
ſter und auch hier einige Unannehmlichkeiten mit der 
egierung hervorgerufen worden. Durch Vorlagen 
nämlich und Einziehen von Kapitalien, durch hypothe⸗ 
kariſche Löſchungen und Einſchreibungen ſoll der Erz— 
biſchof in Verwickelungen mit der Regierung gerathen 
ſein, welche auf dem alten Rechte ſtehend, von den 
durch die Verfaſſung vom 5. Dezember den Biſchöfen 
gewährten Freiheiten nichts wiſſen wolle. Es hat ſich 
daher der Oberpräſident unſerer Provinz beim 
Erzbiſchofe eingefunden, und es ſollen, wie ver⸗ 
lautet, zwiſchen den beiden Herren lauge und 
beftige Debatten geführt worden ſein, über de⸗ 
— Juhalt noch nichts bekannt iſt. Daß dieſe 
Thatſachen in Trier und dieſe Gerüchte zur Aufregung 
der — Katholiken nicht wenig beitragen, 
können Sie leicht denken. (Konft. 3.) 


Deutfblanp. 

Frankfurt a. M., 8. Novbr. [Das Inter im.] 
Die Adhäſions⸗Erklärungen der deutſchen Regierungen 
zu der zwiſchen Preußen und Oeſterreich wegen Ueber⸗ 
tragung der Centralgewalt an eine interimiſtiſche Cen⸗ 
tral⸗Kommiſſion abgeſchloſſenen Konvention dürften nun 
wohl faſt alle bei der hieſigen proviſoriſchen Central— 
gewalt eingetroffen ſein. Die württembergiſche Erklä⸗ 
rung namentlich iſt, wie mit Beſtimmtheit verſichert 
wird, geſtern eingelaufen“). Somit hat man Grund, 
die ſchon früher in hieſigen Kreiſen ſehr beglaubigte 
Angabe, wonach die Einſetzung des Interim um die 
Mitte dieſes Monats erfolgen werde, wenigſtens für 
annähernd genau zu erachten. Der bisherige Reichs⸗ 
miniſter des Innern und der Juſtiz, Detmold, ſoll 
beſtimmt ſein, Hannover bei der interimiſtiſchen Cen⸗ 

tralbehörde zu vertreten. (Ref.) 
Karlsruhe, 7. Novbr. [Badiſche Zuſtände.) 
Wir haben ſchon zu wiederholten Malen darauf hin⸗ 
gedeutet, und wir müſſen abermals darauf zurückkom⸗ 
men, daß trotz aller Erfahrungen der vergangenen Zeit, 
trotz der ernſten Lehren, die ſo Mancher daraus hätte 
entnehmen können, die Wühlereien in unſerem 
Lande nichts weniger als beendet ſind, vielmehr, wenn 
auch in geringerem Maßſtabe, aber doch mit derſelben 
Energie wie früher fortgeſetzt werden. Es iſt den 
Demokraten im verfloſſenen Winter nur zu gut gelun⸗ 
gen, unter den Soldaten Propaganda zu machen, als 
daß ſie jetzt ihre Bemühungen aufgeben ſollten, und 
je ſchwieriger und gefährlicher es für ſie ſein mag, 
bei den preußiſchen Truppen zu dem Ziele zu gelangen, 
welches ſie bei den badiſchen ſo raſch erreichten, um 
ſo intereſſanter ſcheint es ihnen zu fein, dieſen Hinder⸗ 
niſſen die Stirn zu bieten und ſie wohl gar zu über⸗ 
winden. — In der Kölniſchen Zeitung iſt neuerdings 
wieder das Gerücht von einer Abdikation des Groß: 
herzogs und von einem Aufhören der Selbſtſtändigkeit 
des badiſchen Landes aufgetaucht. Wir dürfen wohl 
nicht erſt ſagen, daß es der Begründung gänzlich ent⸗ 
behrt, aber wir können nicht umhin, unſere Verwun⸗ 
derung darüber auszuſprechen, daß die Köln. Ztg. einer an 
ſich ſo unwahrſcheinlichen Mittheilung ohne irgend ein 
Zeichen des Zweifels ihre Spalten öffnet. Wenn übri⸗ 
gens geſagt wird, daß Baden, weil es nicht mehr le⸗ 
bensfähig ſei, ſeine Selbſtſtändigkeit verlieren müſſe, 
und zu Erben der Verlaſſenſchaft Oeſterreich, Baiern 
und das Großherz. Heſſen gemacht werden würden, fo 
liegt eigentlich darin ſchon die Widerlegung jenes aben⸗ 
teuerlichen Gerüchtes von ſelbſt. Inwieweit Baden 
noch lebensfähig iſt, mag hier ununterſucht bleiben, 
daß es aber noch ſo viel Lebenskraft hat, um einer 
Zerfleiſchung ſeines Körpers Widerſtand zu leiſten, 

können wir mit beſtem Gewiſſen verſichern. 

[Neubildung des badiſchen Heeres.] Die 
Uebereinkunft mit Preußen über die Neubildung des 
badiſchen Heeres iſt abgeſchloſſen. Preußen vermehrt 
ſeinen Effektivbeſtand in allen Waffengattungen um ſo 
viel, als das badiſche Bundeskontingent beträgt. Die⸗ 
fer Mehrbeſtand wird, ganz auf badifche Koſten, aus 
badifcher Mannſchaft gebildet. Wo es etwa einſtwei⸗ 
len fehlen ſollte, namentlich an Offizieren und Unter⸗ 
By vs Berli rn ſtilut. Ztg. dagegen meldet: „Der 
don Er Kronen Peſterreich und Dxeußen abge 
ſchloſſenen Uebereinkunft über das Interim in der 
erwaltung des deutſchen Bundes haben — 
wie wir erfahren — bis jetzt zugeſtimmt: Baiern, Kö⸗ 
Vote Sachſen, Hannover, Großherzogthum Heſſen, 
aden und Oldenburg. — Rückſtändig ſind noch mit 
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wiltgang cer Seen — —.— halten die N 
6 tim: 

mung ausfprecen Jade für nöthig, ehe fie ihre Zu 


entzogen find. 


2845 


offizieren, hilft Preußen ergänzend aus. Die ganze 
Neubildung geht in den preußiſchen Provinzen vor 
ſich und bleibt dafür während des eine entſprechende 
preußiſche Heeresabtheilung in Baden, bis dieſelbe 
durch die neugebildete badiſche Armee abgelöſt werden 
kann. (Ref.) 

Mannheim, 8. Nov. [Kriegsgerichte.] In 
dem Augenblicke, wo die badiſchen Kriegsgerichte 
ihre traurige Wirkſamkeit zu beginnen im Begriffe 
ſtehen, deckt ein Mann von Fach von hier in einem 
Korreſpondenzartikel der geſtrigen „Karlsruher Zeitung“ 
die Art und Weiſe auf, wie (leider geſetzlich!) dieſe 
Gerichte verfahren. Ein Schrei der Entrüſtung ent⸗ 
fährt jedem menſchlich Denkenden, wenn man ſieht, 
wie Schuld oder Unſchuld eines Menſchen, wie Frei⸗ 
ſprechung oder lebenslängliche Kerkerhaft in die Hände 
eines Auditeurs gelegt find! Kein Zeuge er⸗ 
ſcheint vor dem bei verſchloſſenen Thüren rich 
tenden Kriegsgericht, der Auditeur giebt nur eine 
Darſtellung nach den aktenmäßig erhobenen Ermitte⸗ 
lungen, der Vertheidiger kann keinen Ent⸗ 
laſtungszeugen vorrufen und dadurch das Loos 
der Angeklagten möglicherweiſe mildern. So weit iſt 
es gekommen, daß man die Angeklagten bedauert, die 
vor das Kriegsgericht geſtellt werden, bedauert, weil ſie 
der milderen Praxis der Standgerichte (!!) 
Es iſt kein unzeitiger Scherz, wenn 
ich von Milde ſpreche, wo von dem ſtrengſten aller 
Gerichte, dem Standgericht, die Rede iſt. Vor dem 
hieſigen Standgericht wurde noch ſtets die Ausſage der 
Entlaſtungszeugen in Betracht gezogen und wohl er⸗ 
wogen, die Entlaſtungszeugen retteten Manchen von 
dem ſtrengſten Urtheil, den das Kriegsgericht „nach 
Lage der Akten“ verurtheilt hätte. . 

[Ein unangenehmer Vorfall in Karlsruhe! 
wird ohne Zweifel ſehr vergrößert und verunſtaltet in 
den Blättern figuriren, es iſt daher wohl am Platze, 
wenn ich nach Ausſage ganz zuverläſſiger Augenzeugen 
Ihnen Bericht abſtatte. Vorgeſtern Adend betrank ſich 
eine Anzahl preußiſcher Soldaten in einer Bierſtube, 
die in der langen Straße der Kaſerne gegenüber dele⸗ 
gen iſt. Das ungewohnte junge Bier wirkte bald 
nachtheilig; an aufhetzenden Civiliſten, die in Karis⸗ 
ruhe ſo gut als hier ſtets bei der Hand ſind, mag es 
nicht gefehlt haben, kurz — die Soldaten begannen 
das Heckerlied zu ſingen, und als der Wirth dies nicht 
leiden wollte, fingen ſie an, ihm ſeine Sachen zu zer⸗ 
ſchlagen. Die herbeigerufene Wache machte der Sache 
ſchnell ein Ende und arretirte ſämmtliche Sänger, die 
ohne Zweifel einer ſtrengen Strafe entgegengehen. 
Auch hier wirkt das Bier nachtheilig auf die Solda⸗ 
ten, wir haben hier auch, wenngleich nur unbedeutende 
Exceſſe preußiſcher Soldaten gegen die von Badenſern 
beſetzte Wache an der Kettenbrücke zu beklagen. 

Gonſt. 3.) 

Raſtatt, 7. Novbr. [Trauriger Vorfall.] 
Geſtern Abend ereignete ſich hier ein trauriger Fall. 
Kriegsgefangene des badiſchen Aufgebots ſaßen, von 
der Arbeit zurückgekehrt, um den Ofen ihrer Kaſematte, 
um ihre vom Regen durchnäßten Kleider zu trocknen. 
Der außerhalb ſtehende Wachtpoſten hielt bei der be⸗ 
reits herrſchen Dunkelheit den Widerſchein des Ofen⸗ 
feuers für brennendes Licht und gab feiner Inſtruktion 
gemäß durch ein Fenſter hindurch ſchießend Feuer in 
die Kaſematte. Dieſe eine Kugel, die zuerſt gegen die 
gewölbte Decke des Zimmers ſchlug, traf ſechs Mann 
der in dem Zimmer befindlichen Gefangenen. Robert 
Ritter, ein kräftiger junger Mann, in der Nähe von 
Konſtanz zu Hauſe, erhielt eine Wunde in den Kopf, 
an der er nach einer halben Stunde verſchied. Dre: 
Setrofjene wurden nach dem Spital gebracht, bei den 
übrigen zweien ſind die Verletzungen unbedeutend. Einer 
der Erſteren hat zwei Wunden zugleich, eine an der 


Hand, die andere am Fuß erhalten. (D. 3.) 
A München, 8. November. [Sieg des Mini: 
ſteriums in der deutſchen Sache.] Die Kam- 


mer der Abgeordneten hat nach einer fünftägigen 
äußerſt lebhaften Debatte über die deutſche ir 5 
einer Majorität von 73 gegen 56 Stimmen folgenden 
Beſchluß gefaßt: 

In Erwägung: daß der Grundgedanke und das Ziel der 
deutſchen Bewegung des Jahres 1848, ſo wie die Aufgabe 
der deutſchen Nationalverſammlung die politiſche und mate⸗ 
rielle Einigung aller deutſchen Stämme geweſen iſt; — daß 
einzig und allein die Erreichung dieſes Zieles den Anforde⸗ 
rungen des Nationalwillens zu genügen vermag, und daß 
ſie daher ſo lange angeſtrebt werden muß, als nicht die letzte 
Hoffnung verſchwunden iſt, daſſelbe zu erringen; — daß aber 
dieſe Abſicht durch den von Preußen ausgegangenen Verfaſ⸗ 
ſungs Entwurf nicht erreicht wird, indem derfelbe den Be: 
ſtimmungen des Bundesvertrags widerſpricht und Oeutſch⸗ 
land durch den Ausſchluß Oeſterreichs zerreißt, daß die von 
dem Staatsminiſter des Aeußern theils der Kammer vorge⸗ 
legten, theils dem Ausſchuſſe vertraulich mitgetheilten Akten⸗ 
Rüde darthun, derſelbe habe nicht verſaumt, in richtiger 
Auffaſſung der Stellung Balerns einerſeils Oeſterreich zu 
einer Aenderung ſeiner bisherigen zuwartenden und ableh⸗ 
nenden Politik und zu einem engeren ſtaatlichen Verbande 
mit dem übrigen Deutſchland unter den der öffentlichen Mei⸗ 
nung und den Bedürfniſſen des Volkes entſprechenden For⸗ 
men und Bürgſchaften zu vermögen und andererſeits Preu⸗ 
ßen gegenüber die Beſeitigung der Hinderniſſe zu erw rken, 
welche jenem Anſchluſſe im Wege ſtehen; daß mithin das 
Staatsminifterium durch fein Beſtreben, den Grundgedanken 


des nationalen Aufſchwunges feſtzuhalten und zu verwirkli⸗ 
chen, den Intereſſen Deutſchlands und Baierns entſprechend 
gehandelt hat; aus dieſen Gründen geht die Kammer zur 
motivirten Tagesordnung über. 3 

In Erwägung: daß unter den beſtehenden Verhältniſſen, 
bei der Zerriſſenheit des Vaterlandes die Bildung einer neuen 
proviſoriſchen Centralgewalt an ſich, ſowohl hinſichtlich der 
Sicherung und Stellung Deutſchlands gegenüber dem Aus⸗ 
lande, als hinſichtlich der Beſorgung ſeiner noch beſtehenden 
inneren gemeinſchaſtlichen Angelegenheiten ein politiſches und 
praktiſches Bedürfniß war; 

In Erwägung: daß, wenn auch der Vertrag vom 30. Sept. 
d. J., die Bildung einer prov. Bundes⸗Centralkommiſſion betref⸗ 
fend, fo wie er geſchloſſen, eben fo den bish. Bundesrechten der Ein» 
zelſtaaten entgegenſteht, als er nicht geeignet erſcheint, in 
dem deutſchen Volke Vertrauen auf der Geſtaltung ſeiner 
Zukunft zu erwecken, es gleichwohl bei der Dringendheit des 
Bedürfaiſſes nicht mehr ausführbar erſcheint, ein anderes Or⸗ 
gan an die Stelle dieſer proviſoriſchen Centralgewalt zu ſez⸗ 
zen, — beſchließt die Kammer, indem ſie jede Verlängerung 
der Dauer dieſes Proviſoriums für unzuläßg erklärt, und, 
indem ſie für lest Umgang von der Erörterung der Frage 
nimmt, ob von Seite der k. Staats⸗Regierung ihre Zuſtim⸗ 
mung zur Genehmigung des erwähnten Vertrages zu erho⸗ 
len geweſen wäre — 

auch über dieſe Mittheilung des k. Miniſteriums zur 
motivirten Tagesordnung überzugehen. 

In Erwägung jedoch, daß die Ungewißheit über das zu⸗ 
künftige Schickſal des Vaterlandes nicht nur eine be⸗ 
denkliche Aufregung erhält, ſondern auch die materiellen 
Intereſſen des Volkes aufs Schwerſte beeinträchtigt und ge⸗ 
fahrdet, daß der troſtlos ſchleppende Gang der Unterhand⸗ 
lungen und das überwiegende Hervortreten dynaſtiſcher Be⸗ 
ſtrebungen jene Uebelſtände ins Unbeſtimmte zu verlängern 
drohen; daß aber gerade jetzt bei dem Mangel einer allge⸗ 
meinen Vertretung des deutſchen Volkes es um fo dringen⸗ 
dere Pflicht der Regierungen iſt, mit Entſchiedenheit, Offen⸗ 
beit und Selbftverläugnung das ſchleunige Zuſtandekommen 
einer ganz Deutſchland umfaſſenden Einigung anzuſtreben, 
welche durch Herſtellung feiner ungetheilten Macht gegen 
Außen, durch kräftige Forderung ſeiner materiellen Intereſſen 
im Janern, durch vollſtändige Entwickelung und unverküm⸗ 
merte Geltung des konſtitutionellen Prinzips dem gerechten 
Wunſche des deutſchen Volkes Genüge zu leiſten vermag; — 
daß überdieß die Grunde, welche Oeſterreichs bisherige Haltung 
dedingen mochten, nunmehr in den Hintergrund getreten ſind, 
daher fein Anſchluß weſentlich erleichtert erſcheint; — aus 
dieſen Gründen erwartet die Kammer: 

„Das Miniſterium werde bei den ferneren Verhand⸗ 
lungen in der deutſchen Frage den Grundgedanken der 
Einigung des geſammten Deutſchlands feſthalten, und 
für das Zuſtandekommen einer definitiven Verfaſſung in 
dieſem Geiſte mit einer wahrhaften unverkümmerten 
Vertretung des Volkes nothwendige Opfer nicht ſcheuen, 
und der Kammer die Ergebniſſe der Verhandlungen 
rechtzeitig zur Kenntniß und Zuſtimmung vorlegen. Die 
Kammer gebe fi der Ueberzeugung hin, die baierifche 
Regierung werde nichts verſäumen, daß, unbeſchadet der 
oben erwähnten Aufgabe, vor Allem die induſtriellen 
und handelspolitiſchen Verhältniſſe und Bedürfniſſe al⸗ 
ler deutſchen Staaten unter geeigneter Betheiligung des 
Volkes gemeinſam geregelt werden.“ 

Heute Abend wird Prinz Wilhelm von Preu: 
ßen, Vater der Königin Marie, in Begleitung ſeines 
Sohnes Adalbert am bairiſchen Hoflager zu Nimphen⸗ 
burg erwartet. — Sämmtliche Miniſter haben ſich 
geſtern nach gepflogener fünftägiger Wahlſchlacht, in 
der ſie den glänzendſten Sieg errungen, nach Nimphen⸗ 
burg begeben, wo ſie an die Hoftafel gezogen wurden. 
Here v. Wendland, der baitiſche Botſchafter für 
Frankreich, dem beim Durchfallen des Miniſteriums 
das Portefeuille des Aeußern zugedacht war, hat ſich 
eine halbe Stunde nach dem Schluſſe der Debatte auf 
der Eiſenbahn über Stuttgart nach Paris zurückbege⸗ 
ben, und die beiden Geſandtſchaften von Oeſter⸗ 
reich und Preußen haben Kouriere nach Wien und 
Berlin geſendet. a 

Dresden, 9. Nov. [Zuſchrift an den Verwal⸗ 
tungsrath.] Die königlich preußiſche Regierung hat 
bekanntlich dem Verwaltungsrathe (Sitzung vom 19. 
Oktober) in Berückſichtigung der auf einen Theil von 
Deutſchland beſchränkten Ausdehnung des Bündniſſes 
vom 26. Mai einen modifizirten Entwurf der Reiche: 
verfaſſung vorgelegt. Es enthält dieſer im Weſentli⸗ 
chen nur eine veränderte Nomenclatur, ſo daß das 
Wort „Reich“ theils durch „Bundesſtaat,“ theils durch 
„Verein“ erſetzt wird. Während dieſer modificirte Ent⸗ 
wurf das Fortbeſtehen des deutſchen Bundes voraue⸗ 
ſetzt ($ 1 und 10), überträgt derſelbe gleichwohl auf 
die Vereinsgewalt innerhalb des engeren Bundesſtaates 
alle dem deutſchen Bunde in ſeiner Geſammtheit ob⸗ 
liegenden Rechte und Pflichten und giebt ſomit in Be⸗ 
zug auf die praktiſche Möglichkeit dieſes zwiefachen 
Bundesverhältniſſes in der gedachten Weiſe zu erheb⸗ 
lichen Zweifeln Anlaß. — Die vorgeſchlagenen Modifi⸗ 
kationen ſind demnächſt aber in keiner Weiſe geeignet, 
die von den Regierungen von Sachſen und Hannover 
wegen Umgeſtaltung der Verfaſſung gemachten Vorbe⸗ 
halte ihrer Erledigung zuzuführen. Daher hat die 
ſächſiſche Regierung nicht anſtehen zu dürfen geglaubt, 
ihre Anſichten hierüber offen dazulegen, was, in Folge 
der augenblicklichen Abweſenheit des ſächſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten im Verwaltungsrathe, in Form eines un⸗ 
trim 4. d. M. an die Geſandſchaft zu Berlin gerich⸗ 
teten Erlaſſes geſchehen iſt. (Leipz. 3 

Leipzig, 11. Nov. Die heutige „Leipziger Zeitung“ 
enthält folgende königliche Verordnung, die wegen 
Beleidigung der Perſon des Staatsober⸗ 
hauptes und feiner Familie zu ertheilende 
Amneſtie betreffend: 


„Wir, Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden Kö⸗ 
nig von Sachſen ꝛc. ꝛc. 26, haben Uns bewogen gefun⸗ 


den, wegen aller nach dem zweiten Kapitel im zweiten 
Theile des Kriminalgeſetzbuchs zu beurtheilenden, bis 
zum 31. Oktober dieſes Jahres vorgekommenen Verge⸗ 
bungen Amneſtie zu ertheilen. — Demzufolge ſollen 
wegen der ebengedachten Vergehungen Unteriuhungen 
nicht eingeleitet werden, auch werden alle wegen dieſer 
Vergehungen bereits anhängigen Unterſuchungen hierdurch 
niedergeſchlagen und die deshalb zuerfannten Strafen, 
fo weit fie noch nicht vollſtreckt find, erlaſſen. — We⸗ 
gen der Verbindlichkeit zur Koſtenabſtattung bewendet 
es bei Dem, was deshalb bereits rechtlich erkannt iſt, 
vorbehältlich der dagegen zuſtändigen geſetzlichen Rechts⸗ 
mittel. Iſt noch kein Erkenntniß geſprochen, ſo ſind die 
Koſten gerichtswegen zu übertragen. — Gegeben zu 
Dresden den 3. November 1849. (L. S.) Friedrich 


Auguſt.“ 


Kiel, 9. November. Nachdem geſtern in geheimer 
Sitzung neben verſchiedenen Fragen auch die der Ver⸗ 
tagung zur Sprache gekommen, und letztere vom Ge⸗ 
ſichtspunkte unſerer obſchwebenden Verhältniſſe einer 
ruhigen, leidenſchaftsloſen Erörterung unterworfen war, 

beſchloß die Landes verſammlung, ſich bis Mitte 
nächſten Monats zu vertagen. Ein Rückblick 
auf die kurze Thötigkeit der Verſammlung muß überall 
die Ueberzeugung hervorrufen, daß die Majorität fich 
durch Umſicht, Beſonnenheit und Vertrauen ausge⸗ 
zeichnet und in richtiger Würdigung der politiſchen 
Lage Alles vermieden, was zur Verwirrung und Ueber⸗ 
ſtürzung der Verhältniſſe führen könnte. Der Umſtand, 
daß, wie es hier unter den Abgeordneten heißt, die 
Friedensunterhandlungen bald ernſtlich beginnen, und 
andererſeits die deutſche Frage eine entſcheidende Wen⸗ 
dung nehmen könnte, wodurch unſere ſchleswigſche 
Frage ihrer endlichen Erledigung näher rücken würde, 
dies hat, wie es ſcheint, die Landes verſammlung ver⸗ 
anlaßt, ſich bis Mitte k. M. zu vertagen, um die 
Ereigniſſe im Stillen bis auf einen gewiſſen Punkt 
zu beobachten und dann nöthigenfalls den Faden wie⸗ 
der aufzunehmen. (Deutſche Ref.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Novbr. [Der Belagerungszu⸗ 
ſtand. — Auguſtiner-Kirche. Hausfus 
chungs⸗Recht. — Die türkiſche Frage.] Neuer: 
dings trägt man ſich mit dem Gerücht, daß der Aus⸗ 
nahmszuſtand am 1. Jannar 1850 aufgehoben wer: 
den ſolle, allein wir haben in dieſer Beziehung ſchon 
ſo viele Weiſſagungen erlebt, daß die Propheten des 


Belagerungszuſtandes bereits jeden Kredit verloren ha⸗ 


ben. — Heute hat die feierliche Wiedereröffnung der 
Auguſtiner⸗Kirche ſtattgefunden, die zugleich Hofkirche 
iſt, und am 31. Oktober v. J. bei dem Bombarde⸗ 
ment der Stadt nebſt dem Dachſtuhl eines Theils der 
Hofburg ein Raub der Flammen geworden war. 
Das neue proviſoriſche Geſetz über das Hausſu— 
chungsrecht hat uns, nachdem es faktiſch ſchon 
längſt erloſchen, auch nominell der Habeas-Corpus⸗ 
Akte beraubt, die zu den trefflichſten Ecläſſen des Mi⸗ 
niſteriums Pillersdorf gehörte. Iſt ſchon der durch 
Beſchränkung der Hausdurchſuchungen auf kriminal⸗ 
gerichtliche Ermächtigung gewährte Hausſchutz inſo⸗ 
fern illuſoriſch, als die Polizeibehörden ohne Zweifel 
in kurzer Zeit gedruckte Formulare von der betreffen⸗ 
den Gerichtsbehörde zur Verfügung nach eigenem Er⸗ 
meſſen erhalten werden, ſo macht der § 4 das ganze 
Geſetz vollends unnöthig, indem hier der vollendetſte 
Polizeideſpotismus autoriſirt erſcheint. Es heißt 
in jenem Paragraphen, daß auf die Anzeige 
einer glaubwürdigen Perſon die Sicherheits + Ber 
hörde zue Vornahme einer Haus durchſuchung er⸗ 
mächtige und da nun jeder Polizeiagent der unterſten 
Klaſſe als eine glaubwürdige Perſon gelten muß, da 
ſonſt derſelbe gar nicht in öffentüchen Dienſten ſtehen 
dürfte, ſo erhellt daraus klar genug, daß das Heilig⸗ 
thum des Heerdes, die feſte Burg des freien Bürgers, 
der Großmuth des nächſtbeſten Naderers überlaſſen 
bleibt. — Die Erbitterung in den hohen Kreiſen ge⸗ 
gen das engliſche Kabinet hat in der letzten Zeit 
die höchſte Stufe erreicht und ſetzt die ſonſt übliche 
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britiſche Rivalität, iſt hier angekommen, im doppelten 
Auftrage des ruſſiſchen und neapolitaniſchen Hofes, da 
die Zuſtände Italiens noch immer für tranſitoriſch gelten 
Auf der Durchreiſe befindet ſich hier der franzöſiſche 
Geſandte in Perſien, Herr v. Sartiges, welcher von 
den Wühlereien Rußlands im Orient eine abſchreckende 
Schilderung entwirft. 


N. B. Wien, 10. Nov. [Tagesbe richt.] Nach 
den bereits bekannten Ordres der Bataille der 4 
öſterr. Armeen wird die Geſammtſtärke derſelben aus 
358 ½ Bataillons Infanterie, Jäger und Extracorps, 
281 Eskadrons und 766 Geſchützen beſtehen. Dabei 
find die Truppen der Militärgrenze, die unter F. 3. M. 
Baron Jellachich die te Armee bilden werden, nicht 
mitgerechnet. Die Ifte Armee, mit der Aufſtellung 
in Oeſterreich, Steiermark, Tirol, Mähren, Schleſien 
und Böhmen, beſteht aus 4 Armeekorps in der Ge- 
ſammtſtärke von 108 Bataillons, 117 Eskadrons und 
233 Geſchützen; Armee-Kommandant G. d. K. Graf 
Wratislaw. Die 2te in Italien aufgeſtellte Armee 
zählt 5 Armerkorps mit 128 Bataillons, 130 Eska⸗ 
dros und 228 Geſchützen; Armee-Kommandant F. M. 
Graf Radetzkty. Die 3te Armee in Ungarn und 
Siebenbürgen beſteht aus 4 Armeekorps mit 94 ½ Ba⸗ 
taillons, 118 Eskadrons und 231 Geſchützen; Armee⸗ 
Kommandant F. Z. M. Baron Haynau. Die Ate 


Armee in Galizien beſteht aus dem 14. Armekorps 


mit 28 Bataillons, 16 Eskadrons und 74 Geſchützen; 
Armee⸗Kommandant G. d. K. Baron Hammerſtein. — 
Seit lange waren die Hotels nicht mit Fremden ſo 
überfüllt als jetzt; dennoch und ungeachtet eines wah— 
ren Frühlingswetters vermißt man noch immer in den 
Straßen Wiens die frühere Lebhaftigkeit, was ſich be: 
ſonders in den vielen abgeſchafften Equipagen begrün⸗ 
det. — Gegen 6 Perſonen, beinzüchtigt, an der Er⸗ 
mordung des F. M. L. Grafen Lamberg Theil genom⸗ 
men zu haben, ſind Steckbriefe erlaſſen worden; darun⸗ 
ter gegen Balogh, Landesadvokaten, Reichstags depu⸗ 
tirten und ſpäter Major im ungar. Inſucrektionsheere. 


H Prag, 9. November. [Fiſchhofs Prozeß. 
Zolleinigung. Unzuverläſſigkeit der Trup⸗ 
pen.) Die über den Fortgang des Prozeſſes gegen 
Dr. Fiſchhof in hieſigen Blättern enthaltenen Anga⸗ 
ben, deren Nachdruck in Wien die Zeitungen in einen 
Preßprozeß verwickelten, haben auch hier zu gerichtli⸗ 
chem Einfchreiten geführt, doch wunderbar genug mit 
dem Unterſchiede, daß die hieſigen Redakteurs vor das 
Kriegstribunal gefordert worden ſind, indeß in Wien, 
das ſich wohl nicht weniger der Militärhertſchaft er: 
freut, daß Preßgericht als zuſtändig befunden wurde. 
Iſt ſchon die Verſchiedenheit der Gerichtshöfe in ein 
und derſelben Sache ein befremdlicher Umſtand, fo 
wird die mögliche Verſchiedenheit der Strafe vollends 
ein arger Verſtoß, der nicht geeignet iſt, das Anſehen 
der Gerechtigkeit im Lande zu mehren. — Auf die 
von den Negierungsorganen kundgegebenen Reform⸗ 
Pläne im Zollweſen legen die böhmiſchen Fabriken 
vor der Hand nicht daſſelbe Gewicht, das ihnen in 
manchen Gegenden Deutſchlands beigemeſſen wird, da 
ſie die innern Zuſtände Oeſterreichs beſſer kennen und 
wohl wiſſen, was die Regierung in dieſer Richtung 
unternehmen kann. Jene nationalökonomiſchen Anläufe 
werden hier mehr als potitiſche Handwaffe in der Aus⸗ 
fechtung der deutſchen Frage betrachtet, der man damit 
den revolutionären politiſchen Boden wegziehen und 
auf das Feld des Materialismus hinüberſpielen möchte. 
Oeſterreich ſucht das Prinzip der Revolution von 1848 
ebenſo mittelſt einer Zolldöbleriade zu eskamoticen, wie 
Preußen es mit der nationalen Idee der Volksbewe⸗ 
gungen von 1830 —32 gethan hat, und da von Des 
ſterreich Niemand ein plötzliches Niederwerfen der Zoll: 
ſchranken verlangen kann, fo genießt es noch den Vor: 
theil die Sache in die Länge zu ziehen, wodurch die 
Diplomaten bekanntlich Alles gewonnen glauben. In 
ihm ſuchen unſere praktiſchen Geſchäftsmänner, ſtatt 
auf dem fabelhaften Zollbund mit Deutſchland zu war⸗ 


äußere Schonung gänzlich bei Seite; die Protegirung | ten, für ihre Waaren in andern Welttheilen Abſatz⸗ 
der ungariſchen Flüchtlinge in der Türkei und die glän⸗ Orte und der im Auftrag der Reichenberger Fabrikan⸗ 


zende Aufnahme, die den Koryphäen der Inſurrektion 
in England zu Theil wird, hat die Gehäſſigkeit auf eizer 
die Spitze getrieben. Die Einladung des Grafen Lands⸗ für die böhmiſche Indſtrie höchſt wichtige Verbindun⸗ 
gen angeknüpft. — Die Unzuverläffigkeit jener italie⸗ 
niſchen und ungariſchen Truppen, die gegenwärtig zu⸗ 
meiſt das in Böhmen ſtationirte Armeekorps bilden, 
tritt täglich mehr hervor. 
Haß gegen Oeſterreich, wo ſie nur können, deſertiren 
und jüngſt wieder 20 Huſaren ſammt Pferde und 


downe an Pulsky zu einem Beſuch in Park Bowood 
bringt die arriſtokratiſchen Zirkel vollends um alle Faſ⸗ 
ſung, allein das Bedenkliche bei dieſer Sache bleibt 
immer die hieraus entſtehende politiſche Wirkung, da 
Oeſterreſch mehr und mehr in das unnatürliche Bünd⸗ 
niß mit Rußland verwickelt und die althiſtoriſche 


ten in Egypten weilende Agent Salis⸗Saglio, ein 
Schweizer von großer Handelserfahrung, hat bereits 


Während die Honveds aus 


Allianz mit England vernachläßigt wird, was die Gepäck von Göding entwichen, zeigen die ſchlimmen 


erwartet gruppiren muß. — Der ruſſiſche Geſandte 
zu Neapel, Graf Chreptowich, einer der rüſtigſten 


Vorkämpfer der ruſſiſchen Weltherrſchaft gegen die 


Börſenbericht. 


Wien, 10. November. 
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diplomatiſchen Verhältniſſe Europas künftig ganz un⸗ Elemente, denen ſich die italieniſchen Behörden bei der 


Rekrutenabſtellung zu entledigen ſuchten, in einer für 


die Sicherheit der Garniſonsſtädte höchſt gefährlichen 


Weiſe. 
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Frankreich. 

& Paris, 8. November. [National- Ver: 
ſammlung. — Gerücht von Staatsſtreichen. 
— Die Pläne des Präfidenten: — Ernen⸗ 
nungen. — Römiſches.] Das geſtrige Votum 
der National⸗Verſammlung über das Unterrichtsgeſetz 
hat eine ſehr lebhafte Senſation hervorgebracht. Die 
Maſorität, welche das Geſetz dem Staatsrath überwies, 
beſtand, wie ich in meinem geſtrigen Schreiben fhon _ 
vermerkt habe, aus der äußerſten Linken, der Linken, 
einem Theile der Konſervativen, die ſich von dem kle⸗ 
rikalen Einfluß befreien wollen und endlich aus einigen 
Ultra⸗ Katholiken, denen der Fallourſche Zuſatzentwurf 
ungenügend erſcheint. Die Legitimiften und die große 
Majorität der Katholiken und Konſervativen haben für 
die ſofortige Diskuſſion des Geſetzes geſtimmt. Die 
Parteiungen laſſen ſich nun heute freien Lauf über das, 
geſtrige Votum, und ſtimmen ſämmtlich darin überein 
daß die Verſammlung mit dieſem Votum 
das Signal zur Spaltung gegeben hat. 
Beim Beginn der heutigen Sitzung verſuchte man 
zwar die Richtigkeit der Abſtimmung als zweifelhaft 
darzuſtellen. Eine vorgenommene Verifikation ergab 
einige Irrthümer in der Abſtimmung, das Reſultat iſt 
jedoch daſſelbe geblieben. — Der geſtrige Vorfall mit 
den Zeitungs⸗Redakteuren iſt heute wieder gut gemacht 
worden, indem Herr Baze, deſſen etwas ſchwerfällige 
Rede die Veranlaſſung der vorgefallenen Störung ge⸗ 
weſen, ſelbſt eie Redakteure im Namen des Präſiden⸗ 
denten Dupin erſuchte, zurückzukommen; er führte als 
Entſchuldigung an, daß der Präſident nicht gewußt 
habe, daß dieſe Tribüne den Redakteuren gehöre, als 
er die Räumung anbefohlen. Herr Baze ſchloß mit 
folgender Phraſe, die die Beſorgniſſe des Augenblicks 
charakteriſitt; „Beginnen Sie keinen Konflikt, 
meine Herren, mit der National- Verſamm⸗ 
lung, ſie hat ja ohnehin die ernſtlichſten zu 
befürchten.“ — Die Gerüchte von einem bevorſte⸗ 
henden Staatsſtreich nehmen gewaltig überhand, 
und niemals noch hat man ſo viel davon geſprochen, 
wie heute. Einige kündigten zwar im Gegentheil eine 
Botſchaft des Präfidenten auf heute an, welche die 
Kammer über dieſe Gerüchte beruhigen ſollte; dieſe 
Botſchaft iſt jedoch nicht erſchienen, und ſo viel ich 
aus gut unterrichteter Quelle erfahre, hat ſich Louis 
Napoleon in ſeiner perſönlichen Politik ein doppeltes 
Ziel geſetzt, womit er auch in Kurzem die Initiative 
bei der Natſonal⸗Verſammlung ergreifen wird. Er 
will erſtens einen Vernichtungskampf gegen den Sozia⸗ 
lismus eröffnen und zweitens ſofort die durchgreifend⸗ 
ſten Mittel anwenden, um den armen Klaſſen zu helfen. 
Das Geſetz über die öffentliche Unterſtützung ſoll bal⸗ 
digſt auf die Tagesordnung kommen, und gleichzeitig 
ſpricht man in ganz beſtimmter Weiſe von einer Luxus- 
ſteuer, die ſich auf Wagen, Pferde, Hunde, ja ſelbſt 
auf Bediente erſtrecken fol. — Herr v. Rayneval 
ſoll nun entſchieden das Portefeuille des Aeußern ab⸗ 
gelehnt haben, und Herr v. Flahaut wird daſſelbe 
erhalten. Herr Carlier wird, wie es heißt, Polizei⸗ 
Präfekt, eine Wahl, die die Rothen zur Verzweiflung 
bringen würde. Carlier pflegt zu ſagen: „Ueberall, wo 
ſich drei Conſpirateure verſammeln, gehört einer unter 
ihnen immer mir zu, oft ſind es zwei, manchmal drei.“ 
— Ein Dekret im Moniteur überträgt dem General 
Baraguay d'Hilliers, der das Kommando der Truppen 
in Rom übernimmt, auch die Funktionen eines außer⸗ 
ordentlichen Geſandten bei dem Papſte. Er erhält 
dieſe Miffion aber nur „temporair“, weil er als De⸗ 
pulitter, nach dem Geſetze, keine diplomatiſche Funktion 
eigentlich übernehmen darf. — Das Gerücht von der 
baldigen Rückkehr des Papſtes nach Rom gewinnt an 
Gewißheit. Es wird nämlich heute als poſitiv gemel⸗ 
det, daß der Papſt am 30ſten v. M. in Benevent 
geweſen iſt, von to ihn ein franzöſiſches Schiff nach 
Civita⸗Vecchia führen follte, 
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[Trauriges Schickſal ruſſiſcher Ueberläu— 
fer.] An dec polniſchen Grenze fallen wieder viele 
Deſertionen von Seiten des ruſſiſchen Militärs vor⸗ 
Ein ſolcher ruſſiſcher Ueberläufer hatte bei einem pol: 
niſchen Bauer in der Nähe von Inowraclaw gaſtliche 
Aufnahme gefunden, fraß aber demſelben heimlich über Nacht 
eine 12 Fuß lange, noch mit rohem Fleiſch 
gefüllte Wurſt auf und verſchied in Folge 
deffen am folgenden Tage, ſchwor, aber noch 
vorher auf ſeinem Sterbebette, aus Furcht ausgeliefert 
und geknutet zu werden, er wiſſe u... die Wurft 
geblieben. Drei andere Ueber sand man in dem⸗ 
ſelben Dorf todt in einem er Ben liegend; fie 
hatten fich, wie bie 4 40 Sektion ergab, 
den Magen mit rohem ohl und Kohlrabi 
überladen. (Königsb. 3.) 


9 . Suche e . 
2 other Kleefaamen 8 . 
tus, 6 Sole, Gl., 6% Br. Rohes Rüböl 15 Thlr. Br. 


Sgr. 
Mit zwei Beilagen. 


2847 


Erſte Beilage zu 22265 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 13. November 1849. 


Preuſen. 
Berlin, 11. Novbr. Se. Majeſtät der König 
haben die nachbenannten Orden allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen geruht: 


. Den Militär⸗Verdienſt⸗Orden: Dem Gene 
ral⸗Major Brunſig Edler v. Brun. 


1, Den rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit dem 
Stern, Eichenlaub und Schwertern: Dem Gene⸗ 
ral⸗Major v. Schack. 

III. Den rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern: Dem General⸗Major 
v. Cölln, dem General⸗Major v. Nieſewand, dem General⸗ 
Major v. Webern, dem General⸗Major v. Münchow, dem 
Oberſten und Brigade-Kommandeur, Grafen v. Schlieffen, 
dem Oberſten v. Scheel, Inspekteur der 3. Pionnier⸗In⸗ 
ſpektion; dem Oberſten v. Brandenſtein, Kommandeur des 
38. Infanterie Regiments (6. Reſerve⸗Regiments), dem 
Oberſt⸗Lieutenant Grafen v. Pückler, aggregirt dem 3. Ba⸗ 
taillon (Havelberg) 24. Landwehr⸗Regiments. 

IV. Den rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit 
der Schleife und mit Schwertern: Dem Oberſten 
v. Kuſſerow, Kommandeur des 20. Infanterie-⸗Regiments, 
dem Oberſten v. Brauchitſch, Kommandeur des 31. Infan⸗ 
terie-Regiments, dem Hberſt⸗Lieutenant Heuſeler, Komman⸗ 
deur des 24. Infanterie⸗Regiments, dem Oberſt⸗ieutenant 
v. Horn, Kommandeur des 25. Infanterie⸗Regiments, dem 
Oberſt⸗Lieutenant Schmidt im 20. Infanterie ⸗ Regiment, 
dem Major v. Roon vom Generalſtabe, dem Major v. 
Thyieſenhauſen, Kommandeur des 3. Bataillons (Düſſeldorf) 
4. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, dem Major Künzel, Kom⸗ 
mandeur des 9. Hufaren.Regimente, dem Major v. Mu⸗ 
tius, Kommandeur des 8. Ulanen⸗Regiments, dem Major 
v. Scholten von der 8. Artillerie-Brigade, dem Hauptmann 
Freih. v. Bergh von der Adjutantur, dem Hauptmann Ma⸗ 
lotkt v. Trzebiatowski vom 24. SInfanterie- Regiment, dem 
43 5 ed Kellermeiſter d. d. Lund vom 25. In⸗ 
e e Orden 3. Klaſſe mit 


rothen Adler: ! 
3 3 General⸗Arzt Dr. Richter vom 8. 


VI. Beg rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe mit 
Schwertern! Vom Kriege: Minifterium: Dem Major 
Quednow. — Vom Generalftabe: Dem Major v. Alvens⸗ 
leben, dem Major v. Tümpling, dem Major v. Borcke, dem 
„Major Erich, dem Hauptmann v. Clauſewig, dem Haupt: 
mann v. Göben, dem Hauptmann v. Hanneken, dem Haupt⸗ 
mann Hartmann, dem Hauptmann Müller. — Von der 

Adjutantur: Dem Rittmeiſter Grafen v. d. Goltz, aggr. 
dem Garde⸗Küralſier⸗Regiment und dienſtleiſtender perſönli⸗ 
cher Adjutant des Prinzen von Preußen königl. Hoheit, dem 
Hauptmann Jacoby, dem Rittmeifter Freih. v. Knobels⸗ 
dorff, perſönl. Adjutanten des Prinzen Friedrich von Preu⸗ 
ßen königl. Hoheit, dem Nittmeifter v. Borſtell. — Vom 
17. Infanterie⸗Regiment: Dem Oberſtebieutenant v. Nolte, 
Kommandeur des Regiments, dem Major v. Kleist, dem 
Major Marſchall v. Sulicki, dem Hauptmann v. Montowi, 
dem Hauptmann v. Engelbrecht, dem Hauptmann o. Zieg⸗ 
ler, N tmann v. Großkreutz, dem 8 > 
tich, dem Sekonde⸗Lieutenant v. Frankenberg⸗Ludw gsdorff, 

dem Sekondeskieutenant v. Garrel s. — Vom 24. Infante⸗ 

rie⸗Regiment: Dem Major v. Selaſinsky, dam Major v. 
Brauſe, dem Hauptmann v. Großmann, dem We. 
tenant v. Zychlinski, dem Sekonde⸗Lieutenant v. Klie u : 
— Vom 25. Infanterte⸗Regiment: Dem Major v. Sey⸗ 
dewitz, dem Hauptmann v. Wegerer, dem Sekonde-Lieute⸗ 

nant b. Wegerer. — Vom 26. Infanterie⸗Regiment: Dem 

Major Scherbening, dem Hauptmann v. Obernitz, dem 

anptmann v. Erdmannsdorff, dem Sekonde⸗Lieutenant v. 

Rothmaler, dem Sekonde⸗Lleutenant v. Gilſa u. — Vom 
27. Infanterie⸗ Regiment: Dem Major v. Bialcke, 
dem Hauptmann Freiherrn v. Houvé, dem Sekonde⸗ 
Lieutenant Junk. — Vom 28. Infanterie: Regiment: 
Dem Major v. Beſſel, Kommandeur des Regi⸗ 
ments, dem Hauptmann Struth, dem Hauptmann v. Fla⸗ 
tow, dem Premier⸗èieut. v. Münchhauſen, dem Sekonde⸗ 
Lieut. Zwenger J. — Vom 29; Iafanterte⸗Regiment: dem 
Major v. Wangenheim, dem Hauptm, v. Wyſzecki, dem 

Sekonde⸗Lieut. Gebauer I., dem Sefonde:Lieut, Panten II. 
— Vom 3Uften Infanterie⸗Regiment: dem Major v. Frobel, 
dem Hauptm. Ollech, dem Sekonde-Lieut. Dürre, dem Se⸗ 
konde⸗Lieut. v. Bode, dem Sekonde⸗Lieut. Kalau vom Hofe. 
— Vom 20ſten Infanterie⸗Regiment: dem Hauptm. v. Gä⸗ 
decke, dem Sekonde⸗Lieut. v. Wietersheim, dem Sekonde⸗ 

Lieut, v. Holder⸗Egaer, dem Sekonde⸗Lieut. v. Lepell. — 
Vom Zlften Infanterie- Regiment: dem Hauptm. v. Gotſch, 

dem Sekondeskieut. v. Helden⸗Sarnowskt, dem Sekonde⸗ 

Lieut. Edler v. Braun. Vom 38ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, (Öten Reſerve⸗Regiment): dem Major v. Stößel, dem 
Peg en v. Knobelsdorff, dem Sekonde⸗Lieut. Freih. 

v. Dalwig. — Vom Aten Garde⸗Landwehr⸗Regiment, Iſtes 

Bataillon (Seri): dem Major Freih. v. Schleinitz, dem 

Premier⸗kieuk. » Bülow, tommandivt vom iſten Garde 

Regiment 3 Wöhrder Sekonde⸗Lieut. v. Schlegell, kom⸗ 

mandist vom Garde Reſerde Infanterle. (Landwehr⸗) Regt. 

— Nes Bataillon (Magdeburg): dem Major von der Mülde, 

dem Gefonde:Lientenant v. Labs uu. kommandirt vom 2ten 

Garde-Regiment zu Fuß, dem Sekonde⸗Lie lehwe 

g Garde R ut. v. Plehwe, 
kommandirt vom Iſten Ga 1 We u Foß. — Vom 
aten Garde⸗Landwehr Regiment, nes Bataillon (Koblenz): 
dem Premier⸗Lieutenant Freih. von der Gels, kommandirt 
vom Kaſſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiment, dem premier: 

Lieutenant v. Schimmelmann, kommandirt vom Iten Garde; 

Regiment zu Fuß. ztes Bataillon (Düſſeldorf); dem 
remier-Sieutenant Freiherr v. Gaudy, kommandiet vom 

Kaifer Franz⸗Grenad er⸗Regiment, dem Sekonde⸗Lieutenant 

v. Helldorff II., kommandirt vom Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗ 

(Landwehr⸗) Regiment. — Vom 13ten Landwehr⸗Regiment: 

ztes Bataillon (Warendorf): dem Major Kayſer, dem Pre⸗ 


ter⸗Lieutenant v. Borries, kommandirt vom Löten Infan⸗ 


V. Den 
der Schleife: 
Armeekorg 


m 
tert Regiment, dem Sekonde⸗Lieut. Kriege. — Vom I6:en 
Landwehr Regiment, Nes Bataillon (Iſerlohn): dem Major 


v. Bo dem Hauptmann v. Skeinwehr, kommandirt 
vom Iten Infanterie. Regiment, dem Premier⸗Lieutenant 
v. Reichenbach, kommandirt vom 16ten Infanterie⸗Regiment, 


dem Premier⸗Lieut. Kamp, dem Sekonde⸗Lieut. Seeliger. 
— Vom 27ſten Landwehr⸗Regi ment, Iſtes Bataillon (Hal⸗ 
berftadt): dem Major v. Rohrſcheidt, dem Hauptm. Klein, 
dem Premier⸗Lieutenant v. Weſternhagen, kommandirt vom 
Yıften Infanterie⸗Regiment. — Ztes Bataillon (Aſchersle⸗ 
ben): dem Major v. Cieſielski, dem Premier⸗Lieutenant v. 
Neindorff, kommandirt vom 27ften Infanterie⸗Regiment. — 
Vom 31ſten Landwehr⸗Regiment, 2tes Bataillon (Mühihau⸗ 
ſen): dem Major v. Weltzien, dem Premier⸗Lieut. Groß, 
kommandirt vom 31ſten Infanterie⸗Regiment, dem Sekonde⸗ 
Lieut. v. Schlegell, dem Sekonde⸗Lieutenant v. Gilſa J., 
kommandirt vom Zlften Infanterie⸗Regiment. — ztes Ba⸗ 
taillon (Sangerhaufen): dem Major May, dem Premier 
Lieut. v. Henning auf Schönhoff, kommandirt vom Zlſten 
Infanterie⸗Regiment, dem Premier⸗Lieutenant Lahrbuſch. — 
Vom öten Jäger⸗Bataillon: dem Hauptm. v. Werder, dem 
Hauptm. v. Oppell. — Vom Sten Jäger⸗Bataillon: dem 
Hauptmann v. Gilſa, dem Hauptm. v. Platen, dem Se⸗ 
konde⸗Lieut. Müller, dem Sekonde⸗Lieut. v. Hülſt. — Vom 
Regiment Garde du Corps: dem Sekonde⸗Lieut. Prinzen 
v. Croy. — Vom Iſten Garde⸗ulanen⸗(Landwehr⸗) Re⸗ 
giment: dem aggregirten Major Freiherrn Hiller v. Gär⸗ 
tringen. — Vom Iten Huſaren⸗Regiment: dem Rittmeiſter 
v. Wachowsky, dem Seconde⸗Lieutenant v. Helmreich, dem 
Seconde⸗Lieutenant Krug v. Nidda. — Vom Aten Ulanen⸗ 
Regiment: dem Premier⸗Lieutenant Freiherrn v. Barnekow. 
— Vom ten Ulanen⸗Regiment: dem Premier⸗Lieutenant 
v. Hontheim, dem Seconde⸗Lieutenant v. Boddien. — Vom 
Sten Ulanen⸗Regiment: dem Rittmeiſter Grafen zu Solms⸗ 
Laubach, dem Seconde⸗Lieutenant v. Bode, dem Seconde⸗ 
Lieutenant Stößel v. der Heydt, dem Sekonde⸗Lieutenant 
Freiherrn v. Schorlemer. — Vom Sten Küraſſier⸗Regiment: 
dem Premier⸗Lieutenant Krug v. Nidda, dem Major zur 
Dispoſition v. Stechow. — Von der Artillerie: dem Haupt⸗ 
mann am Ende von der Sten Artillerie-Brigade, dem 
Hauptmann Lengsfeld von der Sten Artillerie⸗Brigade. 
dem Hauptmann v. Bock und Polad,, Artillerie: Offizier 
des Platzes Koblenz, dem Hauptmann Ritter von der 7ten 
Artillerie-Brigade, dem Premier⸗Lieutenant v. Petit von der 
Aten Artillerie⸗Brigade, dem Premier⸗Lleutenant Döring von 
der Sten Artillerie⸗Brigade, dem Scconde⸗Lieutenant von 
Decker von der 7ten Artillerie⸗Brigade, dem Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant Caspari von der Sten Artillerie⸗Brigade. — Von 
der 7ten Pionnſer⸗Abtheilung: dem Hauptmann Fiſcher, dem 
Major und Flügel⸗Adjutanren Freiherr Hiller v. Gärtrin⸗ 
gen, dem Major und Flügel⸗Adzutanten v. Boddien. 

VII. Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
dem Intendantur⸗Rath Pauli, dem Intendantur Aſſeſſor 
Köllner, dem Intendantur⸗Aſſeſſor Fabricz, dem Intendantur⸗ 
Aſſeſſor Henry, dem Proviantmeiſter Lohmeier, dem Pro: 
viantmeiſter Neumeiſter, dem Regiments⸗Arzt Dr. Hedinger 
vom 17. Infanterie Regiment, dem Aſſiſtenz⸗Arzt Homann 
vom 30. Infanterie⸗Reg., dem Aſſiſtenz-Arzt Dr. Schwarz 
vom 24ſten Infanterie Regiment, dem Regiments; Arzt Ur. 
Wagner vom 26. Infanterie⸗Negiment, dem Bataillons⸗ 
Arzt Dr. Weſch vom 3. Bataillon (Warendorf) 13. Land: 
wehr⸗Regiments, dem Bataillons⸗Arzt Dr. Schulze vom Aten 
Bataillon (Magdeburg) 2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, dem 
Regiments⸗Arzt Dr. Leinveber vom 31. Infanterie-Regiment, 
dem Bataillons-Arzt Dr, Hammer vom 3. Bat. (Aſchers⸗ 
leben) 27. Landwehr⸗Regiments, dem Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Haun 
vom 3. Bat, (Sangechauſen) 31. Landwehr⸗Regiments. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich der 
Niederlande iſt auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

Se. Hoheit der Herzog Guſtav von Medien: 
burg⸗Schwerin iſt, von Schwerin kommend, nach 
Eiſenach hier durchgereiſt. 0 

Angekommen: Ihre Durchlaucht die Herzogin 
von Sagan, von Sagan. Der General- Major 
und Kommandeur der 3. Kavallerie⸗Brigade, Schach 
von Wittenau, von Stettin. 

[Militär⸗ Wochenblatt.) e) Prinz Wilhelm v. Preu⸗ 
ßen königl. Hoheit, von den Funktionen eines Gouverneurs 
von Mainz entbunden. v, Schack, Gen,⸗Maj., zuletzt Komdr. 
der 8. Inf.⸗Brig., zum Kommandanten von Mainz ernannt. 
v. Zaborowski, Sek.⸗Lt. vom 40. Inf.⸗Reg., geht als dienſtl. 
Adjutant von dem Gouvernement zur Kommandantur in 
Mainz über. v. Wentzel, Oberſt und Kommandeur der 6. 
Inf.⸗Brigade geſtattet, die Uniform des 37. Inf.⸗Regmts. 
beizubehalten, und ſoll derſelbe bei dieſem Regt. als aggre⸗ 
girt geführt werden. v. Studnitz, Major a. D., zuletzt Zter 
Kommandeur des 2. Bats. 3. Garde⸗Ldw.⸗Regis., der Char. 
als Oberſtlieut, beigelegt. v. Hüſer, Gen.⸗Lieut., von den 
Funktionen eines Vice⸗ Gouverneurs in Mainz entbunden, 
und als General der Infanterie mit Penſion der gewünſchte 
Abſchied bewilligt. v. Baczko, Major zur Disp., mit 
Beibehalt ſeiner Penſion der Abſchied ertheilt. Dr. Fleiſch⸗ 
hammer, Regts.⸗Arzt des 6. Huſ.⸗Regts., zum 1. Kür.⸗Regt. 
verſetzt. Dr. Glum, Stabsarzt 1. Kl., zum Reg.⸗Arzt des 
6. Huſ,⸗Regts. mit Hauptmannsrang. Faltin, Major a. D. 
und Garn.⸗Verw.⸗Ober⸗Inſpektor in Schweidnitz, in gleicher 
Eigenſchaft nach Magdeburg verſetzt. Klinke, Garn.⸗Verw. 
Kontroleur in Berlin, zum Garn.⸗Verw.⸗Inſp. und Vorſtand 
der Garn.⸗Verw. in Schweidnitz ernannt. 

Nach dem Militär⸗Wochenblatte iſt zur Be⸗ 
ſtreitung der ſämmtlichen Koſten für die Marine 
ein beſonderer Fonds ausgeſetzt worden. Es kön⸗ 
nen daher die Geld: und Naturalverpflegungs⸗Koſten, 
Reiſe⸗ und Vorſpann⸗Ausgaben, fo wie andere Koften 
für die Marine⸗Soldaten nicht ſo, wie für die Land⸗ 
Soldaten, bei verſchiedenen Titeln der General⸗Militär⸗ 
Kaſſe, ſondern nur bei Einem Fonds, und zwar: dem 
Marine⸗Fods, zur Ausgabe kommen. 

Das vom Miniſterium beſchloſſene Wahlgeſetz 
für den deutſchen Reichstag dürfte von dem 
deutſchen Verwaltungstath angenommen und nur in 
unbedeutenden Modifikationen den in den einzelnen 
Staaten beſtehenden Verhältniſſen angepaßt werden. 
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) Daſſelbe iſt uns 24 Stunden zu ſpät sugelommen, 
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— Es iſt an einzelne Abgeordnete der zwei⸗ 
ten Kammer die Anfrage geſtellt worden, 
ob nach ihrer Meinung, das Reichswahlge⸗ 
fe& die Kammern paſſiren müffe, worauf ſich 
die Anſicht geltend gemacht hat, es ſei dies nicht nö⸗ 
thig, da das Prinzip deſſelben in der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung enthalten fei, daß es aber überdies nicht rath⸗ 
ſam ſein möchte, hier mit einem Beiſpiel voranzuge⸗ 
hen, das von anderer Seite zur Verzögerung benutzt 
werden, und neue Schwierigkeiten hervorrufen könnte. 
Voß. Z. 

A. Z. C. Berlin, 10. November. W t.] 
Es iſt nicht unintereſſant, die Haltung unſerer heuti⸗ 
gen Tagesorgane dem geſtrigen großen Miniſter⸗ 
Diner gegenüber zu beobachten. Die Vo ſſi'ſche 
Zeitung bringt einen, unverkennbar aus Herrn Rell⸗ 
ſtabs Feder gefloſſenen Feſtbericht in den allerüber⸗ 
ſchwenglichſten Farben. Auch die Spener'ſche Zeitung 
zeigt außerdem eine beſondere Sorgfalt für das Detail 
des ganzen Ereigniſſes. Die National- Zeitung 
ignorirt den Vorgang vollſtändig und beſchäftigt ſich 
um ſo ausführlicher mit den Volksverſammlungen und 
deren Auflöſungen. Die Konſtitutionelle Zeitung 
hält ſehr verſtändig beiden Parteien ihre Ausſchweifun⸗ 
gen vor (. Nr. 264 d. Bresl. Z.), auf welchen eine 
friedliche Zukunft niemals gegründet werden könne, 
ohne ſonſt in irgend welche Berichte einzugehen. Hin⸗ 
ſichtlich der Reform verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
ſie das Lied desjenigen ſingt, deſſen Brod ſie ißt; man 
muß indeß ihrem Feſtbericht Takt und Mäßigung zu⸗ 
geſtehen (ſ. d. Hauptblatt). Trotz der ſtreng geſchloſſe⸗ 
nen Partei, welche ſich im Kroll ſchen Lokal zuſammen⸗ 
fand, war übrigens doch die Befriedigung keinesweges 
eine ſo allgemeine, als die Zeitungen glauben machen 
möchten. Es fehlte namentlich an Ordnung und da⸗ 
mit an der Grundbedingung eines befriedigenden Zu⸗ 
ſammenſeins in größeren Kreiſen. Ferner war vielen 
ſonſt ſehr loyal geſinnten Anweſenden denn doch die 
Huldigung zu ſtark, welche nicht bloß die Männer, 
ſondern auch deren Frauen und Töchter durch Tücher⸗ 
wehen und Blumenwerfen den Helden des Tages von 
den Logen herunter bringen mußten. Eine lobhudelnde 
Deklamation des Schauſpielers Stawinski auf das 
Miniſterium hatte ſogar ſehr vernehmbare Zeichen des 
Mißfallens zur Folge und eine allgemeine Verlegenheit, die 
ſich nachher in einigen Tumult auflöfte, entſtand, als ein 
Offizier ein komiſch ſein ſollendes aber ſehr unan⸗ 
gemeſſenes Spottlied in meckerndem Ton auf Oeſter⸗ 
reich vorzutragen begann. Unſere Zeitungen nennen es 
freilich ein „altes ſcherzhaftes kerniges Volkslied aus 
dem ſiebenjährigen Kriege“, es konnte in dem ſteigen⸗ 
den Lärm aber nicht zu Ende geſungen werden. Auch 
die witzige Rede des Miniſters v. Manteuffel, 
wollte Vielen, als aus feinem Munde unpaſſend er⸗ 
ſcheinen, wiewohl ſie großen Applaus erhielt und durch 
die gehobene Stimmung eines ſich zu Ende neigenden 
Feſtes Entſchuldigung finden mag. — Wir geben dieſe 
kurze Notizen als Nachtrag zu den Berichten unſerer 
Zeitungen, welche es für angemeſſen gefunden haben, 
darüber ſchweigend hinwegzugehen. Es wird ſo, wenn 
in dem Feſt doch einmal eine „bedeutſame Demonſtra⸗ 
tion“ liegen ſoll, wenigſtens einer gewiſſen Unpartei⸗ 
lichkeit Rechnung getragen. — Geſtern Abend ſind 
abermals zwei Volksvereine, welche zur Blumfeier 
verſammelt waren, aufgelöſt. Der 21. Volksverein un⸗ 
ter dem Vorſitz des ehemaligen Abg. Berends in 
Kemperhof und der Louiſenſtädtiſche im Sakowsky⸗ 
ſchen Lokal in der Sebaſtianſtraße unter dem Vorfitz 
des Dr. Ledendorff. Im erſten Verein war die 
Büſte Robert Blums bekränzt aufgeſtellt und mit drei⸗ 
farbigen und ſchwarzen Fahnen geſchmückt. Die an⸗ 
weſenden Mitglieder ſollen ſämmtlich Trauer angelegt 
haben. Dieſe äußeren Zurüſtungen gaben von vorn⸗ 
herein den Anlaß zur Auflöſung. Im Louiſenſtädti⸗ 
ſchen Verein wurden mehrere Vorträge geſtattet und 
die Auflöſung erſt nach einer Rede des Dr. Edler ver⸗ 
fügt, welcher mit der Aufforderung ſchloß: es möge 
nun Jeder in ſein Kämmerlein ziehen und den Schwur 
ablegen, wie Blum zu leben und zu ſterben. Die 
Mitglieder, welche in dieſe Verſammlung eintreten woll⸗ 
ten, wurden ſchon vorher genöthigt, etwaige Trauerzei⸗ 
chen abzulegen. Da beide Verſammlungen von meh⸗ 
ren tauſend Perſonen beſucht waren, ſo verurſachte die 
Auflöſung auch hier einen ziemlichen Tumult, doch 
ſcheint es zu wirklichen Exceſſen und Verhaftungen 
nur in Kemperhof gekommen zu ſein, wo das Lokal 
ſtark mit Konſtablern umſtellt war. — In demokrati⸗ 
ſchen Kreiſen wurden geſtern Geldſammlungen zur 
Unterſtützung der Familien Robert Blum's, Kin⸗ 
kel's ſo wie der politiſchen Gefangenen und Flücht⸗ 
linge veranſtaltet, die nicht unreichlich ausgefallen fein 
ſollen. — Man hat die Bemerkung gemacht, daß aus 
den Kammern weder die Präſidenten noch die 
Vicepräſidenten an dem Miniſter⸗Diner Theil 


in keiner Weiſe vorausſehen. 


nahmen. Vom diplomatiſchen Corps waren unt 
der holländiſche und der türkiſche Geſandte anweſend. Es 
erregte Auffehen, als der Letztere, der gelehrte Armenier 
Davoud Ogblou, mit der Fezmütze auf dem Haupte 
und einem Glaſe Champagner in der Hand zur Eh⸗ 
rentafel heranſchritt, um mit den Miniſtern anzuſtoßen. 
— Auch im Preußenverein hat es Zwiſtigkeiten 
gegeben. Ein Hauptmitglied deſſelben war vorgeſtern 
nahe daran, aus dem Vereinslokal gewieſen zu wer⸗ 
den. Ueber den Austritt des Grafen Luckner aus 
dem Vorſtand des Treubundes thut man ſehr geheim⸗ 
nißvoll; indeß dürfte ſich die Sache bald aufklären. — 
Der König und die Königin trafen geſtern Abend 
mit einem Extra⸗ Eiſenbahnzuge aus Breslau hier 
ein und begaben ſich ſofort mit einem Extrazuge der 
Potsdamer Bahn nach Sansſouci, wo dieſelben, ehe ſie 
das Reſidenzſchloß in Charlottenburg zu ihrem Winterauf⸗ 
enthalt beziehen werden, einige Wochen zu verweilen beabſich⸗ 
tigen. — Man weiß, daß das diesſeitige Kabinet das 
öſterreichiſche Projekt der Zolleinigung zu⸗ 
nächſt nur als einen direkten Angriff gegen den enge⸗ 
ren Bundesſtaat betrachtet, der, wenn es zur Ausfüh⸗ 
rung komme, nicht ernſtlich gemeint fei, wenigſtens in 
dieſer Form nicht. Doch will man das etwaige Gute 
der Vorſchläge nicht ohne Weiteres verwerfen, ſondern 
den ganzen Plan einer ſcharfen Analyſe unterziehen. 
— Die Uebergabe der Dankadreſſe aus dem 
Niederbarnimſchen Kreiſe an das Staats⸗ 
Miniſterium iſt geſtern erfolgt. Mitglieder der De⸗ 
putation verſichern, daß dem Minifter v. Manteuffel 
dabei die Thränen in die Augen getreten fein, — 
Eine ſo eben in der hieſigen Schleſingerſchen Muſika⸗ 
lien⸗Handlung erfehlenene Arie: „das preußiſche 
Militär“, eine Einlage aus der Poſſe: Berlin bei 
Nacht von D. Kaliſch, wird vielfach gekauft. Es iſt 
eine Verherrlichung des preußiſchen Heeres im Allge⸗ 
meinen und der aus Sachſen und Baden zurückgekehr⸗ 
ten Krieger im Beſondern. — In der hieſigen Laſſar⸗ 
ſchen Buchhandlung iſt ſo eben ein Tableau: „Stiche⸗ 
leien der Reichsbremſe“, konfiscirt worden. Das⸗ 
ſelbe enthielt eine Zuſammenſtellung mehrerer in dem 
genannten Witzblatt veröffentlichter pölitifcher Feder⸗ 
zeichnungen. Es ſcheint als ob man gegen Hrn. Laſſar 
auf Grund des § 20 des oktroyirten Preßgeſetzes, wo 
Verfaſfer und Verleger nicht zu erreichen find, als 
Verbreiter des gedachten Tableaus die Unterſuchung 
wegen Majeſtäts⸗Beleidigung einleiten wollte. — Das 
große Loos der hieſigen jüngſt gezogenen Prämie n⸗ 
Lotterie, welches 70,000 Thaler beträgt, ſoll nach 
Hamburg gefallen fein, — Als Berichterſtatter des 
Abſchritts im II. Titel der Verfaſſung von der Kirche 
fungirte bei den gegenwärtigen Verhandlungen der 
zweiten Kammer Herr Keller; Herr Simſon, der 
ſonſt Berichtetſtatter des ganzen Titels iſt, Toll aus 
Deltkateſſe den Bericht Über den gedachten Abſchnitt 
abgelehnt haben. — Die Abſtimmungen über die 
gegenwärtig in der zweiten Kammer disku⸗ 
tirten Artikel der Verfaſſung laſſen ſich noch 
(Die Verhandlungen ſ. 
d. Hauptdlatt). Außer den Plenardebatten finden all⸗ 
abendlich Fractionsſitzungen ſtatt, in welchen die Par⸗ 
teien ſich gegenſeitig beſchicken, um zu einem Einver⸗ 
nehmen zu gelangen, doch ſoll auch dies bis jetzt we⸗ 
nig Erfolg gebabt haben. Uebrigens war die heutige 
öffentliche Verhandlung außerordentlich matt und ſchläfrig. 
Die wenigen guten Redner wurden von der Seichtig⸗ 
keit der übrigen vollſtändig erdrückt. Die Burleskiave 
des Grafen Renard weckte die ermatteten Geifter wie⸗ 
der in etwas; aber der nachfolgende Redner ſchläferte 
die Kammer total ein. Ohne Zweifel würde die all⸗ 
gemeine Diskuſſion heute geſchloſſen fein, wenn nicht 
unter den eingeſchtjebenen Rednern noch Namen gewe⸗ 
ſen wären, wie Graf Arnim, Wentzel u. A., wel⸗ 
chen die Kammer das Wort niemals abzuſchneiden 
pflegt. So wird denn am Montag elne Fo rtſetzung 
der Vethandlungen ſtatt haben, doch dürfte die Ab: 
ſtimmung kaum vor Dienſtag erfolgen. — Die Fractions⸗ 
Bewegungen der zweiten Kammer ſcheinen auch die er ſte 
Kammer ergriffen zu haben. Man iſt dert ebenfalls 
mit Neubildung von Parteien beſchäftigt. An 
der Spitze eines ſolchen Verſuchs ſteht der Abgeord⸗ 
nete Mätzke. Der Artikel 108 bildet vornämlich den 


Gegenſtand des Zerwürfniſſes unter den bisherigen 


Fractionen. 

A. Z. C. Berlin, 11. Novbr. [Vereinigungs⸗ 
feſt des Miniſteriums mit der Bourgeoiſie 
des Treubundes. — Sehr bedeutfame Mir 
niſterkriſis. — Vermiſchte Nachrichten.] Die 
Mitglieder des Treubundes hatten ſich geſtern Abend 
zur Nachfeier des vorgeſtrigen minifteriellen Ehrentages 
im Krollſchen Lokal zu vielen Tauſenden verſammelt. 
Sie hatten ſämmtliche Miniſter eingeladen, die auch 
alle bis auf den Kriegsminiſter v. Strotha mit ih⸗ 
ten Familien erſchienen waren. Nach einer muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſchen Unterhaltung begann der Ball, 
den der Peemier⸗Miniſter Graf v. Bran denburg 
an der Hand der Gattin des Befigers von Britlſh 
Hotel, einer Mad. Krüger mit einer Polonaiſe er⸗ 
oͤffnete, Der General v. Wrangel hatte die Frau 
des Hoflieferanten Otto Becker, welche ihm im 
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Laufe des vergeſtrigen Feſtes einen friſchen Lorbeer⸗ 
kranz überreichte, engagirt. Der Miniſter Manteuf: 
fel tanzte mit der Frau des Kaufmanns Hauſotte. 
Auch die übrigen Miniſter tanzten mit Bürgerfrauen 
und wieder umgekehrt die hieſigen Bürger mit den 
Frauen und Töchtern der Miniſter. Später verſuchte 
ſogar der Handels- und Gewerbeminiſter Herr von 
der Heydt noch einen Galopp mit einer jungen und 
ſchönen Dame. Die Hochs auf das Königshaus, auf 
die Miniſter, auf das Heer, auf den preußiſchen Staat, 
wollten unter den Verſammelten kein Ende nehmen. 
Das Verbrüderungsfeſt des Miniſteriums mit der Bour⸗ 
geofie des Treubdundes dauerte bis ſpät in die Nacht 
hinein. — Wir können nicht umhin, noch einmal auf 
die Bedeutung dieſer Feſte zurück zu kommen, 
welche fortwährend die öffentliche Meinung und die 
Preſſe beſchäftigen. Den geſtern genannten Blättern 
reihen ſich heute die Kreuzzeitung und von der an⸗ 
deren Seite die demokratiſche und die Urs 
wähler⸗Zeitung an. Die erſtere ſchwimmt in lau⸗ 
ter Siegesjubel, die beiden Letzteren bringen gallenbittere 
Betrachtungen, zu denen zum Theil die Amtskette des Bürs 
germeiſtets den Stoff liefern muß. Wir fragen noch 
einmal, was kann bei der tendentiöſen Manifeſtirung 
dieſer Gegenſätze für das Heil der Zukunft herauskom⸗ 
men? Iſt man ſich in dieſen Feſten näher getreten, 
hat man daran gedacht, ſich über die trennende Kluft 
die Hand zu reichen!! Im Gegentheil, man hat ſich 
bitterer als je einander gegenübergeſtellt; man hat neuen 
Ingrimm eingeſogen, neue Rache geſchworen und ſich 
feſter als je vorgenommen, wo es ſei, die Scharten aus⸗ 
zuwetzen. Die erſte Schuld trifft jedenfalls die herrſchende 
Partei. Von ihr ging der Anſtoß zu der miniſt. Jahres⸗ 
feier aus und ſie war dabei demonſtrativ genug, ſich 
nicht an den wirklichen Geburtstag des Miniſteriums, 
den 3. Nov., zu halten, ſondern auf den Oten, den 
Jahrestag der Vertagung der National⸗Verſammlung, 
zu rekurriren. Das Miniſterium hätte dieſe Idee mit 
aller Macht unterdrücken ſollen und zwar um ſo mehr, 
als ſich nun zur Ausführung derſelben ein Bürger: 
Comité bildete, deſſen Mitglieder wenigſtens theilweiſe 
denſelben ungünſtigen perſonellen Ktitiken unterliegen, 
als früher die einzelnen Führer der Demokratie. Statt 
deſſen ſah man ruhig zu; die miniſterielle Preſſe be⸗ 
förderte die Feſtpläne und da kam die Demokratie auf 
den Gedanken, durch die Todtenfeier Robert Blum's 
ihrerſeits ein Paroli zu biegen. Man hat ſich hierbei 
vielleicht eben ſo wenig von allen Ausſchweifungen fern 
gehalten, als auf der anderen Seite; aber es war eine 
weitere Conſequenz des erſten minifteriellen Fehlgriffs, daß 
die Behörden nunmehr mit den Auflöſungen der Verſamm⸗ 
lungen antworten wollten, wobei die Exekutivbeamten nichts 
weniger als rückſichtsvoll und nicht immer motivirt zu 
Werke gingen. Dieſes Verfahren hat unendlich verbit⸗ 
ternd eingewirkt. — Geſtern Abend hatte man in 
mehreren Fractions-⸗Verſammlungen von Abgeordneten 
der zweiten Kammer das überraſchende Gerücht: der 
Miniſter v. Manteuffel habe feine Entlaſ⸗ 
ſung angeboten. In dem Miniſterconſeil, welches, 
wie wir berichteten, der König vor einigen Tagen im 
Schloſſe Bellevue hier bei Berlin abhielt, ſoll die 
Organiſation der erſten Kammer zur Sprache gekom⸗ 
men und der König mit Entſchiedenheit auf Einfüh⸗ 
rung einer erblichen Pairie in die Verfaſſung be⸗ 
ſtanden ſein. Bekanntlich iſt dieſelbe aber bei den Re⸗ 
viſionsdebatten der zweiten Kammer in den verſchieden⸗ 
ſten Amendements jedesmal mit großer Majorität ab- 
gelehnt worden, und der Miniſter v. Manteuffel glaubte 
daher ſeiner Seits, dem Wunſche des Königs zu ent⸗ 
ſprechen, außer Stande zu ſein. In Folge der an 
dieſe Erklärung geknüpften weiteren Explikationen ſoll 
der Miniſter den König gebeten haben, die Ausfüh⸗ 
rung jener Maßcegel in andere Hände legen zu wol: 
len.) — Die Sache hat viel innere Wahrſchein⸗ 
lichkeit, denn, wie uns von guter Seite her be⸗ 
kannt iſt, exiſtirte ſchon bei Emanirung der Verfaſ⸗ 
ſung vom 5. Dezember an hoher Stelle der dringende 
Wunſch nach einer erblichen Paitie, etwa in ähnlicher 
Weiſe, wie ſie in der Hertenkurie des vereinigten Land⸗ 
tages zu bilden verſucht war. Das Staatsminiſte⸗ 
rium nahm jedoch damals mit Rückſicht theus auf 
die allgemeine Stimmung im Lande, theils auf den 
Widerſtand, den der Camphauſen'ſche Verfaſſungs⸗ 
entwurf vom 20. Mai gefunden hatte, entſchieden An⸗ 
ſtand, auf jenes Verlangen einzugehen. Man ver⸗ 
ſtändigte ſich endlich dahin, die ganze Frage bis zur 
Verfaſſungsreviſion zu vertagen und dem Art. 63 
einſtweilen eine Anmerkung hinzuzufügen, in welcher 
ein ſolcher Vorbehalt vorſichtig und entfernt angedeu⸗ 
tet ward. Jene Anmerkung lautet: „Bei der Revi⸗ 
fion der Verfaſſungsurkunde bleibt es zu erwägen, 
ob ein Theil der Mitglieder der 1. Kammer vom Kö⸗ 


„) Von anderer Seite erfahren wir, daß ſeit faſt einer 
Woche eine Miniſterkriſis, welche nicht nur das Lus⸗ 
ſcheiden des Miniſters des Innern, ſondern auch des 
Miniſterpräſidenten in Ausſicht ſtellte, geherrſcht hat. 
Von eben dieſer Seite wird aber der Zeitpunkt, welchen 


die obige Koxrreſpondenz als den Ausgangspunkt der und von 


Kriſis annimmt, als der Tag bezeichnet, an wel⸗ 
chem dieſelbe überſtanden und der Rücktritt der Nota⸗ 
bilitäten des Miniſteriums vermieden wurde. Red. 


nige zu ernennen und ob den Oberbürgermeiftern der 
großen Städte, ſo wie den Vertretern der Univerſitä⸗ 
ten und Akademien der Wiſſenſchaften und der Känfte 
der Sitz in der Kammer einzuräumen ſein möchte.“ 


Die unerwarteten Beſchlüſſe der 2. Kammer haben 


die gehegten Abſichten weſentlich durchkreuzt, und es 
muß jetzt als das Nothwendigſte erſcheinen, wenig⸗ 
ſtens etwas von dem verlorenen Terrain wieder zu 
gewinnen, bevor die Debatten in der er⸗ 
ſten Kammer über dieſen Gegenſtand begin⸗ 
nen. — Zu dem gegenwärtig in der zweiten Kam⸗ 
mer diskutirten Abſchnitt der Verfaſſung von Reli⸗ 
gion und Kirche ſind nicht weniger als 38 Amen⸗ 
dements eingegangen — faſt ſämmtlich der rechten 
Seite angehörig und dahin gerichtet, die gefürchtete 
Religionsloſigkeit vom Staate entfernt zu halten. Die 
Linke beharrte einfach bei den Abſtimmungen der Ver⸗ 
faſſungsurkunde. — Die Herzogin von Sagan, 
welche ſich behufs Zuſammenkunft zu einem Familien⸗ 
rath mii ihren in Frankreich lebenden nächſten Ver⸗ 
wandten in der letzten Zeit in der Rheinprovinz auf⸗ 
hielt, iſt vorgeſtern Abend hier angelangt und gedenkt 
ſich übermorgen nach Sagan zu begeben, wo fie dis 
Neujahr zu weilen und dann die Carnevalszeit hier 
verleben will. Dieſelbe hat jetzt in Sagan aus ihren 
eigenen ſehr reichen Mitteln eine neue katholiſche Kirche 
bauen laſſen, die am 29. d. Mts. durch den Fürſtbi⸗ 
ſchof von Breslau, Herrn v. Diepenbrock, feierlich ein⸗ 
geweiht werden wird. 

C. B. Berlin, 11. November. [Die konſtitu⸗ 
tionelle Partei feiert den Jahrestag des 
Miniſteriums durch eine Parteiverſamm⸗ 
lung. — Herr von uſedom über die politiſche 
Lage Preußens. — Soll das Militair ſich 
ferner noch an den Wahlen betheiligen? — 
Vermiſchte Nachrichten.] Die verfloſſene Woche 
zählt keine bedeutende Abſtimmung in beiden Kammern; 
auch das Verhältniß des Miniſteriums zu der 
konſtitutionellen Partei hat weder äußerlich 
noch innerlich eine Aenderung erfahren. Die 
konſtitutionelle Partei hat den Jahrestag des Mini⸗ 
ſteriums Brandenburg nicht mitgefeiert, ſie hielt Abends 
eine Partei⸗Verſammlung, in welcher angeſehene Mit⸗ 
glieder Betrachtungen über die jetzige politiſche 
Sachlage anſtellten, die eben keinen freudigen Ein⸗ 
druck hervorbrachten. Die Partei, welche dem Mini: 
ſterium Brandenburg zum Siege verholfen hatte, fehlte 
bei der Siegesfeier, an ihrer Stelle ſaßen zum großen 
Theil die Herren der Kreuzzeitung, die Nichts neben 
ſich gelten laſſen. Selbſt einige freundliche Worte des 
Generals von Wrangel an die Kommunalbehörden 
erregten ihr Mißfallen und ein Ziſchen verſuchte das 
leichte Kompliment zu übertönen, das der General den 
Repräfentanten des Bürgerthums ſpendete, des Bür⸗ 
gerthums, das im November vorigen Ithres die De⸗ 
mokratie bekämpfte und das mit Freuden im Dezem⸗ 
ber eine Verfaſſung aufnahm, die ihm jetzt ſtückweiſe 
durch eine ſeit dem November v. J. mächtig erſtarkte 
Partei wieder enttiſſen werden ſoll. — Die Mann ee 
des vereinigten Landtags, die Männer von 
Frankfurt und Gotha, haben im November 1849 
gewiß nicht mehr das kühne Selbſtvertrauen, das Be⸗ 
wußtſein der Kraft und Macht, in welchem fie im 
November 1848 nicht blos das Miniſterlum Mans 
teuffel ſtützten, ſondern auch ſelbſt der Partei der Ger⸗ 
lachs, der Kleiſt's ein Feld gönnten, aus welchem 
ihnen jetzt böſe Saaten aufgehen. — Im Jahre 
1840 hat das Bürgerthum 10 viel Terrain 
verloren, daß die Gerlachs, die Stahls hoffen 
dürfen, vom Miniſtertiſch aus ihre Prinzipien 
bald zur Geltung bringen zu können. Die Furcht 
des Herrn Harkort vor dem Miniſterium der Cou⸗ 
liſſe iſt vielleicht nur zu ſehr begründet und nicht uns 
möglich, daß ſelbſt das auffallende Streben des Heren 
v. Manteuffel nach Popularität keinen andern 
Grund findet, als den Wunſch, ſich auf dleſe Weife 
gegen Intriguen zu decken, die die äußerſte Partei ans 
Ruder zu bringen drohen. Dieſen Verhältniſſen ge⸗ 
genüber iſt die konſtitutionelle Partei in den 
Kammern vollkommen unentſchloſſen, ob ſie in einzel⸗ 
nen Fragen, in welchen ſie mit dem Kabinet nicht 
harmonirt, dieſem ſtreng entgegentreten ſoll oder nicht. 
Sie fürchtet in der That nichts mehr, als ein event. 
Rücktreten des Miniſteriums, und doch glaubt ſie ſich 
nicht berechtigt, in entſcheidenden Fragen, wie in der 
über das Steuerbewilligungsrecht, nachzugeben. — 
Wie haben kützüch die Meinung, einen. bochftepenben 
und der Achtung auch der politiſchen Gegner ſich im 
feltenen Maße erfreuenden Be. des Herrn 
v. Uſedom, über die Zukunft des Dreikönigsbundes 
mitgetheilt. Es wird ie von Intereſſe fein, aus 
dem nur für den enger 150 ſeiner Wähler be⸗ 
ſtimmten Sendſchreb e es Deren v. Uſedom auch 
deſſen Meinung über die politifche Lage Preußens 
kennen zu lernen. Pete von Uſedom entwickelt vor 
feinen Wählern, die Auklage, welche die Geguer 
des Kouſtitutionalismus von der demokratiſchen 
der eutgegengeſetzten Partei wider den⸗ 
elben formuliren. Die parlamentariſche 
Staatsform — eine Bezeichnung, die der Verfaſſer 


ituttonellen“ vorzieht, weil er damit 
die Idee der Volksſouverainetät, die ſich dem Ausdruck 
„Konſtitution“ fo oft anhänge, auszuſchließen 
meint — werde von radikaler Seite angefochten 
als eine leere Komödie, eine Baſtardform der 
Freiheit, ein übertünchtes Grab moraliſcher Kor⸗ 

ruption; von der andern Seite als „eine Baſtardform 
der Monarchie, welche, ihrem eigenen Zuge überlaſſen, 
unausbleiblich zum Abgrund führe.“ Dieſen Angriffen 
ſetzt Herr v. U. Folgendes entgegen: 


„Natürlich muß man den Anſchuldigun lche die de⸗ 
g gen, welche die de⸗ 
mokratiſche Partei von ihrem Standpunkte gegen das bis⸗ 
herige parlamentarifdeconftitutionelle Syſtem erhebt, kein 
Gehör geben. Allein eben fo wenig, glaube ich, iſt es er⸗ 
laubt, die Folgerungen, welche die entgegengeſetzte Partei 
nach den neueren Erfahrungen dawider aufſtellt, ſoweit wie 
oben geſchehen zu erſtrecken. Ich verkenne das Gewicht die⸗ 
ſer Erfahrungen nicht, allein meiner Meinung nach treffen 
fie nicht fo ſehr das Syſtem, als den übeln Gebrauch, wel⸗ 
cher davon gemacht worden iſt. Keine Staatsform der Welt 
wird halten gegen den ſchlechten Geiſt, mit dem man fie 
anwendet, gegen die politiſche Laſterhaftigkeit, die ſie miß⸗ 
braucht. Es tft ein großer Irrthum unſerer Zeit, gegen 
eine derartige Verderbniß in den politiſchen Formen eine 
Garantie zu ſuchen; ein eitles Streben, welches unaufhör⸗ 
lich wiederholt, unaufhörlich vom Erfolge lügen geſtraft 
wird. Deshalb gehen hier die wohlerfonnenſten Conſtitu⸗ 
tionen zu Trümmern, dort ſtehen Staaten durch ſehr un⸗ 
vollkommene Berfaſſungen feſt und aufrecht. Denn dieſe 
werden durch den allgemeinen Glauben gehalten und es ift 
eine gemeinſame Baſis da, auf der das praktiſche Leben ſich 
ſicher bewegt. Jenes fortwährende umwerfen und Herum⸗ 
werfen des Sta⸗tsrechts ſchadet unausfprechlic der moral 
ſchen Autorität, welche daſſelbe üzer die Gemüther ausüben 
muß, weun die öffentlichen Zuſtände einer Nation überhaupt 
gedeihen ſollen. Wer will Verfaſſungen achten, die alle paar 
Monate durch zufällige Majoritäten, durch die Emeute, 
durch den Federſtrich eines Miniſters erſchaffen oder vernich⸗ 
tet werden? Die Ehrfurcht vor dem politiſchen Geſetz it 
alsdann dahin und wir kommen zu der ſeltſamen Anomalie, 
daß die Gefetze des Privatrechts uns unverletzlicher dünken, 
als die des öffentlichen Rechts, in welchem doch eigentlich 


der „konſt 


das Privatrecht feine Stäge und Bürgſchaft findet Gebe J 


Gott, daß der geſunde Sinn unſers Volkes ſich bald auf 
dem Boden polltiſcher Loyalität wieder ins Gleichgewicht 
fege und möge die Conſtitution, welche ſoeben in den Kam⸗ 
mern revidirt wird, vor der Hand die letzte fein, die wir 
machen! Dieſer Wunſch wird ohne Zweifel von Allen ge⸗ 
theilt, die, wie ich, ein parlamentariſches Staatsrecht für 
eine Nothwendigkeit unſerer Zeit erkennen und nur begeh⸗ 
ren, daß es endlich feſte ſtehe.“ 


Die kürzlich vom Abg. Schimmel in der zwei⸗ 
ten Kammer angeregten Frage, ob es für die Stel⸗ 
lung des Heeres und für die Disziplin deſſelben 
nicht zweckmäßiger ſein würde, daſſelbe von der 
Theilnahme an den Wahlen gauz auszuſchlie⸗ 
ßen? — hat, obſchon ſie in der Kammer ſelbſt unbe⸗ 
achtet blieb, doch außer derſelben weitere Erwägungen 
herbeigeführt. Für die Beantwortung der Frage im 
Wege der Geſetzgebung dürfte der Umſtand entſcheidend 
werden, daß gerade die höchſten militäriſchen Kreiſe es 
find, in denen die Meinung des Herrn Schimmel, der 
für Ausſchließung des Heeres von den Wahlen 
ſich ausgeſprochen hat, Anklang ſindet. Ein als Schrift⸗ 
ſteller bekannter hoher Offizier iſt gegenwärtig mit 
Ausarbeitung eines Memoires über dieſe Angelegenheit 
beſchaftigt, und Herr v. Strotha ſoll den Wunſch 
geäußert haben, daß die Frage aus den verſchiedenſten 
Geſichtspunkten öffentlich erörtert werden möchte. Die 
Neue preußiſche Zeitung hat ſich dieſer Mühe 
bereits unterzogen, freilich in ihrer Weife; fie möchte 
dem Prinzip beipflichten, aber die Perſon, die für daſ⸗ 
ſelbe aufgetreten iſt, vergällt es ihr. Der Abg. Schim⸗ 
mel hat ja bekanntlich gegen den Befehl des Königs 
mit der National⸗Verſammlung fortgetagt und neulich 
für die Steuerverweigerung geſtimmt. Die „Wehr⸗ 
Zeitung“ tritt dem Prinzip unumwunden bei und 
macht Geſtändniſſe mit einer Offenheit, die auffallend 
genug iſt. „Das Wahlrecht in der Armee, ſagt dieſes 
militäriſche Organ, iſt das Grab der Disziplin, weil 
es überhaupt einmal das Grab der Disziplin werden 
kann. Den Zeitpunkt hierfür mag man hinausſchie⸗ 
a fo weit man will, — die ungünſtigen politiſchen 
> den gasse unter denen das Wahlrecht ſo gefährlich 
wie 88 de mag man ſo weit entfernt annehmen, 
lit finguinen liberalen Anſchauung nur irgend 

euedt; 6 Ba wird es fo kommen und dann 
die ganze „abe der Gefahr ſich um fo unabweis⸗ 
licher zeigen!“ — Herr v. Kleiſt⸗Retzow iſt wegen Bes 
Teidigung eines Rittergutsbeſterg Braun zu 6 Monat 
Gefängniß verurtheilt. — Der Vorſtand des Central⸗ 
Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat an 
die Kammer den Antrag gerichtet, die geſetzliche 
werpflichtung des Beitritts zur Kranken⸗ 
ung unterſtützungskaſſe für Fabeieinhaber 
Kaſſen abrikarbeiter, ſo wie die Verwaltung dieſer 
Fabelt Auch einen aus 5 ee zu Spenden 
niſter v. u. dub zum Beſchluß; A Antra er Mi⸗ 
gewieſen, w Heydt hat einen ähnli 9 zurück⸗ 
dar g eil die durch die Verordnung vom 9. Fe⸗ 
richtun „geordneten Gewerberäche für derartige Ein: 
wil jrdach mo petenten Organe ſeien. Der Verein 
den geſetzichen Zwang zum Beittitt noch 
beſtimmter ausgeſprochen ii 8 dies in dem an⸗ 
geführten Geſetz geſchlcht. n dale die 
ber ersten K geſchieht. Die Angelegenheit wird in 
erſten Kammer Übermorgen erörtert werden. 
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C. B. [Der Waldeck' ſche Prozeß. Gegen⸗ der Königlichen Bank, und leitete als Geheimer 


über den verſchiedenen Verſionen hieſiger Zeitungen 
über die beabſichtigte Hinausſchiebung des Termins 


Staatsminiſter eine Zeit lang das Finanz-Geſammt⸗ 
weſen des preußiſchen Staates. Großartige Unterneh⸗ 


in der Waldeckſchen Sache erfahren wir fo eden aus mungen und die Gründung von Anſtalten, welche ih: 


zuverläſſiger Quelle, 
Verhandlung pofitiv auf den 26. d. M. an⸗ 
geſetzt iſt. Das Schwurgericht hofft, die Verhand⸗ 
lung an dieſem einen Tage beenden zu können, da die 
Staats⸗Anwaltſchaft auf alle Zeugenverhöre verzichtet 
hat und ſogar die bekannten bei dem Angeklagten 
Ohm gefundenen zwei Briefe nur als Indicien, nicht 
als Beweisſtücke benutzen will. Daher wird auf Ver⸗ 
nehmung von Schrift⸗Experten von der Staatsan⸗ 
waltſchaft nicht angetragen werden. Von der An⸗ 
klageſchrift, die 17 Bogen ſtark iſt, wird ausnahms⸗ 
weiſe auch dem geh. Rath Waldeck eine Abſchrift zu⸗ 
geſtellt werden, während ſonſt in Haft befindliche An⸗ 
geklagte keine Abſchrift erhalten. — Der Angeklagte 
Ohm wird von Dr. Stieber vertheidigt 
werden. i 

C.B. [Die hieſige polytechniſche Geſellſchaft! 
hat in neuerer Zeit eine beſondere, die Intereſſen der Ge⸗ 
werbtreibenden fördernde Regſamkeit entfaltet. Zeigte ſich 
dies Beſtreben durch die von der Geſellſchaft veranlaßte Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung mehr nach Außen, ſo muß anerkannt wer⸗ 
den, daß auch im Kreiſe der Geſellſchaft ſelbſt unabläſſig für 
Fortbildung und unterhaltende wie wiſſenſchaftliche Beleh⸗ 
rung Sorge getragen wird. Am Montag begannen die 
Vorträge des Herrn Reimann über natürliche Magie, bei 
denen die überraſchenden Experimente eines Döbler, Bösko ꝛc. 
gezeigt und erklärt werden; geſtern eröffnete Dr. Vollmer 
eine Reihe von Vorträgen über Elektrizität, Magnetismus 
und Galvanismus, die er durch Eryerimente mit einem ſehr 
vollſtändigen Apparate begleitete. Außerdem wird im In⸗ 
tereſſe der Geſellſchaftsmitglieder demnächſt ein Curſus der 
Stenographie eröffnet, der auch Nichtmitgliedern für ein 
ſehr geringes Honorar zugänglich iſt. Bietet nun die poly⸗ 
techniſche Geſellſchaft auf ſolche Weiſe, ſowie durch ihre 
reichhaltige Bibliothek und durch die Beſprechung aller ins 
Gebiet der Induſtrie und Gewerbe einſchlagenden Fragen 
edem ſich dafür Intereffivenden die Gelegenheit, feinen Ge- 
IE ee u RN wäre es auch wünfdenswerih, 
aß eine allgemeinere Theilnahme, ja ein . 
te N iv e 


Ik Der Miniſter Rother. 

Tief und ſegensreich greifen die Männer, welche ihre 
Kraft und ihren Geiſt der Löſung der großen mate⸗ 
riellen Fragen weihen, in das Leben und die Blüthe der 
Völker ein. Solch einen Mann hat uns der Tod 
entriſſen; was ihm Preußen, was ihm Schleſien ver⸗ 
dankt, wer wüßte es nicht, und wenn wir die Erſten 
ſind, welche ſein thatenreiches Leben und die Summe 
ſeiner Verdienſte zur Kenntniß des Landes bringen, ſo 
tragen wir nur einen ſchwachen Zoll der verdienten 
Dankbarkeit unſerm berühmten Landesmanne ab. 

Chriſtian Nother, 
geboren den 14. November 1778, iſt der Sohn eines 
ſchlichten Landmannes in Ruppersdorf bei Strehlen. 
Früh entwickelten ſich die Talente des Knaben, und 
durch die Vermittelung des Ortspredigers, der auf ihn 
aufmerkſam wurde, erhielt er einen geregelten Lehr⸗ 
unterricht. Früh offenbarte ſich auch die künftige Be⸗ 
ſtimmung des Knaben; Finanzfragen waren es, deren 
Lektüre im Archenholziſchen Journal ihn vorzugsweiſe 
intereſſirte. Er trat jung als Privatſchreiber bei dem 
Regimentsquartiermeiſter Lonſert ein, der bei dem ſpäter 
Thielſchen Regimente angeſtellt war, und begleitete das 
Regiment, welches zur Okkupation von Südpreußen 
mit beſtimmt war, nach Warſchau. Schon damals 
war er mit der Kaſſenverwaltung des Regiments be⸗ 
trauet. 1797 trat er in Staatsdienſte, zuerſt in's 
Polizeiweſen, dann als Kalkulator zur Kriegs- und Do⸗ 
mainen-Kammer, welche Stelle er bis 1806 einnahm. 
Nach dem Tilſiter Frieden kam er in das Bureau des 
Juſtiz⸗Miniſters für das damalige Herzogthum Wars 
ſchau, Grafen v. Lubienski, deſſen ganzes Vertrauen er 
hatte. 1809, als die Defterreicher nach Warſchau ka⸗ 
men, hatte Rother, wie ſämmtliche preußiſche Beamte, 
große Mißhelligkeit, ſogar Lebensgefahr zu beſtehen, bis 
Poniatowski, an der Spitze einer Kommiſſion, die 
600 Beamten in Freiheit ſetzte. Rother ging von 
hier nach Königsberg. Eine bedeutende Arbeit über 
„die Verwaltung des Kaſſenweſens bei den höhern Be⸗ 
hörden“ hatte einflußreiche Staatsbeamte auf den be⸗ 
gabten Mann aufmerkſam gemacht. 1810, in jener 
Zeit der großen Reform, welche dem preuß. Staate 
eine neue Geſtalt gab, trat er als Rechnungsrath in 
das Bureau Hardenbergs, und von jener Zeit an 
hat er, bisher nur in kleineren Kreiſen thätig, ſeine 
Kenntniſſe, feine Talente und feine reichen Erfahrun⸗ 
gen der Leitung des geſammten preußiſchen Finanzwe⸗ 
ſens zugewendet. 1815, als die Kriegs⸗Diſtributionen 
Frankreichs von den fünf verbündeten Mächten beſtimmt 
waren, fungirte er bei der Vertheilung der Raten als 
Spezial-Kommiſſarius für Preußen und nahm ſpäter 
an dem Kontributionsweſen für die übrigen verbünde⸗ 
ten Mächte auf Verlangen des Herzogs von Welling⸗ 
ton, deſſen ganzes Vertrauen er ſich im Laufe der Ver⸗ 
handlungen erworben hatte, Theil. Auszeichnungen von 
allen Mächten belohnten ihn für die geſchickte und 
umſichtige Führung dieſes Geſchäfts. Nach dem Frie⸗ 
den wurde er, mit der Beibehaltung ſeiner Stellung 
im Staats⸗Kanzlei⸗Amte, Chef der Seehandlung und 


daß Termin zur öffentlichen rem Schöpfer einen unvergänglichen Namen geben 


werden, bezeichneten ſeine Wirkſamkeit. Die Begrün⸗ 
dung der Staatsſchulden⸗Tilgungs-Verwaltung iſt 
Rothers Werk; er ift der Schöpfer jener großen Chauſ⸗ 
ſeebauten, welche Preußen mit zu den beſten, mit 
Kommunikationsmitteln verſehenen Ländern machen; 
unermüdlich und ſelbſt nicht ohne Opfer wurden durch 
ihn Verſuche gemacht, vermittelſt der Seehandlung 
inländiſchen Fabrikaten überſeeiſche Abzugskanäle zu 
ſchaffen; fein Werk ift auch jenes ſegensreiche Kredit— 
Inſttitu, das den Wohlſtand fo vieler ſchleſiſcher Rit— 
tergutsbeſitzer erhielt. Großartige Fabrik⸗Etabliſſements 
ſchuf er in verſchiedenen Provinzen des preuß. Staa⸗ 
tes, insbeſondere aber in ſeinem Geburtslande Schle⸗ 
ſien, wir erwähnen von den letztern die großen Flachs⸗ 
fpinnereien in Erdmannsdorf, Landshut, Patſchkei bei 
Bernſtadt, die Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Breslau, die 
große Mühle in Ohlau, die Fabrik in Wüſtegiersdorf ꝛc. 
Seine letzte Schöpfung iſt der Entwurf zur gegenwär⸗ 
tigen Geſtaltung des preuß. Bankweſens, wenngleich 
wir hinzufügen müſſen, daß Rother nicht mit allen 
Formen, in denen es jetzt beſteht, einverſtanden war. 
Ein ſchönes Denkmal ſeines Wohlthätigkeitsſinns geht 
auch in dem Rotherſtift in Berlin auf die Nachwelt 
über. Aus den Beträgen nicht eingelöſter, verfallener 
Seehandlungs⸗Prämien⸗ Scheinen iſt ein ſchönes Ge⸗ 
baude aufgeführt, in dem über 40 unverſorgte Töchter 
unbemittelt verſtorbener, treuer Staatsdiener Unter⸗ 
kommen finden und außerdem über 60 dergleichen In⸗ 
dividuen Geldunterſtützungen beziehen. Das Inſtitut 
— deſſen Stellenverleihungen bei der Familie Rothers 
verbleiben — erfreut ſich der Sanktion Sr. Ma⸗ 
jeſtät und des allerhöchſten Schutzes Ihrer Majeſtät 
der Königin. Dies iſt der kurze Umriß deſſen, was 
ihm der preuß. Staat verdankt. In welchem Um⸗ 
fange das perſönliche Vertrauen, das die größten Ban⸗ 
quiers Europa's in ihn ſetzten, den Finanzoperationen 
zu Gute gekommen, iſt Sachkennern hinreichend be⸗ 
kannt, auch des Vertrauens und der Liebe des ver⸗ 
ſtorbenen Königs ſo wie des jetzigen hatte ſich Rother 
im hohen Grade zu erfreuen. Als einen kleinen, den 
Bewohnern unſerer Provinz wohlbekannten Beleg nen⸗ 
nen wir den Rothersberg in Erdmannsdorf, welcher 
ſeinen Namen dem ſeligen Könige verdankt, von dem 
jetzigen Könige erhielt Rother zu feinem 50 jährigen 
Dienſtjubiläum die Inſignien des ſchwarzen Adleror⸗ 
dens (er war der Erſte, an dem der König die In⸗ 
veſtitur vollzeg). Rother's Geſundheit hatte in den 
letzten Jahren gelitten, nach dem Sturm der März⸗ 
ereigniſſe zog er ſich von den Geſchäften zurück und 
begab ſich auf fein Gut Rog au bei Parchwitz. Hier 
endete er am 7. November 1849 ſein thatenreiches 
Leben. 

Eine durch Tugenden ausgezeichnete Wittwe, ein 
Sohn und zwei Enkel betrauern ihn. In der Kirche 
von Koitz, welche er ſelbſt erbaut hatte und wo auch 
ſeine erſte Frau ruht, wurden ſeine ſterblichen Ueber⸗ 
reſte in einer Ruheſtätte, die er ſich ſelbſt errichtet 
hatte, beigeſetzt. — Der Erzprieſter Wenzel aus Leu⸗ 
bus ſprach herzliche Worte, als die Leiche aus dem 
Sterbehauſe getragen wurde, der Prediger Starke hielt 
ihm die Leichenrede. — Schöne Cypreſſendäume, zu 
denen er die Keime aus Verona mitgebracht hatte, 
ſchmückten die Kirche. — 

Wie er ſelbſt ins ſtrengſte Privatleben ſeit den 
Mäczereigniſſen zurückgetreten, fo blieb auch feine Bes 
ſtattung zur Erde ohne alle offizielle Bezeichnung. 
Nur Privatperſonen aus der Nähe und Ferne, die 
ſeine hohen Verdienſte als Staatsmann bewunderten, 
ſeine ſeltenen Bürgertugenben kannten und verehrten, 
verſammelten ſich um die Bahre dieſes großen 


Mannes. g 
Friede ſeiner Aſchel 


Poſen, 11. Nov. [Empfang Steinäders 
— Die Poſen-Breslauer Eiſenbahn.] Geſtern 
kam unſer erſter Kommandant, der General- Lieutenant 
v. Steinäcker, nach einer langen Abweſenheit nach 
Poſen, mit dem Berliner Bahnzuge um 7 Uhr Abends 
heim und wurde nicht nur von ſämmtlichen Offizieren 
unſerer Beſatzung, ſondern auch vom Civil und einer 
ſehr großen Maſſe der hieſigen Einwohner mit Jubel 
und ununterbrochenem Hurrah begrüßt. Vater Stein⸗ 
äcker hat die Sympathien ſelbſt der meiſten polniſchen 
Bewohner Poſens, ſo wie der Deutſchen, und hat ſie 
in den verfloſſenen verhängnißvollen Jahren durch ſeine 
unermüdete Thätigkeit, ſeine wohlwollende Zuvorkom⸗ 
menheit, wo er nur helfen konnte, und kluge Umſicht 
reichlich verdient. Sehr wichtig iſt ferner für uns die 
Abreiſe unſeres Oberbürgermeiſters und Vor⸗ 
ſtandes der Stadtverordneten als Deputicte 
nach Berlin im Intereſſe der Poſen-Breslauer⸗ 
Eiſenbahn. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn 
auch Breslau von ſeiner Seite kräftig dahin wirkte, 
dieſe für beide Städte wichtige Bahn — ſobald als 


— 


möglich — ins Leben zu rufen, und Schritte zu die⸗ 
ſem Zweck durch ſeine Deputirten bei den Kammern 
und den Miniſtern zu thun. Die Wichtigkeit dieſer 
Bahn in kommerzieller, mehr noch in politiſcher und 
ſtrategiſcher Hinſicht liegt ſo klar vor, daß es auffällt, 
daß nicht die Regierung ſelbſt ſchon längſt die Ini⸗ 
tiative in dieſer Angelegenheit ergriffen hat. 
Magdeburg, 8. Nov, [Militäriſches.] Geſtern 
gingen 800 Mann hier und in der Umgegend einexer⸗ 
kirter Rekruten für das iebt in den hohenzollern' ſchen 
Fürſtenthümern ſtehende 26. Infanterie⸗Regiment, heute 
eben fo viel für das zur Zeit am Bodenſee garnifoni- 
rende 27. Inf.⸗Reg. von hier zu den genannten reſp. 
Regimentern ab. Beide Regimenter, deren früherer 
langjähriger Garniſonort bekanntlich Magdeburg war, 
bis ſie vor einigen Jahren in die Rheinprovinz kom⸗ 
manbirt wurden, beziehen ihre Rekruten noch immer 
aus der Provinz Sachſen und namentlich aus dem 
Regierungsbezirke Magdeburg. (Köln. Z.) 
Miünfter, 9. Nov. [Militäriſches.] Das nach 
Paderborn abgeſchickte Infanterie⸗Kommando iſt geſtern 
hieher zurückgekehrt; bei ſeiner Ankunft daſelbſt war 
bereits die Ruhe auf das vollſtändigſte wieder herge⸗ 
ſtellt, fo daß die inzwiſchen angelangten Küraſſiere gleich 
nach der Ankunft der Infanterie zurückgezogen | 
' (8. 30 
Köln, 9. Nov. [Merkwürdiges Gerücht.] Es 
wäre eine intereſſante Neuigkeit, wenn ſich die Nach⸗ 
richt, welche mir eben zugeht, beſtätigte, welche da 
ſagt, daß der Reichsverweſer und das Reichsminiſte⸗ 
rium vier Dampfſchiffe gemiethet, um Bundestruppen 
nach Schleswig⸗Holſtein zu ſchicken. (Düſſeld. Z.) 
Koblenz, 9. Novbr. [Prinz von Preußen.] 
Giftern Mittag nahm der Prinz von Preußen die 
Parade von einem Bataillon des 25ſten Infanterie⸗ 
Regiments und der hier ſtehenden Stamm⸗Kompagnie 
des Garde- Landwehr: Bataillons ab. Nachmittags 
war große Tafel bei dem Prinzen im Schloſſe, wozu 
alle höheren Beamten von hier und der Umgegend 
und die Offiziere geladen waten. (Moſel⸗3.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 9. Novbr. [Tagesbegebenheiten.] 
Joſtein ſollte, wie erzählt wird, geſtern zu Hallgar⸗ 
ten verhaftet werden. Das Militärpiket fand ihn aber 
nicht mehr. Er war einige Stunden vorher gewarnt 
worden und mit dem Dampfſchiffe weggefahren. Wie 
man vernimt, will er ſich nach London begeben. — 
Auf der Mainbrücke und an verſchiedenen Häuſern 
von Sachſenhauſen waren heute Morgen ſchwarze 
Fahnen ausgeſteckt: es iſt der Tag, an welchem Ro⸗ 
bert Blum in der Brigittenau endete. Die Polizei 
hat indeß dieſer öffentlichen Betrübniß bald ein Ende 
gemacht: die Fahnen waren ſchon vor Mittag ver⸗ 
ſchwunden. (K. Z.) 

Naſtatt, 8. Nov. [Nachtrag.] Nachträglich theile 
ich Ihnen mil, daß der vorgeſtern durch einen Schuß 
in den Kaſematten Getödtete von einem Schrotkorn 
getroffen wurde, das ihm in das Gehirn drang. (S 
das Hauptblatt der Bresl. 3.) Sämmtliche andere 
Verwundete haben gleichfalls nur Schrotwunden. Ob 
das Gewehr nur mit Schrot oder auch mit einer Ku⸗ 
gel geladen war, wird die Unterſuchung, die hoffent⸗ 
lich eingeleitet werden wird, ergeben. Trotz der ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln ſind geſtern Nachts wieder zwei Kriegs⸗ 
gefangene aus dem Lazareth entſprungen. 

\ (Deutſche Ztg.) 

Wiesbaden, 9. Nov. [Interim.] Während die 
meiſten kleineten Staaten ſich beeilen, das Interim, 
obgleich es gewiſſermaßen ihre Exiſtenz negirt, anzuer⸗ 
kennen, iſt das bei Naſſau nicht der Fall. Naſſau iſt 
vielmehr bis jetzt entſchloſſen, demſelben ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu verweigern und wird, ſollte ſie endlich nicht 
mehr verſagt werden können, wenigſtens erſt als die 
letzte von allen Regierungen ſeinen Beitritt ausſpre⸗ 
chen. Bevor übrigens 14 Tage vergehen, wied das 
Interim in Frankfurt inſtallirt ſein. (Köln. Z.) 

Dresden, 7. November. (Das Miniſterium 
ſoll einlenken.] Aus ſicherer Quelle kann ich 
Ihnen mittheilen, daß das ſächſiſche Miniſtertum 
Preußen und dem Verwaltungsrathe gegenüber, ein⸗ 
lenkt. Man erklärt die Abreiſe des Herrn v. Ze⸗ 
ſchau als eine ohne Auftrag erfolgte und verſichert, 
daß Herr v. Zeſchau mit andern Inſtruktionen verſe⸗ 
x fein würde, wenn er nur noch etwas länger in 

erlin geblieben wäre. Auch wird, fo höre ich, die 
Absendung eines andern Bevollmächtigten für das Kö⸗ 
nigreich Sachſen in Ausſicht geſtellt. (1) 

(Deutſche Reichsz.) 

Dresden, 10. November. [Erſte vorbereitende 
Sitzung der zweiten Kammer.] In der Mitte 
der drei Plätze, weiche dem Präſidialtiſche gegenüber 
ſich befinden, ſaß Braun; neben ihm nach der Linken 
zu Klinger, nach der Rechten Mauckiſch. Geh. 
Rath Held eröffnete die Sizung mit dem Bemerken, 
daß ſich bis jetzt 50 Abgeordnete legitimirt hätten. 
Abg. Sommer nahm auf dem Präſidentenſtuhle Plaz. 
Noch einer kurzen Einleitung ſchlug derſelbe vor, die 
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zunehmen. Diefer Vorſchlag wurde angenommen. 
(Dresdn. J.) 
Braunſchweig, 9. Nov. [Landtag.] In der 
heutigen Sitzung der Kammer (der erſten nach länge⸗ 
rer Vertagung) wurde der Regierungsentwurf eines 
Geſetzes über die Wahlen zum Volkshauſe des 
Dreikönigsbündniſſes vorgelegt. Die Regierung hält 
darin an dem Syſteme der Eintheilung in drei Wahl⸗ 
klaſſen feſt. (Hann. Bl.) 
Hannover, 9. November. [Erklärung. Siz⸗ 
zung.] Die Hannoverſche Zeitung theilt eine Erklä⸗ 
rung mit, welche die königlich hannoverſche Regierung 
über die von Preußen im Verwaltungsrathe vorge⸗ 
ſchlagenen Abänderungen zu dem neben dem Vertrage 
vom 26. Mat vereinbarten Entwurfe einer Verfaſ⸗ 
ſung des deutſchen Reichs und zu dem Entwurfe des 
Wahlgeſetzes abgegeben hat. — Die Erklärung iſt in 
einer vom 1. d. M. datirten Denkſchrift enthalten, 
welche der königlich hannoverſche Geſchäftsträger zu 
Berlin dem königlich preußiſchen Miniſterio der aus: 
wärtigen Angelegenheiten in Abſchrift und mit dem 
Erſuchen überreicht hat, deren Beförderung an den 
Vorſitzenden des Verwaltungsrathes zu veranſtalten. 
— Sie läßt, um die Beurtheilung jener Erklärung 
zu erleichtern (11!) der Denkſchrift eine von Preußen 
mitgetheilte Ueberſicht der Abänderungsvorſchläge vor⸗ 
angehen. Wir glauben, daß es noch leichtere Mittel 
gegeben hätte, nach der die hannoverſche Zeitung die 
Nothwendigkeit ihres Abfalls erwieſen hatte. Hanno⸗ 
verſcher Patriotismus kann nicht zugeben, daß ein 
engerer Bund ſich im Bunde (II!) bilde und das 
ganze Deutſchland ſoll es ſein, ſo wünſchen es han⸗ 
noverſche Zeitung und Denkſchrift. — In der heu⸗ 
tigen Sitzung der zweiten Kammer der allge⸗ 
meinen Ständeverſammlung wurde zunächſt nach ver⸗ 
leſenem und genehmigten Protokolle der geſtrigen Si⸗ 
tzung das Schreiben des königlichen Geſammt⸗Mini⸗ 
ſterii verleſen, wongch Seine Majeftät der König von 
den zu Präſidenten vorgeſchlagenen Mitgliedern den 
Profeffor Briegleb für die erſte, und den Oberbür⸗ 


tigt haben. | (H. Z.) 
Hannover, 10. Nov. [Landtag.] In der Skz⸗ 
zung der zweiten Kammer wurde von dem Dr. 
Thiermann der von ihm bereits auf dem früheren 
Landtage geſtellte Ur⸗Antrag wiederholt: „Stände er⸗ 
ſuchen königliche Regierung, den wegen politiſcher und 
Preßvergehen Verurtheilten oder in Unter ſuchung Bes 
findlichen Amneſt ie zu ertheilen.“ Der Antrag 
wurde unterſtützt, und ſoll auf eine der nächſten Ta⸗ 
ges⸗Ordnungen geſetzt werden. (Hann. 8.) 


Kiel, 8. November. Die Entrüſtung der „Beelg. 
Zig.“ Über die zwiſchen der Statthalterſchaft und Sr. 
koͤnigl. Hoheit dem Großherzog von Oldenburg ver⸗ 
seinbarte Verlängerung des Zollvertrages, hat, dem 
Vernehmen nach, den höchſten Grad erreicht. Die 
öffentliche Meinung, welche in Kopenhagen von ent⸗ 
ſcheidendem Einfluß iſt, drängt das Miniſterium zu 
einer Kriegserklärung gegen Oldenburg zum nächſten 
Frühjahr, wenn die Fahrt durch das Kattegat eine 
mehr geſicherte und die Umſchiffung von Skagerack 
eine minder gefährliche genannt werden darf. Wie 
wir hören, iſt die Scatthalterſchaft entſchloſſen, Sr. 
egl. Hoheit mit der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee zu 
Hülfe zu eilen. Die Beſorgniß, welche unſere näch⸗ 
ſten Nachbarn ergriffen hat, als liege es im Plan, 
im Vorbeimarſchiten die Hanſeſtädte Lübeck und Ham⸗ 
burg zu erobern, kann nach zuverläſſiger Quelle, als 
eine durchaus ungenügende bezeichnet werden. 


(K. Bl.) 

* Wien, 11. November. [Der engliſche Ge⸗ 
ſandte ſchickt ſich zur Abreiſe an. — Erzher⸗ 
zog Ludwig.] Es ſcheint nach gewiſſen Andeutun⸗ 
gen bereits entſchieden zu ſein, daß der engliſche Bot⸗ 
ſchafter am k. k. Hofe, Lord Ponſonby, nächſtens 
einen längeren Urlaub antreten und ſich nach Lon⸗ 
don begeben wird. Lord Ponſonby genießt hier allge⸗ 
meine Achtung. Es ſcheint, der Abgang umjeres 
Botſchafters in London, des Grafen Colloredo, habe 
demnächſt obigen Urlaub veranlaßt. Man nennt den 
Baron Neumann als deſſen Nachfolger, aber nur in 
der Eigenſchaft eines außerordentlichen Botſchafters. — 
Die neulich gemeldete Abreiſe des Erzherzogs Ludwig 
nach Iſchl hat eine Verzögerung von einigen Tagen 
erlitten. — Nach den neueſten Nachrichten aus Bu⸗ 
kareſt vom 2. d. hatte der ruſſiſch kaiſerl. General⸗ 
Lieutenant v. Lüders, der jetzt den Oberbefehl der 
ruſſiſchen Armee in den Donau-Fürſtenthümern führt, 
einen Kourier aus Petersburg erhalten, in Folge deſſen 
er und General Duhamel nach Petersburg abreiſten. 

[Amtlicher Artikel.] Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat den wirklichen geheimen Rath Carl Freiherrn Kür 
beck⸗Kübau, und den wirklichen geheimen Rath, Feld⸗ 


ſter Entſchliefung vom 30. Oktober l. J. zu Mitglie⸗ 
dern der proviſoriſchen Bundes⸗Central⸗Kom⸗ 
miſſien zu ernennen geruhet, welche in Ausführung 


marſchall⸗Lieutenant Carl v. Schönhals, mit allerhöch⸗ Loui 


oder bis zu Conſtituirung der Kammer proviſoriſch an⸗ der am 30. September d. J. zwichen Oeſterreich und 


Preußen abgeſchloſſenen Uebereinkunft, nach erfolgter 
Zuſtimmung zu derſelben von Seiten der übrigen deut⸗ 
ſchen Bundesregierungen und nach dem Rücktritte Sr. 
kaiſerl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Reichs verweſers 
zu Frankfurt a. M. in Wirkfamkeit zu treten hat. 
(Wiener Ztg.) 
N. B. Wien, 11, Nov. [Tages bericht.] Der 
rühmlich bekannte Profeſſor Purkinje aus Breslau 
iſt Profeſſor der Phyſiologie in Prag geworden. — 
Eine Erklärung des Militair⸗ und Civilgouverneurs 
53M. Welden in der heutigen Wiener Zeitung ge: 
währt eine klare Einſicht in die Verfügungen, welche 
die Preſſe betreffen. Es heißt darin, daß feit einiger 
Zeit hier Werke und Flugſchriften politiſchen Inhalts 
auftauchen, geeignet, die kaum beruhigten Gemüther 
neuerdings aufzuregen, und beſonders gegen die auf 
den neuen Staatsbau gerichteten Regierungsmaßeegeln 
Mißtrauen zu erwecken. Der Militair⸗ und Civilgou⸗ 
verneur hat ſich überzeugt, daß ein großer Theil der 
hieſigen Buchhändler und Buchdrucker, geleitet von 
einem kosmopolitiſchen Geiſte, nach ſchnödem Gewinn 
haſchend, nur zu ſehr geneigt iſt, derlei Flugſchriften 
und Werke des In⸗ und Auslandes unter das Publi⸗ 
kum zu bringen, und deshalb ſich veranlaßt gefunden, 
allen Buchhändlern und Buchdruckern im Belagerungs⸗ 
rapon bedeuten zu laſſen, daß derlei Werke oder Flug⸗ 
ſchriften ohne Genehmigung der Militairbehörde weder 
gedruckt noch zum Gegenſtand des Verkehrs gemacht 
werden dürfen. — Im Miniſterium ſoll man die Ab⸗ 
ſicht haben, in Ungarn Ackerbauſchulen und Armen⸗ 
Kolonien zu errichten. — Die Donauflotille ſoll durch 
6 ärariſche Dampfſchiffe vermehrt werden, deren jedes 
12 Kanonen führen wird. — In Siebenbürgen 
geht die Waffenablieferung nicht raſch von Stat⸗ 
ten. Viele Individuen halten Waffen in Menge ver⸗ 
borgen. Das Gouvernement hat in der diesfälligen 
ſtrengen Kundmachung erinnert, daß mit der Auflöſung 
des Landſturmes jede Wirkſamkeit der beſtandenen wal⸗ 
lachiſchen Führer, Centurionen, Tribunen und Präfek⸗ 
ten gänzlich aufgehört habe. — Die neueſte „ Peſther 


germeiſter Lindemann für die zweite Kammer beſtä⸗] Zeitung“ vom Oten d. enthält eine Reihe kriegs⸗ 


rechtlich gefällter Urtheile, wovon 3 auf den 
Tod mittelſt Strang lautend, vom FZ M. Haynau 
in 15jährigen Feſtungsarreſt in Eiſen gemildert wur⸗ 
den. Sie betrafen den Gerichtstafelbeiſitzer Ambrus, 
60 Jahr alt, den Komitatsarchivar Jacob, 50 Jahr 
‚alt, und den Profeſſor Foldy, 38 Jahr att. Eden ſo 
wurde das auf Tod durch Pulver und Blei lautende 
Todesurtheil des Lederers Petraſch in Zjährige Schanz⸗ 
arbeit in leichtem Eiſen verwandelt. Bei ſämmtlichen 
Verurtheilten iſt Konfiskation des Vermögens 
ausgeſprochen. Die dem Dionys Fenyes zuerkannte 
10 jährige Feſtungsſtrafe wurde auf eine Sjährige in 
Eiſen herabgeſetzt. a 
Frankreich. 

> Paris, 9. Nov. [Zur Tagesgeſchichte.] 
Heute iſt ber Jahrestag des 18. Brumaire. Wenig 
frohe Gerüchte waren in Umlauf geſetzt über or 
dene Pläne, welche ſich an dieſem Tage realiſiren ſoll⸗ 
ten. Nichts aber iſt in Erfüllung gegangen, und der 
Tag verfloß in einer Ruhe, die man faſt exceptionell 
nennen möchte. An den öffentlichen Plätzen und an 
der Börſe, in den Sälen der Nationalverſammlung, 
überall Ruhe. Trotz der Schwierigkeiten der gegen⸗ 
wärtigen Sttuation fängt man doch auch ſchon wieder 
an, an Feſte un) Bälle e fchen Es iſt und bleibt 
immer das Paris der Mosarinſchen Zeit. Alles bes 
ginnt und emdige Hier mit — einem Liede. — Die 
heutige Sieung der Nationalderſammlung war eben⸗ 
falls ſehr ruhig, Die Verſammlung ſetzte die geſtern 
begonnene Diskuſſion über die Geſetzesvorlage, welche 
das Gouvernement ermächtigt, eine Anleihe von 30 
Millionen, welche die Marfeille = Avignoner Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft machen muß, mit 6 pCt. zu garan⸗ 
tiren. Der Berg, der überall gegen die großen 
Induſtrie⸗ Geſellſchaften Oppoſition macht, läßt auch 
dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen. Der 
erſte Artikel der Geſetzesvorlage iſt nichtsdeſto⸗ 
weniger mit einer ſehr großen Majorität a 
nommen worden. — Die Ernennung des fe 
lier, bisherigen Chefs der Munizipal⸗ Poli zum 
Polizei⸗Präfekten wird heute durch den Maniteur of⸗ 
ſiziell angezeigt. Der bisherige Präfert Rebillat iſt 
zum Brigade⸗General avancirt. — Das eine Journal 
meldet heute, daß Herr Ray ne val * Minifterium 
des Auswärtigen angenommen, das 0 ere, daß er es 
abgelehnt habe. Vermuthlich MP noch gar keine Ant⸗ 
wort von Rayneval eingegcchte i dem geſtri⸗ 
gen Empfange im Elyſte 11 man vergebens die 
politſchen Notabilicätem ven äbigten Partei, welche 
man ſeit dem 10 ten Dezember da zu ſehen gewohnt 
war. Man ersieht hieraus, daß die Führer der Ma⸗ 
jotität ſich auf der Defenſſve halten und die Hand⸗ 
lungen des ‚graftpenten abwarten wollen, ehe ſie ſich 
wieder mit ihm in perſönliche Verbindung ſctzen. 
s Napoleon ſelbſt ſah ſehr niedergeſchlagen und 
beſorgt aus. Das diplomatiſche Korps hatte ſich zahl⸗ 
reich eingefunden. Von den Miniſtern war nur Fer⸗ 
dinand Barret anweſend. u Ae mh 396 


‚2851 


Zweite Beilage zu ME 265 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 13. November 1849. 


Lokales und Propinzielles. 


ss Breslau, 12. Nov. [Die dritte Sitzungs⸗ 
periode des hieſigen Schwurgerichts] wird 
am 29. d. M. beginnen und bis zum 14ten kommen⸗ 
den Monats dauern. Hr. Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
Greiff wird den Vorſitz des Gerichtshofes führen, 
zu Beiſitzern find die Herren Stadtgerichts⸗Räthe 
Schmidt und Hein und die Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſo⸗ 
ten Plathner und v. Henneberg ernannt. Zur 
Verhandlung kommen 10 Unterſuchungen wegen Aten 
Diebſtahls, 3 wegen Straßenraubes, 3 wegen Aten 
gewaltſamen, 1 Unterſuchung wegen verſuchten 2ten ges 
waltſamen Diebſtahls und 1 wegen Unzucht. Außer: 
dem ſind die Termine folgender größten Theils politi⸗ 
ſcher Prozeſſe für die nächſte Seſſion des Schwurge⸗ 
richts anberaumt. 1) Den 29. November wider den 
Töpfergeſellen C. J. Janke wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung. 2) Den 30. November wider den Tagearbeiter 
„Radewinski wegen verſuchter Befreiung 
eines Gefangenen, 3) Den 1. Dezember wider den 
Buchdruckereibeſitzer J. G. Hellwig wegen Auffor⸗ 
derung zum Aufruhr. 4) Den 5. Dezember wider 
den Kretſchambeſitzer C. E. Piſchel wegen Hochver⸗ 
rath und Majeſtätsbeleidigung. 5) Den 6. Dezember 
wider den Thierarzt Ferd. Hinkelmann wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung. 6) Den 7. Dezember wider den 
Gerichtsſcholzen G. Göllner wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung. 7) Den 10. Dezember wider den Lieutenant 
a. D. Aug. Leubuſcher wegen Majeſtätsbeleidigung. 
8) Den 13. Dezember wider den Gerichtsmann Gottl. 
Bartſch wegen Maſeſtätsbeleidigung. ) Den 14. 
Dezember wider den C. G. Heinzelmann, den Frei⸗ 
gärtnerſohn Aug. Wilde wegen Wilddiebſtahls und 
thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen vom Jagdberech⸗ 
tigten beſtellten Aufſeher. 


Breslau, 12. Nov. [Feuer.] In der Nacht 
vom 10. zum 11. d. M. zeigte eine am nordweſt⸗ 
lichen Himmel plötzlich aufſteigende ſtarke Röthe, daß 
ein ziemlich bedeutendes Feuer ausgebrochen fein müſſe. 
Bald darauf ertönten auch die Feuerhörner der Nacht— 
wächter und ſpäter, ſogar ziemlich ſpäter, die Feuer⸗ 
ſignale von den Thürmen der Stadt. Nach dieſen 
war das Feuer im Bürgerwerder. Das war aber nicht 
der Fall, ſondern daſſelbe war vor dem Nikolaithore. 
Bei der bedeutenden Röthe, die ſich ſehr ſchnell 
über den ganzen Himmel verbreitete, und bei dem 
nebligen Wetter einen impoſantenten Anblick ges 
währte, ſo wie bei der Lage der Brandſtätte, 
glaubte man allgemein, daß einer der vor dem Ni⸗ 
kolaithor belegenen Speicher in Brand gerathen fei, 
Es war aber nur der große an dem linken Oderufer 
iſolirt von allen Gebäuden ſtehende große Krahn 
zum Ausladen der Schiffe. Die freie Lage dieſes 
Gebäudes, feine große Höhe und beſonders der Um⸗ 
ſtand, daß daſſelbe ganz von Holz konſtruirt und das 
Holzwerk noch getheert war, auch das Gebäude noch 
eine Bedachung von Brettern hatte, mochte Veranlafs 
ſung ſein, daß die Röthe ſich mit einem Male über 
das ganze Firmament verbreitete und den Anſchein ei: 
nes Feuers von großer Ausdehnung gab. Der Anz 
blick des brennenden Krahnes, der zum großen Theil 
in die Oder hineingebaut war, war ein wahrhaft 
prächtiger. Die ganze Umgegend war erleuchtet, und 
namentlich der Strom mit der Menge der dort an⸗ 
kernden Schiffe. Bei dem Feuer war gar keine Ge: 
fahr einer weitern Verbreitung, nur ſchien es bedenk⸗ 
lich, daß der Wind die Funken und das Flugfeuer 
direkt nach den gegenüberliegenden Pulvermagazinen 
trieb, auf welche manchmal ein wahrer Regen von 
Feuerfunken herabzuſinken ſchien. Nach etwa ½ Stun: 
den ſtürzte der obere Theil des Gebäudes in die 
Wellen. — Als dies geſchehen und die Maſſe der 
Zuſchauer bereits auf dem Wege nach Hauſe war, 
ließen ſich zwei Laternenträger ſehen, gefolgt von 
einer ſehr geringen Zahl Löſchpflichtiger. Die Later⸗ 
nen waren illuminirt und ließen eine Nummer erken⸗ 
nen. Weiterhin fanden ſich noch einige Laternenträger, 
die weder illuminitt hatten, noch denen Jemand folgte. 
Im Vorbeigehen hörte man von einigen Stimmen 
nur die Worte: „Ich gehe nicht, auch nicht einen 
Scheit weiter!“ — und fo war es denn auch. Die 
dn aner blieben allein mit N er 

gin N euer, ſondern na auſe. 
gen nicht nach dem F Brest, Anz) ! 


ee N 45 
rg Breslau, 12. November. (Vorträge dur 

neitung wifſenſchaftlicher Erkenntniß.] 
In der zweiten am Sonnabend ſtattgehabten Vorle⸗ 
fung, erzählte Here Profeſſor Stenzel die Geſchichte 
des deutſchen Parlaments, von der Eröffnung deſſelben 
bis zum Einzuge des Reichsverweſers in Frankfurt. 


Wir haben es dem erſten Vortrage nachgerühmt, daß 
er uns in einigen großen Zügen ein lebendiges und 
friſches Bild von den deutſchen Zuſtänden unter dem 
Bundestage gegeben. Von dem zweiten ſind wir nicht 
im Stande ein Gleiches auszuſagen. Wir wiſſen al⸗ 
lerdings, daß der Geſchichtsprozeß des deutſchen Par⸗ 
laments jetzt noch nicht die objektive und gerundete 
Darſtellungsweiſe beanſpruchen kann, wie die Geſchichte 
einer früheren Zeit und daß dieſe Vorträge nichts an⸗ 
ders als fragmentariſchen Charakter haben können. 
Allein von einem Manne wie Stenzel erwarten wir 
denn doch etwas mehr als ein bloßes Reſumiren der 
Thatſachen, mehr als eine Skizze ohne Motive. Einem 
ſo gründlichen Geſchichtsforſcher wie Herrn Profeſſor 
Stenzel würde es z. B. gewiß ein Leichtes ſein, das 
innere Getriebe der verſchiedenen Parteien in der Pauls⸗ 
kirche in ein helles Licht zu ſetzen und die einzelnen 
Vorgänge auf einige allgemeine Geſichtspunkte zurück⸗ 
zuführen. Ein ſolches Organiſiren der Elemente würde 
den Zuhörer orientiren, ihm einen Standpunkt anwei⸗ 
ſen, von wo aus er die ſich durchkreuzenden Bewegun⸗ 
gen zu überblicken im Stande wäre. Die Wahl des 
Reichsverweſers war gewiß eine der bedeutendſten 
Thaten des Parlaments, und wir wiſſen ſchon aus 
den Zeitungen, daß die Schlacht dabei ſehr heiß gewe⸗ 
ſen iſt. Herr Prof. Stenzel hat uns kaum etwas 
mehr als das bloße Faktum, das Reſultat der Schlacht 
mitgetheilt, während wir doch wohl mit Recht auch 
den Schlachtplan erwarten durften. 5 

Wenn uns die Darſtellung der Thatſachen mans 
gelhaft erſcheint, ſo müſſen wir dagegen die leichten 
Skizzen der Perſönlichkeiten rühmen. Gagern, 
Simſon, Dahlmann, Blum, Ludwig Simon u. m. A. 
wurden in dem letzten Vortrage mit wenigen aber 
charakteriſtiſchen Zügen ſkizzirt, ſo daß wir doch 
mehr als einen bloßen Namen, daß wir auch eine Vor⸗ 
ſtellung bekamen. Anerkennen müſſen wir ferner die 
Unparteilichkeit, mit welcher der Redner auch die Män⸗ 
ner beurtheind zu deren Partei er in der Paulskirche 
nicht gehört hat. So ſprach er es aus, daß nach 
feiner Ueberzeugung Blum, L. Simon ꝛc. von ihrem 
Standpunkte aus nur ehrlich gehandelt haben. 

Es kann wohl ſein, daß Herr Prof. Stenzel in 
dem Beſtreben populär zu fein, mit Abſicht jedes tie 
fere Eingehen auf die Ereigniſſe vermeidet, und wahr⸗ 
ſcheinlich mag es Vielen auch ſo genehm ſein. Eben 
deshalb aber erachten wir es für unſere Pflicht darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Vorträge den Zweck 
haben, nicht bloß Kenntniß, ſondern auch Erkennt⸗ 
niß zu verbreiten, und daß die Popularität des Vor⸗ 
trages dieſen letzten Zweck nicht ganz bei Seite drän⸗ 
gen darf. Wir zweifeln nicht, hiermit den Wunſch 
vieler Zuhörer ausgedrückt zu haben. 
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Theater. 

Die Oper brachte uns in jüngfter Zeit unter An: 
derem zwei neu einſtudirte Werke, in deren Auffüh⸗ 
rung die reichen und ſchönen Kräfte unſeres Opernper⸗ 
ſonals eine recht erfreuliche, harmoniſche Zuſammen⸗ 
wirkung an den Tag legten. — Wir nennen zuerſt 
Spohrs „Fauſt“, der feit Jahren von dem Re⸗ 
pertoir verſchwunden war. So viel ſich auch gegen 
dieſe Compoſition in dramatiſcher wie in muſikali⸗ 
ſcher Beziehung ſagen ließe — und es iſt dies auch 
in reichem Maße geſchehen — ſo geſtehen wir doch, 
einen ſeltenen Genuß bei der Darſtellung dieſes Wer⸗ 
kes empfunden zu haben. Wir vindiziren der Ton⸗ 
kunſt ein höheres Anrecht als blos einen angenehmen 
Ohrenkitzel zu gewähren und erachten es als eine 
Nothwendigkeit für die Geſchmacksbildung des Publi⸗ 
kums, daß die Bühne öfter Compoſitionen ſchweren 
und gediegnern Inhalts zur Darſtellung bringe. Die 
gewaltigen Tonmaſſen im Inſtrumentalen wie im 
Geſanglichen und die kühnen Kombinationen derſelben, 
wie dies ſich eben im Fauſt darbietet, erwecken einen 
Geſammteindruck, der trotz der abſchwächenden Einzel: 
eindrücke, doch weit nachhaltiger auf das Gemüth zu 
wirken geeignet iſt, als die pikanten Melodien der 
leichtbeſchwingten Muſik. Dort ergreift das Ganze, 
hier berührt nur das Einzelne; die vollendete Kunſt 
vereinigt Beides, und wenn wir für den Spohrſchen 
Fauſt dieſe Vollendung nicht beanſpruchen, ſo müſſen 
wir ihm doch den großen Styl eines Ganzen zuge— 
ſtehen, und ſehen gern darüber hinweg, daß uns Ein⸗ 
zelnes unbefriedigt läßt. 0 f 

Gerade umgekehrt verhält es ſich mit dem zweiten 
neu einſtudirten Werke, mit Donizetti's „Linda 
di Chamounix.“ Die geſangreichen Motive, die 
ſpringende Lebendigkeit in den einzelnen Nummern, 
der fließende Rhythmus gewähren uns angenehme Un⸗ 
terhaltung. Um jedoch als Ganzes zu wirken, fehlt 
dem Werke die Tiefe der Charakteriſtik, das bindende 
Element eines jeden Kunſtwerkes. 


Das Opeinperſonal hat ſich in der Darſtellnng bei⸗ 
der Werke nicht wenig ausgezeichnet. Frln. Meyer 
zeigte durch die mit leidenſchaftlicher Färbung gegebene 
Partie des „Röschen“ im Fauſt, daß ſie mit gutem 
Erfolge bemüht iſt, charakteriſtiſch zu ſingen. Die 
„Kunigunde“ von Frla. Bunke war höchſt edel ge⸗ 
halten, und wenn Herr Rieger Gauſt) feine glänzens 
den Mittel nur in etwas moderirter Weiſe anwenden 
wollte, dann wäre auch ſein Fauſt tadellos. Die 
Enſemblesſtücke wurden mit vieler Präciſſon ausgeführt, 
was bei Spohrs Compoſition gewiß nichts Leichtes iſt, 
und wobei unſerem Chor und Orcheſter ein nicht ges 
ringes Lob gebührt. Manches Stück hätten wir indeß 
in einem etwas langſameren Tempo gewünſcht. 

Die Aufführung der „Linda“ beſtätigte unſere An⸗ 
ſicht, daß die Geſangsweiſe von Frln. Meyer ſich auf 
einem guten Wege der Fortentwickelung befindet. Die junge 
Dame beſtrebt ſich ſichtlich, dramatiſch zu ſingen, 
und ſie hat als Linda in dieſer Beziehung ſogar etwas 
zu viel gethan. Es war Ausdruck und Leben in dem 
Geſange, nur hat ſie die tiefen Töne einigemal forcirt 
und ſich auch im Spiele zuweilen überſtürzt. Aber 
wir wiſſen auch, daß das Maßhalten, die Ruhe in der 
Bewegung, zu den höchſten künſtleriſchen Reſultaten 
gehört, die nicht auf Einen Schlag zu gewinnen ſind. 
— Herr Weirlstorfer (Arthur) gewinnt uns immer 
mehr mit ſeiner ſchönen, zarten Vortragsweiſe und der 
gediegenen Tonbildung. Aber in dramatiſcher Bezie⸗ 
hung läßt er Manches zu wünſchen, namentlich wäre 
eine etwas männlichere Haltung im Allgemeinen mehr 
an der Stelle. — Herr Rieger (Vater der Linda) 
befriedigte in hohem Grade. Seine herrliche Stimme 
wirkte in den Enſemblesſtücken mit fortreißender Kraft. 
— Der „Pierotto“ befand ſich in den Händen von 
Madame Stotz, von der wie es gewohnt ſind, daß 
fie Alles mit vielem Geſchick durchführt. Die Ge 
nannten erhielten vielen Beifall und wurden zum 
Schluſſe gerufen. TR; 


* Hirschberg, 11. Nov. [Einweihung eines 
Friedhofes.] Die Kunnersdorfer, welche bis jetzt 
ihre Todten auf die Kirchhöfe der Stadt tragen muß⸗ 
ten, hatten, da dieſe Gottesäcker keinen Platz mehr 
darbieten, beſchloſſen, einen eigenen Kirchhof anzule⸗ 
gen. Da dieſe Anlage ſüdlich direkt an die warm⸗ 
brunner Straße, öſtlich an die, dem Regierungsrathe 
Herrn Häckel gehörige Beſitzung gränzte, proteſtirte 
letzterer dagegen, hat aber dem Verlangen der K. Ge: - 
meinde genügt und ein mehr ſüdlicher gelegenes, ihm 
gehöriges Ackerſtück derſelben käuflich überlaſſen, wo⸗ 
durch der neue Gottesacker Kunnersdorf einige 100 
Schritt abwärts der Straße zu liegen kommt. Heute 
Nachmittag fand nun die feierliche Einweihung des 
Kirchhofes ſtatt, welche durch die Herren Paſtoren 
Hänkel, Heſſe und Trepte, den Herrn Pfarrer 
Tſchuppig und den chriſtkatholiſchen Prediger Vor— 
werk verhertlicht wurde. 


** Neiſſe, 11. Oktb. [Die zweite Provins 
zialverſammlung des ſchleſiſchen katholiſchen 
Vereins] hat nunmehr ihre zweitägigen Sitzungen 
unter dem Vorſitz des Lic. Wick geſchloſſen. Sie hat 
den Charakter einer katholiſchen Verſammlung durch⸗ 
gehends gewahrt, und indem ſie ſich blos politiſcher 
wie konfeſſionell verletzender Fragen gänzlich enthielt, 
hat ſie in Neiſſe allſeitig einen außerordentlichen Ein⸗ 
druck gemacht. Sowohl die in zwei öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen gehaltenen Reden als die Vorſchläge und 
Anträge in den Privatſitzungen bewegten ſich zum grö⸗ 
ßeren Theil um die Freiheit und Rechte der Kirche 
und ihre Wahrung gegenüber den politiſchen Gewal⸗ 
ten. So mußten denn natürlich die Beſchlüſſe der 
erſten Kammer zu Berlin in ihrer Bezie⸗ 
hung auf die Kirche und Religion zur Sprache 
kommen, welche nicht als Verbeſſerungen der Verfaſ⸗ 
fangs-Urkunde vom 5. Dezember 1848, ſondern als 
Verſchlechterungen erkannt wurden, indem ſie die ver⸗ 
heißene Kirchenfreiheit und Selbſiſtändigkeit illuſoriſch 
machen. Die Verſammlung entfandte daher 
einſtimmig einen Proteſt gegen die Verbeſ⸗ 
ferungen, inſefern dieſe der Selbſiſtändigkeit der Re⸗ 
ligion und Kirche präjudizirlich erachtet wurden. Es 
konnte bei dieſer Gelegenheit nicht fehlen, daß man auf 
die Denkſchrift der katholiſchen Biſchöfe 
Preußens und die auf ſelbe ſich beziehenden Aeußerun⸗ 
gen des Miniſters v. Ladenberg die Aufmerkſamkeit 
lenkte, und wurde zunächſt der Beſchluß gefaßt, dem 
Fürſtbiſchof von Breslau eine Dankadreſſe 
zu überſenden, in welcher die vollſtändigſte Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den in der Denkſchrift enthaltenen Grund⸗ 
ſätzen und Folgerungen ausgeſprochen ward. Mit Rück⸗ 
ſicht auf des Miniſters Aeußerung in der erſten Kam⸗ 
mer wurde darin bemerkt, daß wenn derſelbe auch die 


Oenkſchrift als nicht exiſtirend betrachten zu müſſen 
geglaubt, die Katholiken nicht wüßten, daß fie exiſtire, 
was ſie enthalte und wem ſie in kirchlichen Dingen zu 
folgen hätten. Noch eine dritte Adreſſe wurde an 
die Kammern und die ſchleſiſche Provinzial⸗ 
Behörde zu übergeben beſchloſſen, detreffend die 
größere Berückſichtigung der polniſchen 
Sprache an Gymnaſien und höheren Schul: 
anſtalten Oberſchleſtens und namentlich darauf 
gedrungen, dieſelbe als ordentlichen Untertichtsgegenſtand 
in den Lektionsplan aufzunehmen, und hoffentlich wird 
dieſem ſo gerechten Begehren entſprochen werden. Die 
übrigen Beſchlüſſe hatten mehr die Eincichtungen 
zur Hebung der Vereinsſache im Auge, und ſol⸗ 
len namentlich die Kreishauptvereine alle Vierteljahre 
ihre Nebenvereine zu einer Kreisverſammlung la⸗ 
den, um beſtändig reges Leben zu erhalten, und die 
wichtigſten religiöfen und kirchlichen Gegenſtände ge: 
meinſchaftlich zu beſprechen. Im Ganzen waren zu 
der Verſammlung 122 Abgeordnete und außerdem 
mehrere Vereinsfreunde erſchienen. Bei dem veran⸗ 
ſtalteten Mittageſſen im ſtädtiſchen Brauhauſe, woran, 
über 200 Perſonen Theil nahmen, wurden Trink⸗ 
ſprüche ausgebracht auf den Papſt und den Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau, auf den König von Preußen, auf 
den Verſammlungspräſidenten, auf die Behörden, Bir: 
gerſchaft und den Verein von Neiſſe c. Der Merk: 
würdigkeit halber erwähne ich, daß zwei Britten 
und zwei Schotten als Gäſte den Verhandlungen 
beiwohnten, wovon zwei der katholiſchen Kirche und 
zwei der proteſtantiſch⸗engliſchen angehörten. 
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* Brieg, 10. Novbr. [Die Bürgermeiſter⸗ 
Wahl!] wurde geſtern Nachmittags in öffentlicher 
Sitzung der Stadtverordneten vollzogen. Es waren 
nicht weniger als 18 Bewerber aufgetreten, von wel⸗ 
chen der eine vor der Wahl feine Bewerbung zurück⸗ 
nahm. Ein anderer wurde zurückgewieſen. Auch die 
übrigen 16 Kandidaten konnten nur wenig Sympathie 
erwecken. Von ihnen kam der Bürgermeiſter Breuer 
aus Ohlau mit den ſpäter in Vorſchlag gebrachten 
Herren Kämmerer Mützell und Bürgermeiſter Goltz 
in die engere Wahl. Die Majorität mit 25 von 42 
Stimmen entſchied ſich für Herrn Goltz. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 4. bis 10. November d. J. 
wurden befördert 7725 Perſonen, und eingenommen 
16132 Rrtlr. 
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Theater⸗Nachricht 
Dinstag den 13. Novbr. 3Nte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zur Allerhöchſten Geburts: Feier 
Ihrer Mazjeſtät der Königin. Zum 
zweiten Male (mit verſtärktem Chor und 
Orcheſter): „Borussia.“ Preußiſcher 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 
Am 7. d. M. wurde meine geliebte Frau 
Elfriede, geborne Kattner, von einem heute um balb 1 uhr plötzlich erfolgten Tod 
des hieſigen Bürgers und Partikulier Herrn 
mit der Bitte 
ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 
Breslau, den 11. November 1849. 


Knaben entbunden. 
Pitſchen, den 9. November 1849. 


. 


— 2852 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 4. bis 10. November d. J. 
wurden befördert 1172 Perſonen und eingenommen 
845 Rtlr. N f 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 4. bis 10. November d. J. 
wurden befördert 2509 Perſonen und eingenommen 
3352 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 4. bis 10. November d. J. 
wurden befördert 2776 Perſonen und eingenommen 
2865 Rtlr. 29 Sgr. 7 Pf. 
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Bekanntmachung. 

Nachdem durch den allethöchſten Erlaß vom 30. 
Juli d. J. (Geſetzſammlung pro 1849 Seite 349) die 
Errichtung einer Handels-Kammer in der Stadt Lan: 
deshut für den Kreis Landeshut, Regierungsbezitk 
Liegnitz, genehmigt worden iſt, haben die Handel⸗ und 
Gewerbtreibenden, welche in der Steuer-Klaſſe der 
Kaufleute mit kaufmänniſchen Rechten Gewerbeſteuer 
entrichten, in Landeshut am 1. Oktober d. J. die 
Wahl der Mitglieder und Stellvertreter der Handels⸗ 
kammer vorgenommen, und hat demnächſt die Prüfung 
des Wahl⸗Aktes ſtattgehabt. 

Es ſind gewählt worden: 

A. Zu Mitgliedern der Handels⸗Kammer: 


1. Kaufmann Anton Kähn in Schömberg, 

2. 5 Robert Merker in Landeshut, 

3. s Karl Thamm in Dittersbach, ſtädtiſch, 

4. 2 Karl Pohl in Landeshut, und 

. F. A. Hartmann in Hermsdorf, Grüß., 
B. Zu Stellvertretern: } 

1. Kaufmann Daniel Kaufmann in Landeshut, 

2. Fabrikant Wilhelm Ludwig in Dittersbach, ſtädtiſch, 

3. Kaufmann Bernhard Semper in Landeshut, 

4. „ Jaoſeph Neumann in Landeshut, und 

5 5 Dorn in Landeshut, 


Indem ich durch dieſe Bekanntmachung der Vor⸗ 
ſchrift des § 8 der Verordnung vom 11. Februgr 
1848 genüge, bemerke ich gleichzeitig, daß ich die kö⸗ 
nigliche Regierung in Liegnitz beauftragt habe, die Mit. 
glieder der Handelskammer und e ala 
in ihr Amt einzuführen und die Handekskammer da⸗ 
durch zu konſtituiren. 

Breslau, den 10. November 1849. 2 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
In Abweſenheit und Auftrag: 
v. Kottwitz. 


Wilhelm Richel, 
Dr. Geisler. 


Löſchhilfe zu leiſten. , 


Todes = Anzeige. 
Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir den 


TR Bekanntmachung. 

Das geſtern früh um 1 Uhr am Krahn auf der 
Viehweide vor dem Nikolaithor ausgebrochene Feuer 
iſt das dritte in dieſem Halbjahre und haben bei dem 
entſtehenden nächſten Feuer diejenigen Bürger, deren 
Feuerzettel auf das 2te, 4te und Gte Feuer lautet, 
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Breslau, den 12. November 1849. 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


— 
* 
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Erklärung. f 

Ich habe nicht mein Recht auf Steuerfreiheit auf⸗ 
gegeben, ſondern unter ausdrücklicher Wahrung deſſel⸗ 
ben nur meinen Beitrag zur Armenkaſſe erhöht. 
Wozu dieſe Steuer verwendet werden muß, weiß ich, 
kann auch jeder Zeit ſelbſt fie für meine Perſon her⸗ 
abſetzen; die Übrigen Gemeindeabgaben werde ich nur ; 
dann freiwillig übernehmen, wenn ich das Recht 
erhalte, bei der Verwendung derſelben oder bei der Auf⸗ 
ſicht über dieſe Verwendung mich wenigſtens mittelbar 
zu betheiligen. So lange aber mir das Recht der 
Theilnahme an den Gemeindewahlen entzogen bleibt, 
gedenke ich auch mein Recht auf Abgabenfreiheit feſt⸗ 
zuhalten. Breslau, 11. November 1849. 


Dr, K. Fickert. 


Bitte an die Feuer⸗Kommiſſion. 

Das letzte Feuer hat wieder den Beweis geliefert, 
wie nothwendig es ſei, daß die Nachtwächter einander 
den Namen der Straße zurufen, wo das Feuer ſtatt⸗ 
findet. Alle Löſchmannſchaften folgten bei dem letzten 
Feuer dem Thurmſignale, d. h. ſie rannten nach dem 
Bürgerwerder, indem es vor dem Nikolaithore 
brannte. Glücklicherweiſe ſchadete diesmal der Irrthum 
nicht, denn der ganz allein ſtehende Krahn konnte nicht 
mehr gerettet werden. Aber wie unheilvoll kann ein 
ſolcher Fehler für unſere Stadt werden, wenn das 
Feuer in Wohngebäuden ausbricht, und die Löſchmann⸗ 


ſchaften verlaufen erſt eine Stunde Zeit, ehe fie zur 


Brandſtätte gelangen! — a 
Man mache doch wenigſtens den Verſuch, und 
laſſe die Nachtwächter einander den Namen der Straße, 
wo das Feuer iſt, zurufen, und man wird ſich über⸗ 
zeugen, daß die Einrichtung ſich bewähren wird. 
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Da es uns nicht möglich geweſen iſt, Aller, 


Großvater, den geheimen Staats- Minifter 
a, D. von Rother zu feiner Ruheſtätte 
zu geleiten, den aufrichtigſten Dank für 
die dem Verſtorbenen hierdurch bewieſene 


um 


Volksgeſang. Komponiert und gewidmet dem 
preußiſchen Volk von Spontinſ. — Hierauf: 
„Des Königs Befehl.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Karl Töpfer. — Zum 
Schluß, zum erſten Male: „Die Miück- 
kehr des Landwehrmanns“, oder: 
„Der Kurmärker und die Picarde.“ 
Genrebild mit Geſang und Tanz in einem 
Akt von Dr. A. Cohnfeld. 

Mittwoch den 14. Nopbr. 40ſte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


„Linda von Chamounix.““ Große 
Oper in 3 Akten, Mu ik von Donizetti. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ſeiner Tochter mit dem 
General⸗Landſchafts⸗Kaſſen⸗Kontroleur Herrn 
Robert Kubſch zu Breslau zeigt Wer: 
wandten und Freunden — ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung — ergebenſt an: 

i Herrmann, Paſtor prim. 

Bernſtadt, den 11. November 1849. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Herrmann, 
Robert Kubſch. 


Verlobungs-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Koſchwitz, 
Guſtav Dame, Papierfabrikant. 
Kroſſen, im November 1849. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Bruck, 
Adolph Grunwald. 

Myslowitz und Dyhrenſurth, 

den 11. Novbr. 1849. 


En tdſudungs⸗Unzeige⸗ 

Heute Mittag 12 uhr wurde meine geliebte 
Frau Emilie, geb, Laengner, von einem 
gefunden Knaben glüctie, entbunden. 

Goldberg, den 9. Novbr. 1849, 

2 Paul Günther. 
Entbindungs⸗Anzeſge, 
(Statt jeder beſonderen Meibung,) 

Meinen Verwandten und Freunden die 
frohe Anzeige, daß meine liebe Frau Ro fa⸗ 
ite, geb. Urbach, heute Morgen von einem 
geſunden Kraben gücklich entbunden worden 
. -Ofteowo, den 11. November 1849. 

Dr, med. Peltaſohn. 


’ 


Todese Anzeige, 
Am 4. November ftarb fern von den Sei: 
nen zu Juetz in Weſtpreußen nach kurzem 
Krankenlager am Lungenſchlage unſer innigſt 
geliebter Sohn, Gatte und Vater, der Rit⸗ 
tergutsbeſiger Herr Karl Guſt av David 
Freiherr v. Bock⸗ Hermsdorf, in einem 
Alter von 52 Jahren. Allen entfernten Ber: 
wandten und Freunden, deren der theure 
Verſtorbene ja fo viele hatte, widmen dieſe 
Anzeige, ftaıt jeder beſonderen Meldung, die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Marbach in Sachſen, 8. November 1849, 
Barbara von Dieczelska, verwittwete 
Freifrau von Bock, gebor, von Dobel, 
als Mutter. 
Louiſe Freifrau von Bock, geborne von 
Bismark, als Gattin. 
Karl, Lieut. im 6. Inf.⸗Reg. 
Alexander, Volent. im Kaſſer. 


Alexander⸗Regiment, dals Söhne. 


Marie, 
Luiſe, 
Todes⸗ Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Vormittag halb 11 uhr entſchlum⸗ 
merte nach kurzem Krankenlager an Alters⸗ 
ſchwäche und hinzugetretener Grippe zu einem 
beſſeren Leben unſere theure Mutter, Schwie⸗ 
ger-, Groß⸗ und Urgroßmutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Friderike Amalie Baronin 
von Lindenfels, geb. Engmann, im 
77. Lebensjahre. Wer fie gekannt, weiß, was 
wir verloren. Ihr Gedächtniß bleibt bei uns 
im Segen. Nimptſch, den 10. Novbr. 1849, 
Die Hinterbliebenen, 


als Töchter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

An den Folgen einer unterleibs⸗Entzündung 
entſchlief heute früh halb 10 Uhr fanft nach 
viertägigem Krankenplager unfere gute Tochter 
und Schweſter Emma in dem blühenden 
Alter von 19 Jahren 6 Monaten. um ſtille 
Theilnahme bitten: 

Johann Wilhelm Tietze und Frau 
: nebſt ſämmtlichen Geſchwiſtern. 
Breslau, den 12. Novbr. 1840. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Mit unnermbarem Schmerz zeige ich 
hierdurch theilnehmenden Freunden und 
Bekannten den heute früh um 6 Uhr 
erfolgten Tod unſerer guten, heißge⸗ 
liebten Tochter und Schweſter Luiſe 
ergebenſt an. Sie ſtarb in dem blühen⸗ 
den Alter von 18 Jahren 2 Monaten. 
Wir bitten um ſtille Theilnabme und 
eine rs des Mitleids in unſerm 
roßen merz. 
N Veestau, den 12. Rovbr, 1840. 
Rösler, 


nebſt ſeiner trauernden Eine, 


Todes: Anzeige, 
(Berfpätet.) 

Am Sten d. M. ſtarb Johann Braſſe, 
durch 17% Jahr Marqueur im Gaſthauſe 
des Herrn Joh. Lor. Jaſchke, am Nerven: 
ſchlage. Wer ihn kannte, wird ihm gern das 
ehrende Zeugniß geben, daß er durch und 
durch treu, ehrlich, thätig, unverdroſſen und 
willig und dabei echt chriſtlich geſinnt gewe⸗ 
ſen iſt. Entfernten Bekannten widmen dieſe 
Anzeige die hieſigen Freunde des Verftorbenen. 

Ratibor, den 10. Nov. 1849. 


Bei ihrer Abreiſe nach Magdeburg empfeh⸗ 
len ſich als Neuvermählte Verwandten 
und Freunden beſtens: 

Martin Blumenthal, 
Johanna Blumenthal, 
geb. Pulvermacher. 

Breslau, den 12. Novbr. 1849. 


Naturw issenschaftliche 
Section. 

Mittwoch, den 14. November, Abends 6 Uhr. 

Herr Dr. phil. Cohn und der Secret. der 


Section über das organische Leben in der 


Atmosphäre, ] 
er NO Ne EIER Sn EEE 
Mein Comtoir iſt jetzt Ring Ne. 44 
(Naſchmarkt⸗Apotheke), erſte Etage. 
Nichard Schramm. 


Hochſchatzung perſöntich aus zuſprechen, fo 
thun wir es hiermit unter der Verſiche⸗ 
rung, daß die Beweiſe ſo großer Theil⸗ 
nahme an dem theuern Hingeſchiedenen unſe⸗ 
ren tiefbetrübten Herzen wohlgethan und ei⸗ 
nen tröſtlichen Eindruck bereitet haben. 
Rogau, den 11. November 1849. 
Mathilde von Nother, geb. Eckard. 
Julius von Rother, 
nebſt Frau und Söhnen. 


— — ——ĩj — 
er en 7515155 ae N 
* Ne . 
1 m Sirael, Handiungsdieners 2 
5 Inſtitut. 


Mittwoch den 14. Nov. Abds. 8 Uhr 


Vorleſung des Hrn. Dr. Adler über die 
Bedeutung Oſtindiens für den engliſchen, s 
s wie für den Welthandel überhaupt. 


7 
A2 


ZA 
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Am 7. d. M. Nachmittags wurde von einem 
Landmann der ſchteſiſche Pfandbrief 2642 Mus⸗ 
kau G. über 200 Rtl. in biefiger Stadt verlo⸗ 
ren. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſel⸗ 
ben gegen eine angemeſſene Belohnung beim 
Gelbgießer Hin. Wieſe, Hummerei Nr. 14 ab: 
zugeben. Vor Ankauf deſſelben wird gewarnt. 


Die drei Viertellooſe zur 4. Klaſſe 100fter 


königl. preuß. Klaſſen⸗Lotter ie Nr. Be 
und 52,345c find den rechtmäßigen, albern 
abhanden gekommen und wird hiermit dor 
Ankauf derſelben gewarnt. Sternberg. 


bertel Lotterie⸗Einnehmer. 


eldperkehr. . 
10.1800 Mb J auf kurze Zeit aut⸗ 
zuleihen. — nd 3000 dem auf hieſige 
Häufer, von 3000 12 25 Rthlr. ſind mit 
einem Avance Ei bich, pt. zu verkaufen 
durch C. G. Liebich, Blücherplatz Nr. 8. 


Unterbeinkleider von Barchent, Leinen 
und gewirkte u 12%, Sgr. bis Ir Athl., 
ertige Senden à St. 18 Sg. b. 3½ Rtl., 
Trauen⸗Jacken von 1 bis 1 ½ Kthl., 

hemiſetts u. Kragen zu Fabrikpreiſen 


Adam und Kleer, 


chweidnitzerſtr. Rr. 1, rechts d. 2. Gewölbe. 


welche geſtern von nah und fern gekommen, 
um unſern innigggeliebten Gatten, Vater und 
% 


le 


worunter ſich die Fagons in Manteau Prophete, à la reine, Fornasari und 


‘a 1820 Sgr.; eine ganz neue Art wollener Bege-Hauskleider à 1 Rthl. 10 Sgr. 


— 2853 — 


Im Verlage von Keil und Gomp. in Leipzig iſt erſchienen und vorräthig zu finden Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
b omp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Zieglers Buch- Zum nothwendigen Verkaufe der hier in 
R or 9 0 der Reuſchenſtraße Nr. 8 und Büttnerſtraße 


. 5 0 5 
Freiherr v. Gagern, i 


der Beſitzer, Maurermeiſter Gottlieb Ro⸗ 
kiete, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, 4. Auguſt 1849. 

Königl. Stadtgericht. Zweite Abtheilung. 


VBekanntmachun 


- 1 z fon und dem Ziegeleihefiger Rappaport Es ift Abfiht, die Karin der drei 

PBiendo: Kpmmifjarius der deutſchen Reichsgewalt, gehörigen, erſteres auf 9499 Ril. 17 Sgr.] Chauſſeegeldhebeſtellen bei Gleiwig, Poremba 
2 oder: Die kühn 5 Griffe Pf., letzteres auf 2291 Nil. 13 Sgr. 10 Pf. | und Königshütte auf der Kronprinzen⸗Straße 

. — eu en P 8 geſchätzten Häuſer haben wir einen Termin dem 1. Januar k. J. ab an die Beſtbieten⸗ 
Eine Epiſode aus der Zeit des erften deutſchen Parlaments und in Beziehung auf den 26. April 4850, den zu verpachten. Der Bietungstermin 
zu demſelben reſp. der deutſchen Central⸗Gewalt. Vormittags 11 uhr, 5 wird am 28. November d. J. von Vor⸗ 

Von Dr. Ferd Heufelder vor dem Herrn Stadtger⸗Rath Schmiedel mittags 9 uhr an bis Nachmittags 6 uhr 

8 * preis 3 Sor Sr in unferem Parteienzimmer anberaumt. im Geſchäftslokale des königlichen Haupt⸗ 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Nr de 906 ee eingeſehen werden. 
n der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau ift zu haben:! Zu dieſem Termin werden 

x ; Di 1 i 1) der Guftav Adolph Herrmann Schmieder 
A. F. Schmidt Diac. u. Adj. zu Ilmenau), der kleine D ae 7 


4 u 5 9 d Y { n E r, BE 3) die Ceſſionsnehmer der Erben der verw. 


Stellmacher Scwerdtfeger, geb. Schiller 
oder kurze Auleitung, Blumen und Zierpflanzen ſowohl im Hausgärtchen, zu Sorau 
als vor den Fenſtern und in Zimmern zu ziehen. Eine gedrängte, aber hierdurch vorgeladen. u 
möglichſt vollſtändige Ueberſicht aller bei der Gärtnerei nöthigen Vor⸗ Breslau, 955 3 ei rip 
kenntniſſe, Arbeiten und Vortheile. Nebſt Belehrung über das Anlegen Königliche 9 A 5 
der Erdkäſten und Glashäuſer vor den Fenſtern, über das Durchwintern, 


5 Subhaſtatious⸗Bekanntmachung. 
die Erziehung aus Samen, das Abſenken, Veredeln, umſetzen und Be: Zum Rewe Verkaufe des hier Ketzer⸗ 


ſchneiden der Gewächſe auch über Vertilgung ſchädlicher Juſekten, über berg Nr. 14 (ſonſt unter Nr. 1144.) bele: 
Behandlung der Obſtorangerie, über das Anlegen der Kartoffel und genen, dem Oekonomen Julius Hübner ge 
Ehampignousbeete in Kellern, über die Erziehung eines Salats im Win⸗ hörigen. auf 7552 Rtl. 1 Pf. geſchätzten 
ter, Erzeugung grünender Vaſen, das Treiben der Zwiebelgewächſe im anne 3 Abel 1880, 55 
3 Ra m., jo wie auch mit einem vollſtändigen Gartenkalender, Vormittags 11 uhr, 7 
der d 10 ge von mehr als 14800 Pflanzenarten enthält; und mit den vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Frit ſch 
nöthigen Regiſtern. Mit 10 erläuternden Abbildungen. Sechſte ſehr in unſerem Parteien Zimmer anberaumt. hörden des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 12. Ele h. 20 Sgr Taxe und Hypotheken- Schein können in erſucht, auf denſelben zu vigiliren, im Betre⸗ 
Der reißende Abſatz von fünf ſehr ſtarken Auflagen, - 9. 8 2 ah = de 0 der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen] tan gefalle festnehmen, und mit allen bei ihm 
rühmenden Recenſionen dieſes beliebten Büchleins, empfehlen ee, oh 22210 eee werden. l ab e e fi) vorfindenten Gegenſtänden und Geldern 
von feibit. Statt, wie wir könnten, mehrere Seiten des ihm v 1 1 DaB m enbeten . Ju, dieſem 3 ran deſſen Gr. | mittelft Traneports an bie hiefige Gefängniß⸗ 
Lobes abdrucken zu laſſen, begnügen wir uns, en unh en nair Johann Ernft Mülle Expedition abliefern zu laſſen. Es wird die 


nur einige Worte aus Beck's Repertorium jerdurch vorgeladen. 5 
II. 4 mitzutheilen: „Wir haben abſichtlich de ben hier } ungefäumte Erſtattung der dadurch entſtande⸗ 
„ haben abſichtlich den langen Titel ganz mitgetheilt, Breslau, den 18. September 1849. nen Pagen Ap agen and den ert, e 


um mit wenigen Worten verſichern zu können, d It demſelben tadt⸗Gericht. Abtheilung I. ? I Behe 
vollkommen entſpricht, was nur bei wenigen Werken Dieter Art nr Fall Königliche Stadt⸗Gerich theilung ban ve eine gleiche Rechts willfäh⸗ 


iſt. Es kaun d eſes Büchlein allen Garten⸗ be onders Blumenfreunden Bekanntma 
mit voller Ueberzeugung empfohlen werden.“ — 1 2 Intereſſe der Käufer ma In Folge beantragten Arb. 1s der nach-. Breslau, den 9. November ih 1 
chen wir aber darauf aufmerkſam, daß man obige Schrift nicht verwechſein wolle mit der ſſehenden angeblich verloren gecangtnen %D- Königliches Stadt⸗Gericht. theilung für 
/ / AOERASAN RIRRIIEE PP weiſung über 500 Rö hl., ausgeſtellt Breslau Si nuteaktuf e Ee Geſellen 
45 ö 2 3 227 i 
TC den 22, Februar 1849 von dem königl. Bank. Adolph Legual ans Breslau: Alter, 20 
Jahre; Religion, evangeliſch; geboren zu 


Direktorium in Breslau, zahlbar von dem 
Breslau den 16. Januar 1820; Größe, 7 F. 


Kurheſſiſches Staats⸗Anlehen von 6,725 000 Thal „königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Direktorium zu 

2 ern Berlin an die Ordre ven Friedrich Weber 
! 2 l 153,5 re, lichtb 3 A „ 3 A e 
Neunte Prämien⸗Verlooſung. 53 360 und re A. Ar 


3 N I girirt an die Herren Lambry, Gelder⸗ 
Ziehung am 1. Dezember in Kaſſel. Haupt⸗Prämien: 56,000 Fl., 14,000 Fl., mann und Deutz, von dieſen an Wietgens⸗ Geſichtsbildung, ven hervortretenden ſtark 
markirten Zügen; Geſichtsfarbe, blaß; Naſe, 


2000 Fl., 3500 Fl., 23 1250 Fl. ic. x Geringſte Prämie BE Fl. Gan di A. Biſchoff und 
ER. 4 ze Oeder, von dieſen an J. A. 
Aktien für dieſe Verlooſung A 2 preuß. Thlr., grade und ſtark; Mund, groß und aufgewot⸗ 
worfen; Bart, ſchwach und braun; Zähne, 


halbe à 1 preuß. Thlr. find dei dem uns| von dieſem an C. Weſtphal werden der 

terzeichneten Handlungshauſe zu beziehen. Pünktliche Ein fenden e Ziehungs⸗ Inhaber diefer Anweiſung, deſſen Erben, Ceſ⸗ 

Kite wird zugeſichert. Auch habe ich noch eine Anzahl Badiſcher Aktien für die am 30. ſtonarten, Pfand» oder ſonſtige Brief⸗Inhaber, ſchadhaft; Geſtalt, ſtark, breitſchultrig, übri⸗ 

November ſtattfindende Ziehung zu den bekannten Preiſen abzugeben. oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſind, gens proportionirt: Sprache deutsch . e 
kleidet war er mit einem ſchwarztuchenen 
Rocke, blaugeſtreiften Bukskinhoſen, einem 


Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. zu dem 
22 5 1 ; auf den 15. Februar 1850 
rothbaumwollenen Shawl. 


Vormittags 15 uns ER 
Appellations⸗Gerichts⸗Ref. bieten 
8 4 Bekanntmachung. 
Das hierorts an der Oderbrücke belegene 


Miliesky in unſerem Parteien⸗Zimmer an⸗ 

beraumten Termine hierdurch unter der War⸗ A 1 

nung zur Anmeldung und Nachweiſung ihrer ſtädtiſche Magazingebäude, welches auch eine 
Wohnung für den Spediteur und Wärter 
enthält, nebſt dem dazu gehörigen ſehr ge⸗ 


Rechte daran vorgeladen, daß ſie im Fall 
ihres Ausbleibens mit allen ihren Anſprüchen 
räumigen Abladeplatze, wird vom 1. Januar 
1850 pachtlos und ſoll auf 6 Jahre ander⸗ 


an der verloren gegangenen Anweſſung aus⸗ 
geſchloſſen, ihnen ein ewiges St llſchweigen ) g 
auferlegt, die Anweiſung aber für amortifirt | weitig verpachtet werden. Hierzu iſt ein 
Bietungs⸗Termin 
auf den 10. Dezember d. J., 


wird erklärt Ae Koh 180 
Breslau, den 23. Oktober 1849. 6 a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, Nachmittags von 3 bis 6 uhr, 
3 in dem magiſtratualiſchen Seſſions-Zimmer 
angeſetzt worden. f 
Die diesfälligen Pachtbedingungen werden 
14 Tage vor dem Termine in unſerer Regi⸗ 
ſtratur zur Einſicht ausgelegt werden. 
Oppeln, den 23. Oktober 1849, 
IR: DE Der Magiſtrat. 2 
Freiwilliger Gutsverfang, — 
Das den Erben des verſtorbenen Erbpäch⸗ 
ters Frentzel gehörige, im Rothenburger Kreiſe 
der Oberlauſitz, 17, Meile von Muskau und 
2½ Meile von Sorau belegene Erbpachte⸗ 
vorwerk Mittel⸗Zibelle, ſoll Erbtheilung hal⸗ 
ber nach Maßgabe der teſtamentariſchen Be⸗ 
ſtimmungen des Vorbeſitzers aus freier Händ 
verkauft werden, behufs deffen ein Termin 
auf den 7. Dezember d. J., Vormittags 10 
Uhr, in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Mittel⸗Zibelle zur Abgabe der Gebote vor 
dem Unterzeichneten anberaumt iſt. 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
zu dieſem Termine mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß die dem Verkaufe zu Grunde zu 
legenden Bedingungen im Termine ſelbſt vor⸗ 
gelegt werden ſollen, und daß über den Flä⸗ 
cheninhalt, die Nutzungen, Einnahmen, Laſten, 
Abgaben und ſonſtigen Verhältniſſe des Guts 
auf mündliche oder portofreie Anfragen vom 
Unterzeichneten genügende Auskunft ertheilt 
wird. 21 
Nieder⸗Zibelle in der Oberlauſitz, den 
28. September 1849. 
Der Gutsbeſitzer Jacobi 
als Teſtaments⸗Exekutor 905 gerichtlich 
bevollmächtigter Guts⸗Curator. 


Die Gläubiger und Schuldner des hierfelbſt 
verſtorbenen vormaligen Gaſthofsbeſitzers Par⸗ 
tikulier Herrmann Illmer werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Forderungen an den⸗ 
ſelben, jetzt deſſen Nachlaß⸗Maſſe bei uns an⸗ 
zumelden und die ſchuldigen Beträge zur 
Nachlaßmaſſe einzuzahlen. 

Frledeberg, den 5. November 1849. 
igt, Kreis:@eriöt-Rommilfions 

Florida⸗Deckblatt 
empfehlen in ſchön getigerter Waare n 1 Rtl. 
per Pfund: Rahmer, Stern u. Comp., 
Ring Nr. 60. \ 


Steuer⸗Amts zu Oppeln abgehalten werden. 
Sowohl delt als im Geſchäftslokale des 
königlichen Provinzial⸗ Steuer⸗ Direktorats 
bierſelbſt, können die Lieitations⸗ und Kon: 
trakts⸗Bedingungen fo wie die Einnahme⸗ 
Verhältniſſe der drei Stellen während der 
Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. November 1849. 
Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗ Rath 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: 
Der Regierungs-Rath Giſeke. 
Steckbrief. 5 
Der nachſtehend näher bezeichnete Schnei- 
dergeſell Adolph La quai iſt eines gewalt⸗ 
ſamen und beträchtlichen Diebſtahls verdäch⸗ 
tig und hat ſich von hier, ſeinem gewöhnli⸗ 
chen Aufenthaltsorte, im Auguſt d. J. ent⸗ 
fernt, ohne daß fein gegenwärtiger Aufent⸗ 
halt zu ermiteln geweſen iſt. 795 
Es werden alle Civil⸗ und Militär⸗Be⸗ 


— 


Aus Paris und Wien empfing ich die erwarteten allerneueſten 


Modells von gefertigten Damen⸗Mänteln 


in den mannigfaltigſten und neueſten Stoffen und den verſchiedenſten Preiſen, 


Duchesse beſonders auszeichnen. 3 
Außerdem bin ich im Beſitz meiner neuen Frankfurter Meßwaaren und kann 
ich die reichſte Auswahl in allen Stoffen durch ſehr vortheilhafte Einkäufe zu den 


7 


billigſten Preifen empfehlen. 


4 D. 
Moritz Sachs zur Kornecke. 
Schwere ſeidne Stoffe in ſchwarz und couleurt, deren Fabrikpreis 1 Rthlr.,—.üĩ? ́l—•1—ͤ —— 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Aldrechts⸗Straße Nr. 40 und Altbüßer⸗Straße 
Nr. 58 belegenen, dem Lehngutsbeſitzer Ernſt 
Heinrich von Muehlen gehörigen, auf 
10985 Rthlr. 20 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 26. Mai 1859, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die v. Arzat⸗ 
und Reichel ſchen Erben, fo wie der Parti⸗ 
kulier Löbel Oppler hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 4. Oktober 1849. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


Fenn 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung⸗ 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier sub 

Nr. 26. 27. 28. Tauenzienſtraße belegenen, 

dem Zimmermeiſter Benjamin Ties gehöri: 

gen, auf 10,437 Rtl. 7 Sgr. 1 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den ‘ ; 

16. Januar 1850, Vormittags 11 Uhr, 0 
bor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmie⸗ 
del in unserem Parteien⸗Zimmer, Junkern⸗ 
Straße Nr. 10, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. Juni 1840. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


— —ä-àw4ẽ—tñꝛ ͤ r—-‚— — 
Subhaſtgtions⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 

Nr. 34 der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße belege⸗ 

nen, dem Maurermeiſter Johann Gott⸗ 

lieb Rokiete gehörigen, auf 3400 Rtl.7 Sgr. 
geſchätzten Grundstücks, haben wir einen Ter⸗ 

min auf den 14. Dezember 1849 

Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel in unſerm 

Parteien: Zimmer, Junkern⸗ Straße Nr. 10, 

anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein 

können in der Subhaſtations⸗Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. Zu dieſem Termine wird 


per Robe; wollene Kleider- und Mäntelſtoffe in der reichſten Auswahl, ſowie ab⸗ 
gepaßte und Teppiche üder ganze Zimmer zu bedeutend zurückgeſetzten 
Preiſen. Manufakturwaaren⸗Magazin zur Kornecke. 


Heilſame Erfindung für Schwerhörende EN 


Kleiner Schallleiter oder Gehör⸗Inſtrument. 


Dieſes ganz neu erfundene Inſtrument hat ſich nach vielfachen Zeugniſſen der berühmte⸗ 
ſten Aerzte Deutſchlands, die daſſelbe unterſucht, und vieler glaubwürdiger Perſonen, die 
ſolches mit beftem Erfolge gebraucht haben, hinreichend bewährt, daß es an Wirkſamkeit 
Alles übertrifft, was bis jetzt nur irgend zur Erleichterung der Taubheit in Anwendung 
gebracht worden iſt. Mit feiner wirkſamen Kraft, dem Gehörorgane volle Thätigkeit zu 
verſchaffen, verbindet es den Bortheil, wegen feiner Kleinheit, (es hat nur ein Gentimeter 
im Durchmeſſer) im Ohr kaum bemerkbar zu fein. pe 

Gegen portofreie Einſendung des Betrages find Inſtrumente mit Etui nebſt Gebraudhe: 
Anweiſung zu nachſtehenden Preiſen zu haben, als: 

1 Paar Inſtrumente in feinem Silber zu 4 Rtl., 
1 Paar dergl. in vergoldetem Silber zu 5 Rtl,, 
1 Paar dergl. in feinem Golde 8 Rtl. 
K. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen. 


C. F. Drechſel aus Grünhainichen in S 
empfiehlt zu dem ſechſel © Breslauer und . unichen in Sachſen 


neueſten Spielwaaren zu den Preiſen, wie ſolche in den Leipziger Meſſen verkauft 
werden, unter Verſicherung reeler Bedienung. En 2% f f 


Sein Lager iſt auf der Reuſchenſtraße in den drei Linden. e 


— 


Apollo⸗Kerzen zu 10, 10, und 11 Sgr., 
feine Wachswaaren, Seifen und Pafümerien 


ſiehlt billi die Wahswaaren - Handlung von E. W. Schnepel, 
ei Kupferfchmtedefteuße Nr, a1, zur Stadt Warſchau, x 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
Nenn, ſeit 10 Jahren hierorts betriebenes Schnittwaaren Lager in das 
glechs etch ne fee Haus, Kaliſcherſtraße, Eckhaus am Ringe, verlegt und bemerke 
den daß ich daſſelbe durch ein Lager von Tuchen und Flanellen in verſchie⸗ 
und v nalität vergrößert habe; ich bitte ergebenſt um ferneren geneigten Zuſpruch 
e die reelſte Bedienung. 
„ rowo, den 9. November 1849, Boas Fränkel. 


1 


Bekanntmachung. 

Zufolge höherer Beſtimmung ſollen bei der 
unterzeichneten Garniſon⸗Verwaltung verſchie⸗ 
dene unbrauchbare, zum Garnifons und Laza⸗ 
reth⸗Verkehr ſich nicht mehr eignende Uten⸗ 
ſilien, als: Aſchkaſten, eine hölzerne Bade⸗ 
wanne, Bänke, Brennmaterialien-Kaſten, 
Brunnen⸗, Koblenz und Waſſer⸗Elmer, hö 
zerne Bettſtellen, blechene Fenſterrinnen un 
Eßlöffel, Hauklötze, Holzſägen, Flur⸗Laternen, 
Leuchter und Lichtſcheeren, Muüllekörbe, eine 
Oelkanne, Schemmel mit und ohne Lehne, 
hölzerne und eiferne Schaufeln, eine Spiegel: 
rahme, Schrubber, Tiſche, Töpfe von Gußei⸗ 
fen, blechene Topfdeckel, Trink: und Waſſer⸗ 
kannen, Schaffe, und an alten Baumateria⸗ 
lien: Thüren, dergleichen Zargen, Fenſterrab 
men und Flügel, etwas altes Holz und Schin⸗ 
deln, fo wie circa 2 ½ Gentner Rechnungs: 
Beläge, als Makulatur, 

auf den 19. November d. J. 
Vormittags um 10 uhr 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an 
den Meiftbietenden verkauft werden, wozu 
ſich Kaufluſtige zu der angegebenen Zeit auf 
dem Kolonnene Wege, hinter Kaſerne Nr. 1, 
gefälligſt einfinden wollen. 
Silberberg, 7. November 1849. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Brennholz⸗Verkauf. 
Donnerſtag den 22. d. M., von Vor: 
mittags 10 Uhr ab bis Mittags 1 Uhr, ſoll 
in der Brauerei Polniſch⸗Hammer der Reſt 
der trockenen Brennholz⸗Beſtände in ſämmt⸗ 
lichen Revieren hieſiger Oberförſterei öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Poln. Hammer, den 11. November 1819. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des am 12. Juli 1849 zu Bres⸗ 
lau verſtorbenen Kaufmanns Simon Mi: 
chaelis Cohn von hier beabſichtigen den 
Nachlaß unter ſich zu theilen, und werden 
deshalb in Gemäßheit der 8 137 ff. Thl. 1. 
Tit. 17 Allgemeinen Landrechts die unbekann⸗ 
ten Gläubiger deſſelben aufgefordert, ſich mit 
ihren Anſprüchen binnen 3 Monaten bei den 
Cohnſchen Nachlaß⸗ und Vormundſchafts⸗ 
Akten zu melden. ; 

Haynau, 5. Oktober 1849, 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Freitag den 16ten d. M., Vorm. 9 Uhr 
und Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 13 Ritter: 
platz mehrere Nachtaßgegenſtände, beſtehend 
in Uhren, Porzellan, Gläſern, Betten und 
Leinenzeug, Kleidungsſtücken, Möbeln, Garten⸗ 
bänken und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 11. November 1849. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Nachlaß ⸗ Auktion. 

Die Bibliothek und einige Möbel des ver⸗ 
ſtorbenen Herren Hofrath Dr. Borkheim, 
werde ich Ring Nr. 60, zwei Treppen hoch, 
Morgen den 14. d. Mts. Nachmittags von 
2 Uhr ab öffentlich verſteigein. 

Saul, Auktiens⸗Kommiſſarius 


Kunſt⸗Auktions⸗Arnzeige. 
Daß die in dieſem Blatte bereits ange⸗ 
kündigte Verſteigerung der dem k. ſächſiſchen, 
Hofſchauſpieler Herrn Laddey zugehörigen 
Kupferſtich⸗Sammlung 
beſtimmt den 19. November d. J. 
in hleſiger Raths⸗Auktions⸗Expedition (innere 
Ramp⸗G. Nr. 21) ihren Anfang nimmt, wird 
Kunſtfreunden mit dem Bemerken hierdurch 
angezeigt, daß hierauf bezügliche Kataloge in 
den Buch⸗ und Kunſthandlungen, ſowie bei 
Unterzeichnetem zu haben ſind. 
Dresden, den 8. Novbr. 1849. 
Karl Ernſt Sieber, 
königl., auch Stadt: und Raths⸗NKukt. 
und Zarstor. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. j 
In einer der größeren Provinzialftädte 
Schleſiens ſoll ein frequentes Gaſthaus, 
wozu für 80 Pferde Stallung, Schütt⸗ 
böden und 64 Morgen größtentheils vor: 
züglichem Acker, der außer dem Getre de⸗ 
auch zum Zuckerrübenbau, theilweiſe aber als 
Gartenland benutzt wird und wobei noch eine 
ſeyr erglebige Thongrube mit Ziegelfa⸗ 
brikation ſich befindet, mit dem ſämmtli⸗ 
chen dazu gehörenden lebenden und todten 
Inventarium, wegen Familienverhältniſſen aus 
freier Hand verkauft werden. Da aus der 
Thongrube, wegen vorzüglicher Güte des Ma: 
terials, die Töpfer der umgegend ihren Be⸗ 
darf entnehmen, fo würde ſich dieſes Etabliſ⸗ 
ſement für einen intelligenten Unternehmer, 
außer der Gaſt⸗ und Ackerwirthſchaft auch zu 
einer Fabrikanlage, verbunden mit Ziegelei, 
ſehr gut eignen. 
Auf portofreie Briefe oder perſönliche An: 
fragen wird zahlungsfähigen Kaufliebhabern 
ern Auskunft geben der mit Leitung des 
Sat beauftragte Commiſſionair 
Führich in Schweidnitz. 


Varinas⸗Kanaſter 


in Blättern, auch geſchnitten, alte 
wurmſtichige Waare, leicht und von angeneh⸗ 
mem Geruch, verkauft das Pfd. mit 12 Sgr., 


5 Pfd. 1% Rthlr. 
8. G. Schwarz, Ohlauerſte. Nr. 21. 


i — 2854 


Ein ländliches Grundſtück, beſtehend in zwei 
Morgen ſehr tragbakem Acker, 1 Morg. dergl. 
Wieſe, einem Obſt⸗ und Gemüfegarten, mit 
emem in gutem Bauſtande befindl. Wohn: 


— 


Des Umzugs wegen 


iſt meine Leihbibliothek auf ein paar Tage 
geſchloſſen; die Eröffnung im neuen Lo⸗ 


hauſe mit 6 Zimmern, 6 Alkoven, Küche, Kel⸗ kale, Ring Nr. 2, werde ich ſofort be⸗ 


ler, Backofen und Bodenräumen, einer Scheune 
und Stall, dicht an der N. S. M. Eiſenb. 


l- und einer kl. Stadt ganz nahe belegen, zwei 
d Meilen von Sagan entfernt, das ſich ſowohl 


für einen Rentier oder Penſionair, als auch 
für Profeſſioniſten: Stellmacher, Seifenſieder, 
Bleicher, Färber ꝛc. feiner Lage nach vortheil⸗ 
haft eignet, iſt umſtände halber ſofort billig 
zu verkaufeu. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt auf portofreie Anfrage das Commiſ⸗ 
ſions- und Verſorgungs-Büreau, Meſſer⸗ 
Gaſſe Nr. 39. 

Ein am hieſigen Orte nicht der Mode uns 
terworfenes kaufmänniſches Geſchäft, welches 
ſich beſonders für einen jungen Anfänger gut 
eignet, indem nur geringe Mittel erforderlich 
find, und auf einer der beiebteſten Straßen 
gelegen, iſt wegen anhaltender Krankheit des 
Beſitzers bald zu vergeben. Darauf Reflek⸗ 
tirende wollen gefälligſt ihre Adreſſe durch 
portofreie Briefe unter der Chiffce W. L. Z. 
poste restante Bresiau einſenden. 


Ass. graveolens. 

Dieſer ſehr ſorgfältig bereitete Liqueur iſt 
aus der Wurzel, deren Namen er führt, ge⸗ 
zogen; fein zweiter Hauptbeſtandtheil ift noch 
Linum semen, Alkohol dagegen enthält er 
in geringerem Maaße. In Italien, wo die⸗ 
ſer Liqueur Gang und Gebe iſt, habe ich ihn 
häufig von renommirten Aerzten Perſonen, 
die an Strikturen und Blaſenkrampf leiden, 
mäßig genommen, als Erquickungsmittel und 
theilweiſe als heilbringend anempfehlen hören. 


Ich dagegen empfehle dieſen Liqueur nur als 


einen reinen und ſchönen Liqueur, der hier zu 
Lande noch wenig bekannt ſein dürfte. 


S. Troplowitz, 


Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, 

4 Neumarkt Nr. 6 im Adler. 
EEE 
Es hat ſich das Gerücht ver: 
breitet, ich wolle in Breslau eine 
Kommandite errichten. Ich fühle 
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15 mich veranlaßt, daſſelbe hiermit für SZ 
A unwahr zu erklären. En 
Berlin, den 6. Novbr. 1849. % 
5 Herrmann Gerſon, 3 
iR königl. Hoflieferant. 25 
7 SE As “> x 


Reis⸗Gries, 
Reis⸗Mehl, 
Kartoffel⸗Mehl 


hat billigſt abzulaſſen 


Karl Steulmann, 


Breiteſtraße Nr. 40. 


Von Meißener, 
grauen Marderwitzer 
und Bunzlauer Thon 


für die Herren Töpfer habe wieder bedeuten⸗ 
des Lager und offerire davon zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 

Karl Steulmann, 


Breiteſtraße Ne. 40. 


Ein gutes Billard, Tiſche und 
Stühle von Kirſchbaum⸗ oder Bir⸗ 
kenholz, gut erhalten, werden zur 
Einrichtung eines Gaſthofes zu kau— 
fen gewünſcht. Verkäufer ſolcher Ge- 
genſtände werden erſucht, Biſchofs⸗ 
ſtraße im Deſtillationsgewölbe neben 
Hotel de Sileſie ihre Offerten an- 
zumelden. 


FEET 
A Wollene Geſundheitsjacken, x 
Baumwollene und wollene Unterbein⸗ $ 

kleider, 8 
Wollene gewirkte Kinderüberwürfe, 
Elaſtiſche Leibbinden, 
Gewirkte Socken 

empfehlen zu den billigſten Preiſen 


Wohl u. Cohnſtädt, 


Nikolaiſtr. (Ring⸗Ecke) im 2. Gewölbe. 
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Gute Eicheln 


werden gekauft bei 


J. F. Stenzel u. Comp., 
.... ESEL FRRE 
Eine billige große Auswahl 
von 8 und ar che Dr 

ndlung vo . oma 7 
N eure Nikolaiſtraße Nr. 71. 


DB HN 


RAN NAVNTRIRTER 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


kannt machen. 


Joh. Urban Kern, 


Junkernſtraße Nr. 7. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 
heute den 15. Novbr. Matthiasſtraße Nr. 16 
bei Schmidt. — 

Gouvernautenjtelle. 

Eine gräfliche Familie ſucht unter höchſt 
anneh lichen Bedingungen eine Gouvernante, 
vorzugsweiſe eine junge Franzöſin oder Eng⸗ 
länderin durch das Comptoir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 

Eichen⸗Verkauf. 

In dem Walde bei Rackſchütz, Neu⸗ 
marktſchen Kreiſes, werden Eichen, die Nutz⸗ 
hölzer abgeben, auf dem Stamm verkauft, 
das Nähere iſt beim daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erfragen. 


Wein Offerte. 


Eine Partie franzöſiſcher Rothweine, 
als wirklichen Chateau Margeaux, 
iſt mir in Kommiſſion übergeben worden und 
offerire ich davon 
die Flaſche 15 Sgr., 
eb.nfo einen ausgezeichner ſchönen 
Haut Santerne, die Flaſche 127, Sgr. 


Karl Steulmann, 


Breiteſtraße Nr. 40. 


genannt zum 


Kaiſer von Rußland 


vis-a-vis der Poſt in Berlin, 
erlaube ich mir, einem hochgeehrten reiſenden 
Publikum aufs Beſte zu empfehlen. Die 
Preiſe der Zimmer werden billigſt geſtellt. 
Wilh. Gerber. 
Ein Tapezirer⸗ und ein Schneider⸗ 
Lehrling werden verlangt durch 
C. G. Liebich, Blücherplatz Nr. 8. 


Holſteiner Auſtern 
und Hummern 
bei Zange u. Comp. 
ab dach dae l Watter 


Maſchine wird zu kaufen geſucht. Nä⸗ 
heres erfährt man franco bei Herrn Adolph 


Hamburger, Blücherplatz Nr 14. | 


Ochſen⸗Verkauf. 


8 Dinſtag den 20. Novbr. Vormittags 10 uhr 
Viertelmeilen vom Grottkauer Eiſenbahnhofe 


Zugochſen behufs i 
Wirthſchaft öffentlich verkauft werden. 


! 
werden auf dem Deminium Märzdorf, drei 11 0. Bid ir 

| Baromeier 2870,40, I SAU 
entfernt, circa 35 Stück meiſt brauchbare 
einer Veränderung der Windrichtung WNW. 


Auf dem Dominium Werndorf bei Trebnitz 
ſtehen wiederum gegen 60 Schock Teich⸗ 
Schanben zum e 

Eine gut gelegene Gräupnerei ift Fries 
drih- Wilhelms: Straße Nr. 73 zu Weihnachten 
zu vermiethen. 

In den drei Mohren iſt die erſte Etage, 
beſtehend in 6 Zimmern, 1 Saal und Beige⸗ 
laß, wie auch eine Handlungs⸗Gelegenheit zu 
vermiethen. 2 

Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt ein Gewölbe mit 

chaufenſter und mehrere Remiſen zu ver⸗ 
miethen. 


Cine gut eingerichtete Bäckerei 
am hieſigen Orte, it wegen eingetretenem 
Todesfall, ſofort eder Weihnachten d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere Mühlgaſſe Nr. 65. 
Brieg, den 8. Novbr. 1849. 

Junkernſtraße Nr. 1 
ſind veränderungshalber 3 wenig gebrauchte 
moderne zweiarmige große maſſive meſſingne 
Lampen preiswürdig zu verkaufen und das 
Rae im Waarengeſchäft daſelbſt zu er⸗ 
sagen. 


— — mm m nn 
Gartenſtraße 34 iſt bald oder Weihnachten 
eine Wohnung von 5 Stuben zu beziehen. 


Mehrere kleine möblirte Stuben find billig 
zu vermiethen Oderſtraße 18 nahe der Pro» 
menade. Das Nähere im Laden daſelbſt. 

Wallſtraße Nr. 18 eine Stiege hoch iſt ein 
anſtändig möblirtes Zimmer zu vermiethen, 
Des Näpere dafetfl 2 
Sdervorſtadt Kohlenſtraße Nr. 4 ſſt eine 
Wohnung im 2ten Stock vorn heraus zu 
vermiethen. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Höter, 

Gutsbefiger ven Zedlitz aus Schwarzwal⸗ 
dau. Gutsbeſitzer Graf von Fredto aus 
Lemberg. Gutsbeſitzer von Schickfus aus 
Vaumgarten. G ehei ner Legarionsrath von 
Küftner aus Lomneg Wirthſchafts⸗Inſpek or 
Dröſcher aus Puſchkau. Partikulier Treut⸗ 
ler aus Neu⸗Weisſtein. 

Fräulein von Boſe a. Thüringen. Land: 
ſchafts⸗Direktor Baron von Tſchammer aus 
Dromsdorf. Lieutenant Schimmelpfennig 
aus Dresden. Lieutenant von Krägel aus 
Berlin. Gutsbeſitzer Dr. Beyer aus Kuh⸗ 
nad. Gutsbeſitzer Schubarth aus Oberſchle⸗ 
ſien. Gutsbeſitzer Leubert und Kaufmann 
Braade aus a Apotheker Haaſe 
‚aus 1 l eeendart N Kaim 
au „ ee iu ra i 
aus Schweidnitz. [son e 


Id-u II. Nov. Abd. IU. Mrg- BU. Nchm. L. U. 
Barometer 27”11,16% 7 II/ 580.00 ” 


Thermometer 175 4 6,8 ＋ 7,5 
Windrichtung WNW̃ Pit} Bit 
Luftkreis überw. bedeckt überw. 


Thermometer + 6,4 ＋ 6,0 + 10,6 
SSW NW 
Luftkreis bedeckt üb erw. heiter. 


Auktionen in Breslau. 


Den 14. Novbr, Nachm. 2 uhr, Ring Nr. 60; Dr. Bortheimſche Nachlaß⸗Auktion. 
Den 13. und 14. Novdr. Vor: und Nachmittags, Ohlauerſtraße Nr. 1: Fortſetzung der 


Lerſch'ſchen Auktion. 


Börſen berichte. 
Paris, 8. November. 3% = — 5% 88. 0. - 
Breslau, 12. Rovemter. (Amtlich.) Geld- und Fonds ⸗Geurſe: Hol⸗ 


ländiſche Rand⸗Bukaten 95 ½% Gl 
Br. Bu 14 005 Mr 8 
95 % Br. Sechandlungs⸗Prämien⸗S. 
Gib. Staats : Schuld : Scheine 4 


Pomiſcee dent 95% Gl. 
‚2 


1000 Rthlr. 3% 


Kaiſer iche Dukaten 95 ½ Gl. Friedrichsd'or 113 % 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Freiwillige Preußische Anleihe 106 
% 89% Br. Breslauer Stadt⸗ 


l. 


Sbligatſonen 3 ½% 96 ¾% Gi, Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 993, Gld., neue 


90% 4 * * 
Br., 34% 93 1 
Anleihe 1865 09 215 71. 
burger 4% 77 ½% Be. Pricrität 4% — 
104 Br. Krakau ⸗ Ober chteſiſche 603. Br. 
orität 5% 102 Gl. Serie III. 1003. 
ner 904 Gld., Priorität 102½ Br. 


— Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Monat 142 ½ Stv. 
Sicht 100 ½ Br. Hamburg 2 Monat 149 ½ El., 
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Wochenbericht der Berliner Börſe. 


Der Verkehr am Effekten⸗Markt war in der letzten Woche von wenig Belang: 


Börſe eröffnete flau, die Kourſe erholten ſich 
Alles durch Verkauf: Aufträge matter, 


zwar für diejenigen Aktien⸗Sorten, die am dortigen { 
Seit geftern beſſerte ſi ) Alles wieder und ſchloß es heute bei animirte; 


ſind. 


feſt. Am meiſten find von Fonds Bank: Antheile gewichen, von Aktien 
Hamburger, Krakau⸗Oberſchleſiſche, Köin: Mindener, Magdeburg⸗ 
„Wilhelms⸗Nordbahn, Halle: Thüringer und Düſſeldorf⸗Elberfe der. moche 
a 1% niedriger, als zum Beginn biefer 2 


heute mehr oder weniger ’% 
Getreide. 


Detail ließ ſich etwas begeben zu niedrigen Preiſen; man 3 


56 Thlr. 


Roggen bei geringem Umſatz ſteſter, Preiſe 
nach Qualität, pro November 26 % Thlr. Br, pro 


Gl. 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 53%, Br. — 


Weizen durch viele Zufuhren in Ladun 


Schleſiſche Pfandbriefe a 100 Rtblr. 3 ½ % 95% Br, Litt. B. 4% 
Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 95 Gl. Polniſche 
Br. — Eiſenbahn⸗Aktien; 


ee ene 
Oberſch eſiſche Lütt. K. 1064, Br., Litt. B. 
Nicderſchleſich Märkische 83 Gid, Pri⸗ 
Neiſſe⸗ Brieger 42 Br. Köln⸗Minde⸗ 
Berlin 2 Monat 9% Gl., k. 
k. Sicht 150 / Gl. London 3 Monat 


Die 
zwar Tags darauf, dann aber wurde wieder 


namentlich durch die für Hamburger Rechnung und 


Platze der Spekulation unterworfen 
timmung 
variirten Berlin⸗ 

ttenberger, Friedrich⸗ 
ie übrigen ſchließen 


en unverkäuflich. N 

abt nach Qualität bes 5 T 
nig Höher, loco 25 ½ f 28 ½ Thlr. 

wen abe 28 Tolr. Br., bez. 5 er 


Rüböl matter, auch hierin wenig Handel, lose 5 Thr. bez. und Br., pro Nos 


vember 14½ 3 ½ Thlr., pro April Mai 14% 
Spiritus ſteigend, loco 14 ¼ Thlr. bes , 


bez. und Gld. 1 
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bez. und Gl. 5 
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